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Denne 
* 2 * * 
Der Proceß Ihring⸗Mahlow in zweiter Inſtanz. 

Als Herr von Bismarck noch preußiſcher Geſandter am deutſchen 
Bunde war, da ſchrieb er an ſeinen Chef, Herrn von 
Manteuffel, jene nach Form und Inhalt claſſiſchen Briefe, welche erſt 
nach Jahrzehnten in dem Nachlaſſe des früheren Miniſterpräſidenten 
gefunden und durch Herrn v. Poſchinger veröffentlicht werden ſollten. 
In dieſen Briefen finden wir ungewöhnlich ſcharfe Aeußerungen über 
die Thätigkeit der Geheimpolizei. Herr von Bismarck ſcheut ſich nicht, 
zu dem leitenden Staatsmann zu ſagen: „Die Polizeiagenten, aus 
Mangel an Stoff, lügen und übertreiben unverantwortlich.“ Er 
warnt vor dem „wetteifernden Ehrgeiz unſerer Polizeibeamten, Ver⸗ 
ſchwörungen zu entdecken und die Reſultate dieſer Bemühungen, ſowie 
die beabſichtigten und verhinderten Verbrechen in einer Weiſe aufzu⸗ 
putzen, daß man den eingeſchüchterten Gemüthern im bengaliſchen 
Feuer eines ununterbrochenen Rettens der Krone und der Geſellſchaft 
aus haarſträubenden Gefahren erſcheint “. Er ſpottet über die 
„Geſchicklichkeit, Agentenberichte für Thatſachen zu halten und dieſe 
aufſchwellen zu laſſen wie Fauſt's Pudel hinter dem Ofen“, und er 
meint, geheime „Agenten laſſen ihrer Natur nach eine Controle ihrer 
Genauigkeit und Wahrheitsliebe durch die Behörden nicht zu, und 
nur wenige der unmittelbaren Agenten dürften ehrlich genug ſein, 
durch das Eingeſtändniß, daß ſie ſeit längerer Zeit nichts zu melden 
haben, ſich in Gefahr zu bringen, für überflüſſig gehalten zu werden 
und Einnahmen zu verlieren, welche nicht ſelten das einzige Exiſtenz⸗ 
mittel bilden“. 

Dieſe Ergüſſe zeugen von einer tiefen, ſtaatsmänniſchen Betrach⸗ 
tung der Wirklichkeit und ſind um ſo beachtenswerther, als Herr 
von Bismarck damals im Beginne ſeiner Laufbahn ſtand und 
mit daufend Fäden an den Polizeiſtaat gefeſſelt war. Gleichwohl 
hatte der jugendliche Geſandte offenen Blick genug, die Schwächen 
der Geheimpolizei einzuſehen und anzuerkennen, und niemals 
wäre es ihm in den Sinn gekommen, ſich für einen untergeordneten 
Gehilfen, für ein unbedeutendes Werkzeug dermaßen zu enga⸗ 
giren, um deſſen Blößen als eigene zu behandeln. Es iſt ſehr 
bedauerlich, daß Herr von Puttkamer nicht die nämliche ſtaats⸗ 
männiſche Ruhe und Ueberlegenheit gezeigt hat, ſondern für einen 
Geheimpoliziſten ſolcher Maßen eingetreten iſt, daß man jetzt die Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten Berndt und Chriſtenſen als eine 
perſönliche Niederlage des Herrn Miniſters des Innern betrachten 


‚ Reclame 


muß. 

Man erinnert ſich noch der ſenſationellen Enthüllungen, welche 
der Abgeordnete Singer am 18. Februar im Reichstage machte. Er 
erzählte von der Entlaroung eines Geheimpoliziſten, der die Vereins⸗ 
mitglieder zu Gewaltthaten aufgefordert, Vorträge über die Anfertigung 
und Verwendung von Dynamit gehalten, die Sockaldemokraten mit 
einer Chiffreſchrift und einer chemiſchen Geheimtinte bekannt gemacht 
haben ſollte. Der Mann habe anarchiſtiſche Clubs organiſiren wollen, 
habe unfläthige Beleidigungen gegen den Kaiſer und den Prinzen 
Wilhelm ausgeſtoßen und ſei übrigens als agent provocateur bald 
erkannt und unter erſchwerenden Umſtänden aus dem Verein 
geſtoßen worden. Der Herr Miniſter bezeichnete dieſe Angaben 
als einen „unerwarteten Ueberfall“, er nannte am nächſten 
Tage die Darſtellung, als habe der Beamte Mitglieder des Ver⸗ 
eins zu Verbrechen verleiten wollen, eine „Erfindung und Unwahr⸗ 
heit“; er rief, als er auf der Linken Lachen gehört zu haben glaubte: 
„Ich wünſche, daß dieſes Lachen auch außerhalb des Hauſes recht 
weit und deutlich gehört werden möge.“ Er bezeichnete die Mit⸗ 
theilungen des Abgeordneten Singer, im Anſchluß an die Erwiderung 
des Herrn Ihring, als „einfache Lügen“ und „unbeglaubigte That⸗ 
ſachen“, Herrn Ihring dagegen als „vollkommen unbeſcholtenen und 
alſo glaubwürdigen Mann“, und als der Abgeordnete Dr. Alexander 
Meyer Bedenken gegen die Theorie: „Sie ſehen, der Schuldige 
leugnet, folglich muß die Sache unwahr ſein,“ äußerte, da nahm der 
Herr Miniſter wiederholt den „ehrenhaften und pflichttreuen Beamten“ 
in Schutz und proteſtirte dagegen, daß man die Beamten als un⸗ 
glaubwürdige Parias behandelte, und bezeichnete den Ausdruck „Spitzel 
thum“ als verletzend und geſchmacklos; es gebe keine Spitzel und 
agents provocateurs. Herr von Bismarck, obgleich er niemals 
Polizeiminiſter geweſen, hätte die Angelegenheit ungleich kühler be⸗ 
handelt; er hätte einfach eine Unterſuchung angekündigt und bis zu 
deren Ergebniß ſein Urtheil vorbehalten, aber auch nicht den Schein 

eduldet, als ob er ohne weitere Beweisaufnahme einen Geheim⸗ 
poliziſten für glaubwürdiger als andere unbeſcholtene Menſchen halte. 

Freilich, auch Herr von Puttkamer hat eine weitere Unterſuchung 
angekündigt; auch er hat, falls ſich die Behauptungen des Herrn 
Singer als wahr erwieſen, die „nöthige Remedur“ und die „ſchärfſten 
Disciplinarmaßregeln“ in Ausſicht geſtellt. Aber er gab zugleich 
feiner ſelſenfeſten Ueberzeugung Ausdruck, daß der Polizeibeamte als 
Sieger aus dem Verfahren hervorgehen werde. Das Verfahren nahm 
allerdings von Anfang an einen unerwarteten Verlauf. Nicht Herr 
Ihring⸗Mahlow wurde angeklagt, ſondern ſeine Ankläger kamen auf 
die Anklagebank. Die Rollen waren vertauſcht; die Berndt und 
Chriſtenſen wurden nicht als Zeugen vernommen, ſondern als Zeuge 
erſchien Herr Ihring⸗Mahlow und ſagte unter feinem Eide aus; 
während die beiden Hauptzeugen der Thaten, deren Ihring angeſchul⸗ 


vor welchem der Staatsanwalt den Geheimpoliziſten als eine „Grund- 
ſäule der beſtehenden Staatsordnung“ bezeichnete, glaubte Herrn 
Ihring mehr als ſechs vernommenen Entlaſtungszeugen. Was acht 
unbeſcholtene Bürger ausſagten, galt dem Gericht nicht ſoviel wie die 
einzige Ausſage des einen, an dem Urtheil perſönlich hochintereſſirten 
Polizeibeamten; denn, wie es in dem Erkenntniſſe heißt, „eine Lüge 
wird dadurch nicht zur Wahrheit, daß fie mehrſach bekräftigt wird“. 

Das ſchöffengerichtliche Urtheil war um fo auffälliger, als ſchon 
die von Ihring zugeſtandenen Umſtände keineswegs ganz zweifelsohne 
erſcheinen mußten. Er gab zu, ſich als Socialdemokrat bei Social⸗ 


demokraten eingeführt zu haben; er hatte eingeſtandener Maßen die 


Herſtellung einer Geheimdinte aus Blutlaugenſalz, welche erſt durch 
Ueberſtreichen mit Eiſenchlorid ſichtbar wird, gelehrt; er. 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ee 


Freitag, den 15. October 1886. 


deſſen Anfertigung man aus Ps „Revolutionärer Kriegskunſt“] Dieſe Kundgebungen, in Verbindung mit den ungqualificirbarem 
erlernen könne. Alle dieſe Handlungen ind außerordentlich bedenk: Unternehmungen der ruſſiſchen Agenten in Bulgarien, 
lich, auch wenn vollkommen wahr iſt, was Herr Ihring zu feiner | keinen Zweifel an dem Ernſt der Lage. Zwar ſoll die ruſſiſche 
Entſchuldigung anführt, daß jene Schaft, Dinte und Broſchüre Regierung dem Fürſten Bismarck beſtimmt zugeſagt haben, daß 
durchaus nicht neu find, und daß er im Uer'rigen nur geſcherzt habe. | fie Bulgarien nicht beſetzen werde. Allein alle Anzeichen — 
Wenn aber das Schöffengericht annimmt, Hr'rr Ihring habe, um auch die Warnung der „Nord. Allg. Zig.“ — deuten darauf hin, 
Vertrauen zu gewinnen, „etwas thun“ müſſen, w, um ſoll ihm dann daß man dieſem Verſprechen nicht mehr traut. Wenn aber die 
nicht zuzutrauen fein, er habe auch noch „ein Uebru es“ gethan, habe Stunde der Entſcheidung anſcheinend heranrückt, was liegt näher als 


auch die Majeſtäts beleidigungen begangen? Das Gerecht meint, das der feſte Zuſammenhalt der drei Mächte, welche von Rußland nichts 


ſei unmöglich, weil Ihring ſich nicht mit Chriſtenſen am Opernplatze, zu hoffen, aber viel zu fürchten haben? Die officiöfe Preſſe in 
wo ſich der Vorfall ereignet haben ſoll, gezeigt haben werde, da ihn] Berlin beobachtet eine peinliche Zurückhaltung, die ſehr begreiflich it; 
dort doch jeden Augenblick ein Schutzmann treffen, grüßen um) mithin aber fie hat immer und entſchieden England gemahnt, nach Bundes⸗ 
verrathen könne. Aber ſollten die Schutzleute wirklich fo ſchlechtfgenoſſen gegen Rußland zu ſuchen. Das — und nichts anderes — 
inſtruirt fein, um jedem Geheimpollziſten die Wege zu kreuzen? iſt Grund und Zweck der Reiſe Lord Churchills, und wir vermuthen, 
Jedenfalls hat aber das Schößengericht die ganze Anſchuldigung als ſer wird fein Ziel erreichen. In wenigen Tagen wird der engliſche 
ein „ganz glaubhaft“ klingendes, „ausgezeichnetes“, „mit außer; Schatzkanzler nach Berlin zurückkehren, und dann wird das Reſultat 
ordentlicher Geſchicklichkeit erfundenes“ „Lügengewebe“ bezeichnet und |ferner Verhandlungen bekannt oder wenigſtens fühlbar werden. Wie 
Berndt und Chriſtenſen zu je ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. die Dinge heute liegen, iſt nur in dem Bündniß der drei germa⸗ 


g. 


laſſen 


atte ein⸗ 5 
geſtandener Maßen den Socialdemokraten die Chiffreſchrift 1 und Kampfe gegen Deutschland. Und die „Nowoje Wremſa“ ift bereits] Meßmer 
in derſelben geſchrieben: „Kauft Revolver!“ Er hatte, wie er zuge⸗ bei der Ankündigung, 
geben, in der Unterhaltung verſchiedentlich auf Dynamit hingempeſen, 


Vor der Strafkammer — die ausſchließlich aus Berufsjuriſten niſchen Nationen eine Gewähr für die Erhaltung des europäiſchen 


zuſammengeſetzt, alſo nach der herrſchenden Meinung der Regierungs- Friedens zu erblicken. 


kreiſe ganz beſonders urtheilsfähig und vertrauenswürdig iſt — hat 
der Proceß den ganz entgegengeſetzten Lauf genommen. Herr Ihring 
leugnete wieder, leugnete beharrlich, leugnete verzweifelt; aber neue 
Zeugen ſagten einmüthig gegen ihn aus; das Gericht überführte ihn 
grober Widerſprüche; es wies ihm unentſchuldbare Verſtöße gegen 
„Ehre und Gewiſſen“, gegen Aufrichtigkeit und Wahrheit nach, und 
im Gegenſatze zu dem Staatsanwalt, der dabei blieb, daß die Zeugen 
trotz ihres Eides einſtimmig gelogen, kam die Strafkammer zu dem 
vernichtenden Verdicte, daß die Mittheilungen des Abgeordneten 
Singer „durchweg auf Wahrheit beruhen“, die Angeklagten daher von 
Koften und Strafe freizuſprechen ſeien. Und wie ſteht nun die 
„Grundſäule der beſtehenden Staatsordnung“ da, wie der „voll: 
kommen unbeſcholtene und glaubwürdige Mann“, der „ehrenhafte und 
pflichttreue Beamte“? Fern ſei es von uns, anzunehmen, Herr von 
Puttkamer könne Herrn Ihring⸗Mahlow auch nur einen Augenblick 
ferner in Schutz nehmen; fern ſei uns der Gedanke, Herr von Putt⸗ 
kamer werde nicht mit denkbarſter Strenge dem Treiben der agents 
provocateurs, von dem er nichts geahnt, einen unüberwindlichen 
Damm entgegenſchieben; fern ſei uns die Vermuthung, der Herr 
Miniſter werde ſeinen Mißgriff nicht erkennen und bedauern. 
Aber darum können wir den Wunſch nicht unterdrücken, der Herr 


Polizel⸗Miniſter möge die Briefe des Herrn von Bismarck eingehender der berechtigten Wähler an der Wahl betheiligt hat. 


ſtudiren und aus denſelben eine weiſe Lehre entnehmen. Die Auf⸗ 
gabe der Polizei iſt gewiß eine ſchwere und verantwortungsvolle; es 
müſſen ihr auch in dem ernflen Kampfe für die Sicherheit und 
Ordnung manche Mittel geſtattet ſein, welche im bürgerlichen Leben 
keine Billigung beanſpruchen. Aber um ſo ſtrenger muß die Grenze 
zwiſchen überwachender Beobachtung und verbrecheriſcher Aufreizung 
eingehalten und jeder Ueberſchreitung mit unnachſichtlicher Ahndung 
entgegengetreten werden. 


Deutſchland. 

O Berlin, 13. Oetbr. [Der Schatzkanzler auf Reiſen.] 
Die geheimnißvolle Reiſe des engliſchen Schatzkanzlers Lord Randolph 
Churchill macht Staatsmännern und Laien noch immer viel, ja je 
länger je mehr Kopfzerbrechen. Heute treffen zwei ſeltſame Meldungen 
zuſammen: in Wien, wo Lord Randolph ſofort nach ſeiner Ankunft 
hat bekannt machen laſſen, daß er nicht dort ſei, weilt gleichzeitig auch 
ein anderes Mitglied des Cabinets Salisbury, und zwar kein 
Geringerer als der Kriegsminiſter. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
auch Herr Smith der Kaiſerſtadt an der Donau einen lediglich privaten 
Beſuch abſtattet. Allein eigenthümlich wird man dieſes Zuſammen⸗ 
treffen finden dürfen. Sodann iſt es gewiß eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, daß der engliſche Botſchafter in Berlin, Sir Edward Malet, 
der von der Reiſe des edlen Lords nichts wußte, denſelben auch garnicht 
geſprochen haben wollte, ihm nicht nur nach Dresden nachgereiſt iſt, 
ſondern ihn auch nach Wien begleitet hat. Heute num trifft die Privat⸗ 
meldung ein, Mr. Malet kehre ſofort nach Berlin zurück, da 
er in letzter Nacht wichtige Depeſchen erhalten habe, welche eine 
Aenderung ſeines Reiſeplanes veranlaßt haben. Und angeſichts aller 
dieſer Meldungen ſoll der ſchlichte Unterthan glauben, Lord Churchill 
reiſe wirklich nur aus Geſundheitsrückſichten? Es iſt bereits bekannt, 


daß Lord Churchill von Wien nach Berlin zurücktehrt, wiederum aus] weg 
Geſundheitsrückſichten? Wir müſſen geſtehen, wenn der Reiſe des 
engliſchen Schatzkanzlers nicht die folgenſchwerſten politiſchen Pläne zu 
Grunde lägen, fo wäre die Geheimnißkrämerei, welche bei dieſen 
Fahrten beliebt wird, einfach kindiſch, und zu ſolchen Scherzen halten 
wir ſowohl die deutſchen wie die engliſchen Staatsmänner für zu 
ernſt. Es unterliegt für uns vielmehr deinem Zweifel, daß die eng⸗ 
liſche Regierung ſehr angelegentlich ihren Beitritt zu dem deutſch⸗ 
öͤſterreichiſchen Bündniſſe betreibt. Dah in drängen fie gegenwärtig 
alle ihre Intereſſen. In Egypten juchern Frankreich und Rußland der 
engliſchen Hegemonie ein Ziel zu ſetzen, während Fürſt Bismarck einſt 
dem Cabinet von St. James gerathev. hat, das Land der Pharaonen 
zu annectiren. Das Miniſterium Salisbury hat die redliche Abſicht, 
ich am Nil dauernd feſtzuſetzen, und das Verhältniß des Inſelreiches[ Baden, 11. Oetbr., geſchrieben: Nachdem Kaiſer Wilhelm 


digt war, zum Eide nicht verſtattet wurden. Und das Schöffengericht, fi 5 0 
zu Frankreich iſt ſchlechter als ſeit langer Zeit. In Bulgarien vertheidigt[Unwohlſein, welches ſich derſelbe in Folge der Strapazen 


England ſeinenmühſam errungenen Ginfluß und darf auf die öſterreichiſche 
Unterftügring zählen, und für Deu ſchland iſt nach wie vor die Rück⸗ 
ſicht auf die Möglichkeit eines Bündniſſes zwiſchen Rußland und] Monarchen eine neue Unpäßlichkeit auf, 
Frankreich der naturgemäß leiteride Geſichtspunkt der Politik. Die ) 
franzöſiſchen Blätter liebäugelv. in unzweideutiger Weiſe mit dem] neuerlichen Unwohlſeins iſt auf eine Ueberanſtrengung zurückzuführen, 
Moskonpiterthum, und Pariſer Organe behaupten: Boulanger iſt der] welcher ſich der Kaiſer am . eſetz 8 . 

Krieg! Der Kriegstniniſter Boulanger hat zwar die Blätter, auf dieſem Tage Nachmittags einer Privatgeſellſchaft in der Villa einer 
deren Abbildungen er den Polypen Bismarck vernichtet, confisciren während des Sommers au 

laſſen; allein an feinen guten Abſichten zweifelt nichtsdeſtoweniger[ anwohnte, hierauf eine längere Spazierfahrt machte und am Abende 
Nienzand. Und er findet entſchieden Gegenliebe bei dem Panſlavismus.] während zwei Stunden dem großen Feſtconcert im Converſations⸗ 
Wrraſcht doch der „Swiet“ der franzöſiſchen Nation anläßlich der] hauſe anwohnte. Der Kaifer konnte hierauf am 3. d. das große 
letzten Mamdver offen Glück und begrüßt fie als Bundesgenoſſen im Feuerwerk auf dem Promenadenplatze nur von dem Balconfenfier des 


freien müſſen, welche jetzt von Oeſterreich und Ungarn abhängen! 


Berlin, 14. October. [Tages⸗ Chronik.] In den ärzt⸗ 
lichen Kreiſen ſieht man mit Spannung der Antwort entgegen, 
welche Herr Miniſter . Goßler auf die an den Fürſten 
Bismarck, als Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums, ſei⸗ 
tens des Herrn S.⸗R. Dr. Graf, als Vorſitzenden des Geſchäfts⸗ 
Ausſchuſſes des Deutſchen Aerztebundes, gerichtete Petition, „auf dem 
Wege königlicher Verordnung eine Vertretung der preußiſchen 
Aerzte zu ſchaffen, wie ſie auch in den übrigen größeren Bundes⸗ 
ſtaaten bereits längere Zeit exiſtzrt, und eine ſolche für Preußen durch 
einen (in der Sitzung des Abgeordnezenhauſes vom 16. März d. J. 
erwähnten) Entwurf des Herrn Cultusminiſters eine durchführbare 
und befriedigende Formulirung gefunden hat“, — welche Petition 
ſeitens des Reichskanzleramtes bekanntlich befürwortend an den Cultus⸗ 
miniſter abgegeben worden iſt, — geben werde. Wie offtciss mit⸗ 
getheilt wird, liegt es nach einer Meldung der „Allgemeinen 
Medic. Central⸗Zeitung“ in der Abſicht, eine ähnliche Einrichtung, wie 
fie für die Rechtsanwälte in den Anwaltskammern beſteht, ins Leben 
zu rufen. Jede Provinz foll eine Aerztekammer erhalten, deren Mit⸗ 
glieder als Delegirte der einzelnen zugehörigen Negierungsbezirke ge⸗ 
wählt werden, und zwar foll auf je 50 Wähler ein Delegirter kom⸗ 
men. Die Wahlen find nur giltig, wenn ſich wenigſtens die Hälfte 
Die Wahl ge⸗ 
ſchieht durch verſiegelte, den Namen des zu wählenden Arztes und 
des Wählers enthaltende Stimmzettel nach relativer Mehrheit. Die 
Provinzial⸗Aerztekammer conſtituirt ſich ſelbſtſtändig, wählt ihren Vor⸗ 
ſtand (einen Vorſitzenden und Stellvertreter, einen Schriftführer und 
Stellvertreter) und regelt ihre Thätigkelt durch eine Geſchäftsordnung. 

Der im Proceß Ihring⸗Mahlow freigeſprochene Schriftſteller Jens 
L. Chriſtenſen, der ſeit ſechs Wochen in Plauen i. Voigtl. in⸗ 
haftirt iſt, wird ſich dort am Sonnabend den 16. d. M. von Neuem 
vor dem Strafrichter verantworten müſſen. Die Anklage ſtützt ſich 
auf die SS: 11 und 19 des Socialiſtengeſetzes, weiche von der Ver⸗ 
breitung verbotener Druckſchriften handeln. Anträge auf Freilaſſung, 
welche Chriſtenſen geſtellt hat, ſowie die von verſchiedenen Seiten 
geſtellten Cautionen ſind abgewieſen worden. Bei der Ankunft 
Chriſtenſen's8 in Berlin, die am Montag Mittag unter ſächſiſcher 
Polizeiescorte erfolgte, hatte ſich eine Anzahl ſeiner Genoſſen einge⸗ 
funden, von denen ſich dann einige der Fahrt nach dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß anſchloſſen. Der von hier Ausgewieſene durfte im 
Gefängniß außer feiner Braut Niemanden empfangen. l Bereits 
Dinstag Abend, alſo ſofort nach Beendigung dev Gerichtsverzandlung 
trat derſelbe in Begleitung feiner polizeilichen Hüter die Rückreiſe 
nach Plauen an. 8 

Sehr intereſſante Geſtändniſſe über den Niedergang der 

chriſtlich⸗ſocialen und antiſemitiſchen We wegung gab jüngfk 
Herr Prediger Hapke in einer Verſammlung feiner Parteigenoſſen 
zum Beſten. Er klagte, einem Bericht des „Reichsboten“ zufolge, 
über Abnahme der Begeiſterung und Einmüthigkeit in der Partei, 
über perſönliche Eitelkeiten und Zerwürfniſſe, über Mangel an Selbſt⸗ 
loſigkeit und werkthätiger Liebe, und meinte: „Wir leiſten nicht viel. 
Die Bewegung hat vielfach Mitkämpfer gehabt, die ihr mehr geſchadet 
als genützt haben. Wir find den Beweis der Einwirkung der Bes 
ung auf das alltägliche Leben noch ſchuldig geblieben.“ 
Das reichſte Gymnaſium in Preußen iſt das königl. Joachims⸗ 
thal'ſche Gymnafium in Berlin. Der Director dieſes Gymnaſiums 
herrſcht wie ein kleiner Fürſt, denn der Anſtalt gehören zahlreiche 
Güter, die ſog. Joachimsthal'ſchen Schulämter, in der Ukermark, dem 
Rchsbl.“ zufolge, allein vier: Blankenburg, Joachimsthal, Warendorf 
und Seehauſen mit zuſammen 12 499 Morgen Land, darunter 8944 
Acker und Gärten. Ein Schulamt Dambeck ferner liegt im Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg, zu welchem Vorwerke, Mühlen, Krüge und 
Förſtereien, ſowie die Rentenerhebung aus 17 Dörfern gehören. Ueber 
die Neubeſetzung der ſeit dem Tode Dr. Schapers erledigten Director⸗ 
ſtelle verlautet vorläufig noch nichts. 

[Kaiſer Wilhelm.] Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Baden⸗ 

1 von dem 
bei der 


Parade und den Mandvern in Elſaß⸗Lothringen zugezogen, ſich da⸗ 


hi llſtändi lt hatte, trat am 3. d. bei dem greiſen 
We welche demſelben die größte 


Schonung ſeiner Kräfte zur Nothwendigkeit macht. Die Urſache des 
2. ds. ausgeſetzt hat, indem derſelbe an 


dahier ſich aufhaltenden Frankfurter Dame 


chen Hotels aus anſehen und bei den am 5. und 7. d. M. 


Rußland werde kämpfen und alle Slaven be- ſtattgehabten Armee⸗Jagdrennen in Iffezheim, welchen er ſonſt regel⸗ 


mäßig anzuwohnen pflegte, nicht erſcheinen. In den letzten Tagen 
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hat ſich übrigens der Geſundheltszuſtand 
daß derſelbe im Stande war, täglich kleinere Ausfahrten zu machen, 
und die Vorträge der Chefs des Givil: und Militär⸗Cabinets, ſowie 
des Geheimraths v. Bülow, des deutſchen Geſandten in Bern, welcher 
den Kaifer bei feinen Reifen regelmäßig begleitet, zu empfangen. Am 4. d. 
beſuchte der Kaiſer den Lawn⸗Tennis⸗Spielplatz in der Lichtenthaler 
Allee und nahm dort unter dem Zeltdache, während er dem Spiele mit 
lebhafter Aufmerkſamkeit folgte, den Kaffee ein. Am 5. d. fand bei der 
Kaiſerin ein größeres Diner ſtatt, welchem die großherzoglich badiſchen 
Herrſchaften, die Prinzen Hermann und Auguſt von Sachſen⸗Weimar, 
der Fürſt und die Prinzeſſin Fürſtenberg, ſowie der Großfürſt Michael, 
die Großfürſtin Olga von Rußland und deren Sohn Michael, welch' 
Letztere am darauffolgenden Tage von hier abreiſten, anwohnten, 
während der Kaiſer daran nicht theilnehmen konnte. Heute dagegen 
war derſelbe in anſcheinend gutem Befinden bei der Tafel im „Hotel 
Meßmer“ erſchienen, zu welcher etwa dreißig Einladungen ergangen 
waren. 
Erzbiſchof von Freiburg, Dr. Roos, früher Biſchof in Limburg, eine 
Audienz, zu welcher derſelbe, der Tags zuvor von dem Großherzog 
und der Großherzogin von Baden in Karlsruhe empfangen und zur 
Hoftafel gezogen worden war, in einer großherzoglichen Hof⸗Equipage 
abgeholt wurde. Daß der Kaiſer trotz ſeines Unwohlſeins täglich 
ſeinen Geſchäften obliegt, kann dem aufmerkſamen Beobachter nicht 
entgehen, denn kurze Zeit, nachdem der jeden Tag von Berlin ein⸗ 
treffende Courier das „Hotel Meßmer“ betreten hat, erſcheint der 
Kaiſer am Eckfenſter ſeines Arbeitszimmers mit einer Anzahl von 
Briefſchaften in der Hand, welche er ſelbſt eröffnet und ſortirt, theils 
bei Seite legt und theils mit eigenhändigen Notizen verfieht. Der 
Kaiſer hat noch immer die Gewohnheit, die von ihm erledigten 
Schriftſtücke, welche zurückbefördert werden ſollen, in den alten Brief: 
umſchlag zu ſtecken, ſolchen mit ſeinem Siegel zu verſchließen und 
mit ſicherer Hand die Adreſſe zu fertigen, indem er der Aufſchrift 
„Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König“ das Wörtchen „von“ vorſetzt 
und einen kühnen Federzug nach dem untenſtehenden Namen aus⸗ 
führt, wodurch der frühere Adreſſant in den nunmehrigen Adreſſaten 
verwandelt wird. Die letzten Nachrichten melden, daß Appetit und 
Schlaf des Kaiſers wieder normal ſeien und keine bedenkliche Ge: 
ſundheitsſtörung zu beſorgen ſei. 


[Ueber den Import oſtpreußiſchen Bernſteins nach 
Wien!] entnehmen wir einem Bericht des öſterreichiſchen Conſuls in 
Königsberg folgende Angaben: 

„Ein an der oſtpreußiſchen Seeküſte gewonnenes Product iſt bekanntlich 
der Bernſtein; derſelbe bildet einen hervorragenden Handelsartikel von 
Königsberg nach Oeſterreich. Das Hauptabſatzgebiet hierfür iſt Wien, wo 
ſich in den letzten Decennien die Bernſtein⸗Induſtrie beſonders entwickelt 
bat, einmal, weil die einzige Bernſtein producirende Firma Stantien u. 
Becker in Königsberg durch geregelten Betrieb einen gleichmäßigen Handel 
mit dieſem Rohmaterial begründet hat, ſodann auch, weil durch die von 
dieſer Firma eingeführte zweckentſprechende Sortirung des Bernſteins die 
ee ſich in ganz beſtimmter Richtung ausbilden konnte und darin 

roßes erreichte, ohne gezwungen zu ſein, wie es früher bei dem Ankaufe 
von nicht ſortirtem Rohmaterial der Fall ſein mußte, der vollſtändigen 
Verwerthung — 9 0 nebenbei Gegenſtände herzuſtellen, welche außer ihrer 
eigentlichen Sphäre lagen. Darunter iſt namentlich die Fabrikation 
von Perlen verſtanden, zu welchen Bernſtein gebraucht wird, der 
für Rauch⸗Requiſiten ungeeignet iſt. Das Rohmaterial in Bernſtein 
wird von der erwähnten Firma gewonnen, welche allein für die 
Ausnützung des Regals dem preußiſchen Staate eine jährliche Abgabe von 
ca. 900 000 M. bezahlt. Bei der Gewinnung des Bernſteins durch Taucher, 
Dampfbagger und Bergbau ſind im Dienſte der Firma ungefähr 3000 
Arbeiter, 200 Beamte und 56 Dampfmaſchinen mit zuſammen ca. 5000 
Pferdekräften thätig. Die Firma Stantien u. Becker exportirte voriges 
Jahr nach Wien für 2000 000 M. rohen Bernſtein, ſog. Flieſen und 
Platten, die zur Herſtellung von Spitzen dienen und in ungefähr zwanzig 
verſchiedenen Nummern gehandelt werden. Wenn übrigens in den letzten 
Jahren die Wiener Bernſtein⸗Induſtrie etwas zurückgegangen iſt, ſo ſchreibt 
man dies zum Theile der Verarbeitung von Imitationen zu, welche den 
echten Bernſtein im Werthe erniedrigen. In letzterer Zeit beginnt ein 
neues Rohproduct, welches von der genannten Firma hergeſtellt wird, 
nämlich der geſchmolzene Bernſtein, ein beliebter Handelsartikel nach 
Oeſterreich⸗Ungarn zu werden. Derſelbe wird durch Auflöſen in Oel als 
Lack verwendet, ſoll billiger und haltbarer als der Zanzibar⸗Copal ſein 
und ſich namentlich zum Anſtrich von Eiſenbahnwaggons und Seeſchiffen 
eignen. Wie groß der Export in dieſem Artikel ſein dürfte, entzieht ſich 
vorläufig der Beurtheilung.“ 


Periodiſche Literatur. 


(September.) 


des Kaiſets fo weit gebeſſert,I [Eine Erbſchafts 


Geſtern ertheilten der Kaiſer und die Kaiſerin dem neuen h 


Fe 


geſchichte] beſchaͤftigte die III. Straffäntimer hle⸗ 
figen Landgerichts I. Bei der Arbeiterftau Sngufie Zapel in dem Haufe 
Krautſtraße 11 wohnte eine Zeitlang die Wittwe Silling, eine alte kränk⸗ 
liche Dame, als Aftermietherin und genoß daſelbſt eine ſehr freundliche 
Pflege und Aufwartung. Die alte Silling ſtarb am 2. Februar d. 
und Frau Zapel machte den in Angermünde wohnenden Verwandten der 
alten Dame Anzeige von dem Todesfall. Nun eilten die Erben nach 
Berlin und bald begannen ſchon die Streitereien wegen der Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft. Auf ihre Frage, ob die Verſtorbene, die doch einigermaßen ver⸗ 
mögend geweſen, kein Geld hinterlaſſen habe, erhielten die Erben von der 
Frau Zapel zunächſt eine verneinende Antwort, auf fortgeſetztes Drängen 
gab dieſelbe dann aber zu, daß eine Baarſumme von 700 Mark 
vorhanden ſei, wovon ſie aber die Hälfte für Pflege⸗ und Beerdi⸗ 
gungskoſten verrechnen wollte. Auch auf das Mobiliar der Alten 
machte Frau Zapel Anſpruch, indem ſie eine von der Verſtorbenen 
unterſchriebene, durch zwei Zeugen beglaubigte Urkunde vorwies. 
wonach ihr für ihre ſorgſame und treue Pflege das geſammte Mobiliar 
vermacht worden war. Die Erben witterten Verrath, wandten ſich an die 
Criminalpolizei und dieſe nahm zunächſt Frau Zapel in Unterſuchungshaft 
nachdem feſtgeſtellt worden war, daß die Verſtorbene, als ſie vor 4 Jahren 
ei der Frau Zapel einzog, 16 Obligationspapiere im Geſammtwerthe von 
9600 M. beſeſſen und davon nach und nach 4 Stück und kurz vor ihrem 
Tode noch zwei Stück verſilbert hatte. Es fehlten mithin noch 10 Stück 
Werthpapiere und die angeſtellten Ermittelungen ergoben mindeſtens einen 
bedeutenden Verdacht gegen Frau Zapel. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, 
daß dieſelbe gleich nach dem Tode der Frau Silling eine Obligation zum 
Nennwerthe von 600 Mark durch den Bildhauer Paul Kramer hatte ver⸗ 
ſilbern laſſen, und acht andere Obligationen kamen dann noch an Stellen 
zum Vorſchein, an welche ſie Frau Zapel zur Aufbewahrung hingegeben 
hatte. Der Schein ſprach gegen die Letztere, und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſah ſich veranlaßt, nicht nur Frau Zapel wegen Unterſchlagung, 
ſondern auch den genannten Paul Kramer wegen Beihilfe unter 
Anklage zu ſtellen. In der Verhandlung klärte ſich nun der Sach⸗ 
verhalt weſentlich zu Gunſten der Angeklagten auf. Durch ver⸗ 
ſchiedene Zeugen wurde beſtätigt, daß die Verſtorbene von ihren Verwandten 
nichts habe wiſſen wollen. Sie hat verſchiedentlich geäußert, daß die Ver⸗ 
wandten auch von ihrem Ableben gar keine Kunde erhalten ſollten, daß ſie 
ihre ganze Hinterlaſſenſchaft der Frau Zapel für ihre treue Pflege ſchenke 
u. ſ. w. u. ſ. w. Frau Zapel behauptete, daß die Alte ihr vier Obliga⸗ 
tionen ſchon im Auguſt v. J., die anderen aber ſpäter eilen und eine 
urkundliche Schenkung nur deshalb verabſäumt habe, weil ſie glaubte, ihre 
Verwandten hätten von ihrem Baarvermögen keine Ahnung. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung wurde durch die Beweisaufnahme ziemlich wahrſcheinlich gemacht, 
ebenſo erklärte ſich die Unterbringung der Werthpapiere an verſchiedenen 
Stellen ganz natürlich damit, daß Frau Zapel nach dem Tode ihrer 
Mietherin wieder Auſwarteſtellen annahm und ihre Wohnung ohne Auf: 
ſicht laſſen mußte. Der Staatsanwalt beantragte gegen rau Zapel 
1½ Jahre Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen amer aber ſechs 
Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Der Gerichtshof hielt bei Frau 
Zapel mindeſtens den Dolus nicht für erwiefen, den Angeklagten Kramer 
5 Br gar nicht belaftet und erkannte deshalb auf Freiſprechung beider 
ngeflagten. 

[Eine fahrläſſige Vergiftung] unterlag geſtern mit Bezug auf 
die Urheberſchaft der Prüfung der erſten Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts I. Am 5. Juni d. J. holte der Zimmermann Wernicke Bitterſalz 
aus dem Geſchäfte des Droguen⸗ un» Colonialwaarenhändlers Krech in 
der Gartenſtraße. Das Arzneimittel war für ſeine Frau beſtimmt und 
wurde vorſchriftsmäßig in Waſſer aufgelöſt. Kaum hatte die Frau aber 
einige Schluck von der Löſung zu ſich genommen, als ſie gewahr wurde, 
daß hier ein Verſehen begangen ſein mußte, ſie empfand ein heftiges 
Brennen im Halſe und im Magen, auch ſtellte ſich ſofortige Brechneigung 
ein. Ihr Ehemann brachte den Reſt des angeblichen Bitterſalzes in den 
Laden zurück, wurde aber von dem ae n einfach darüber be⸗ 
lehrt, daß die Sache nichts auf ſich habe; ſein Bruder, der bei ihm in der 
Lehre ſich befinde, habe ſich vergriffen und ihm Salpeter anſtatt Bitterſalz 
gegeben. Die Folgen dieſes Mißgriffes machten ſich aber bei der Frau 
Wernicke für längere Zeit fühlbar, die Sache wurde bekannt, gelangte zur 
Anzeige, und gegen den Verabfolger der Waare, den Lehrling Johann 
Krech, wurde die Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung erhoben. Die 
Beweisaufnahme ergab Thatſachen, nach welchen, wie der Präſident 
meinte, in dem Geſchäft des Kaufmanns Krech eine heilloſe Wirthſchaft 
herrſchen mußte. Es ſtellte ſich heraus, daß dem Käufer anſtatt Bitter: 
ſalz nicht Salpeter, ſondern die giftige Oxalſäure verabfolgt worden war. Wie der 
Zeuge, Kaufmann Krech, einräumen mußte, führt er entgegen dem polizei⸗ 
lichen Verbote auch Oxalſäure in ſeinem Geſchäft, die er ohne Giftſchein 
verkaufte. Um die betreffende Verordnung zu umgehen, hatte er die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß dem Publikum anſtatt reiner Oxalſäure ein Gemiſch 
von dieſer mit Bitterſalz verabfolgt wurde; Herr Krech hielt ſich ſonder⸗ 
barerweiſe zu dieſer Fälſchung und dem Verkauf derſelben für berechtigt. 
Durch den Irrthum irgend eines Commis — durch weſſen, hat nicht auf⸗ 
geklärt werden können — war nun dieſe Miſchung in ein Gefäß gelangt, 
welches die Aufſchrift „Bitterſalz“ trug. Der Sachverſtändige Sanitäts⸗ 
rath Ur. Long begutachtete, daß die Frau Wernicke von Glück ſagen könne, 
ohne ſchwerere Nachtheile davongekommen zu ſein, denn Oxalſäure ſei ein 
ödlliches Gift. Ferner erklärte er aber auch in Uebereinſtimmung m 


andern. 
deutſch, die ſie dann mehr oder weniger mühſam maskirend über⸗ 
ſetzen. Bei dem Einzelnen und bei dem ganzen Volk iſt die Sprache 


Ueber „künſtliche und natürliche Weltſprachen“ verbreitet in einem beſtändigen Zuſammenhang mit feinen Geiſteskräften und 


ſich ein leſenswerther Aufſatz von Guntram Schultheiß in Kenntniſſen, feiner Bildung und Cultur. 


„Weſtermann's Monatsheften“. 


Deshalb laſſen ſich die 


N Schoͤn und tiefſinnig leitet die Schickſale der Sprachen, ihre Ausbildung und Verbreitung, nicht in 
bibliſche Erzählung vom Thurmbau zu Babel die Zerklüftung der der Studirſtube feſtſetzen, — fie gehören der Geſchichte an. 


Eine 


Menſchheit in fo viele durch Haß und Neid und Geringſchätzung ge: Weltſprache ſetzt ein Weltvolk voraus, das durch feine Thätigkeit die 


trennte Völker von der Sprachenverwirrung her. 


Denn fo eng die] anderen Völker zwingt, von ihm Kenntniß zu nehmen. 


Ein ruhiges, 


Sprache die Volksgenoſſen eint, eine ebenſo ſchroffe Schranke bildet ſie friedliches, in engen Grenzen ſich bewegendes Volk wird das nicht 


gegenüber den Andersredenden. 
maſſenhaft geſteigerte Völkerverkehr die Nachtheile der 


Gerade in unſerer Zeit, wo der können und wenn es in der feinſten Sprache die feinſte Bildung ent: 
Sprachver⸗ wickelte. 


Aufdringlich, zugreifend und ausdauernd muß ſich ein Volk 


ſchiedenheit noch fühlbarer macht, tritt das Bedürfniß einer wechſel⸗ über die Grenzen, in denen es erwachſen iſt, ausdehnen, aber nicht 


ſeitigen Verſtändigung immer dringender hervor. 


Dieſem Bedürfniß durch Krieg allein wird es ſich und ſeine Sprache behaupten und die 


wollen die Erfinder der künſtlichen Sprachen dienen, und ſie ver⸗ fremden zu ſich ziehen; es muß ihnen auch irgend welche lockende 
ſprechen dabei zwei Vortheile: den internationalen Charakter, und die Vortheile dafür bieten: Güter einer höheren Bildung, Handelsgegen⸗ 
ſtrenge Regelmäßigkeit und Ausnahmsloſigkeit, welche die Erlernung fände, oder Geſetz und Ordnung, wenn feine Sprache als noth⸗ 


erleichtern ſoll. 


Solcher Verſuche, durch eine ausgeklügelte Sprache wendig oder vortheilhaft eine weitere Verbreitung erlangen fol. So 


es allen recht zu machen, find in den letzten Jahrhunderten eine ſetzte ſich im Alterthum das Griechiſche und ſpäter noch tiefer, breiter 


ganze Reihe gemacht worden. 


So erwähnt der Verfaſſer eine und zäher das Lateiniſche feſt, fo gewann im 17. Jahrhundert das 


„Paſilingua“ von Steiner, eine „Paſilalie“ von Abel Burja, eine Franzöſiſche und neuerdings das Engliſche den Charakter einer Welt⸗ 


„Paſilogie“ von Dr. Lichtenſtein (einem Breslauer), eine „Stöchio⸗ ſprache. 
phonie“ des Franzoſen Parrat, eine „Mundographie“ des Freiherrn internationalen Sprachſchatz. 


Im übrigen giebt es heutzutage bereits einen gewiſſen 
Schon jetzt kann man zur Noth durch 


von Gableng, eine lingua universalis des Ungarn Rethy, einen [ganz Europa reifen, wenn man nur ſelbſt dem europäiſchen Cultur⸗ 


Monoglottico des italieniſchen Geiſtlichen Ferrari, die „volapük‘ des 
Pfarrers Schleyer u. a. m. Drei Methoden laſſen ſich unterſcheiden: 
Entweder gehen die Erfinder von einer oder mehreren vorhandenen 
Sprachen aus und trachten nach einer ganz regelmäßigen Grammatik, 
in völlig willkürlicher Auswahl deſſen, was eben der Einzelne für 
wünſchenswerth erachtet. Oder man conſtruirt das Ideal einer 
Sprache als das Abbild des philoſophiſch geordneten Denkens, ſieht 
in den Worten nur Zeichen abſoluter, unveränderlicher Begriffe und 
Beziehungen und ſucht dann für das klargeſtellte Syſtem einen 
Ausdruck mit den Sprachmitteln. Dieſe „rationale“ Methode ent⸗ 
hält ein Problem, dem ſelbſt ein Mann wie Leibnitz ſein Leben 
lang nachgegrübelt. Der dritte, hiſtoriſche, Weg geht von der Grund⸗ 
lage der Sprachentwickelung aus, ſtellt die Sprachlaute voran 
und ſucht, deren Combination ganz mechaniſch durchführend, eine 
parallele Differenzirung der Bedeutungen zu gewinnen. Alle dieſe 
Syſteme haben nur leider den Fehler, daß ſie Hirngeſpinnſte 
oder Spielereien bleiben, die gleich dem in der Retorte deſtillirten 
Homunculus den Zuſammenſtoß mit der Wirklichkeit nicht vertragen 
können. Die Sprache iſt eben etwas anderes, als wofür dieſe Sprach⸗ 


kreis nicht ferne ſteht, und die eine der drei Hauptſprachen: Engliſch, 
Deutſch, Franzoͤſiſch, beherrſcht, von den anderen etwas verſteht, wie 
es die allgemeine Bildung erfordert. Das Eiſenbahn⸗ und Hotel⸗ 
weſen, zahlreiche Maß⸗ und Gewichtsbezeichnungen, techniſche Aus⸗ 
drücke, z. B. für die meiſten muſikaliſchen Begriffe, für moderne Er⸗ 
findungen, ferner die Muſiknoten, die mathematiſchen Zeichen und 
Formeln, die Flaggenſprache, — ſind es nicht lauter thatſächliche An⸗ 
ſätze zu einem internationalen Verſtändigungsmittel? Andererſeits 
bildet ſich überall, wo verſchiedene Sprachen und verſchiedene Bil⸗ 
dungsſtufen zuſammentreffen, durch den Zwang der Verhältniffe ein 
Compromiß, eine Vereinfachung der Sprachelemente, eine eigenthüm⸗ 
liche Miſchſprache, die an das Lallen des Kindes erinnert. Immer 
aber muß der Ausgleichung der Sprachen die Ausgleichung der 
nationalen Denkweiſen vorausgehen. Und in dieſem Sinne ſtehen 
ſich gewiß die modernen europalſchen Sprachen viel näher, als jede 
beliebige derſelben einer der claſſiſchen oder einer der übrigen Sprach- 
gruppen der Erde. 

Welch' eine tiefe Kluft freilich wiederum auch unter dieſen mo⸗ 
dernen Sprachen immer noch zwiſchen der angeborenen und einer 


verbeſſerer fie betrachten, — nicht das willkürlich übergeworfene Kleid erlernten Sprache verbleibt, wird in einem Aufſatz von Georg 


des Gedankens. Man verſuche nur, zu denken ohne die Mittel, die 
uns die Sprache darbietet. 


Brandes in „Nord und Süd“ vortrefflich auseinandergeſetzt. In 


Keine Sprache deckt ſich mit der der Mutterſprache iſt Vorſtellung und Wort, Bild und Bezeichnung, 
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J. verantwortlich für den Irrthum zu die Feel 


it 


dem zweiten Sachverſtändigen Dr, Jeſerich, daß es für einen Laien ſchwer 
halte, obiges Gemiſch von reinem Bitterſalz oder reiner Oralfänre 
u unterſcheiden, ſo daß dem jugendlichen Verkäufer eigentlich keine Schuld 
einen ſei. Dagegen ſei deſſen Principal und Bruder entſchieden 
Der Staatsanwalt bean⸗ 
reiſprechung, erklärte aber, daß 


tragte deshalb gegen den Angeklagten die = 
ex 


er nunmehr gegen den Zeugen Krech die Anklage erheben werde. 
Gerichtshof erkannte im Sinne des Staatsanwalts. 


K. Braunſchweig, 13. Oetbr. [Die Anſprüche des Herzogs 
von Cumberland. — Die Jagden in Blankenburg.] Die 
Anſprüche, welche der Herzog von Cumberland laut Bericht der 
Blätter jetzt an das Land Braunſchweig gemacht hat und deren Ver⸗ 
tretung Herr Windthorſt, der erſte Berather des Prätendenten, dem 
Archiorath a. D. Koͤnig in Hannover und dem hieſigen Rechtsanwalt 
Juſtizrath Breithaupt anvertraut hat, werden hier nicht gar ernſt 
genommen. Für die Schätze des Muſeums und der Wolfenbüttler 
Bibliothek braucht das Land nicht zu zittern, denn nach $ 222 der 
Verfaſſung iſt das Beſitzrecht an denſelben dem Lande gewährleiſtet. 
Es könnte ſich alſo höchſtens um die Herausgabe des Silbers und 
der Mobilien in den Schlöffern, des Marſtalls und ſonſtigen lebenden 
und todten Inventars handeln, und auch hier entſteht die Rechts⸗ 
frage, ob das, was der verſtorbene Herzog aus Landesmitteln ange⸗ 
ſchafft hat, nicht dem Lande zu verbleiben habe. Man ſpricht von 
der Wahrſcheinlichkeit eines Vergleichs und dazu liegt allerdings in⸗ 
ſofern ſchon eine Handhabe vor, als der Herzog von Cumberland für 
ſeine Erbſchaft dem Lande Braunſchweig noch die Steuern im Betrage 
von 500 000 Mark ſchuldet, andererſeits aber die Staatskaſſe Beſchlag 
gelegt hat auf das dem Prätendenten unzweifelhaft zuſtehende ſog. 
Bewere’ihe Capital von 100 000 Thalern Gold. — Zu den Jagden 
in Blankenburg am 25., 26. und 27 d. Mts., mit welchen auch 
andere Feſtlichkeiten, wie Theater ꝛc., verbunden ſein werden, haben 
jetzt definitiv dem Regenten Prinzen Albrecht ihr Erſcheinen zugeſagt: 
der Kaiſer, der Kronprinz, die Prinzen Wilhelm und Heinrich von 
Preußen, der Herzog von Altenburg und Graf Otto Stolberg⸗ 
Wernigerode. 

Vermiſchtes ans Dentichland. Aus Memel ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: Eine bösartige Scharlache pidemie hat hier in der letzten 
Zeit ſehr um ſich gegriffen. Die Krankheit tritt in manchen Häusern 
geradezu mörderiſch auf. In einem Hauſe ſind z. B. innerhalb kurzer 
Zeit trotz ſorgfältiger ärztlicher Behandlung von fünf erkrankten Kindern 
bereits vier verſtorben, und bei dem fünften iſt der Ausgang der Krank⸗ 
heit auch noch ſehr fraglich. Da außerdem der Scharlach auch bereits in 
einem Schulhauſe geſen die iſt, ſo hat ſich die ſtädtiſche Polizeiverwal⸗ 
tung veranlaßt gele en, die Schließung ſämmtlicher ſtädtiſchen Schulen 
anzuordnen und die Geiſtlichen um Unterbrechung des Confirmanden⸗ 
Unterrichts zu erſuchen. 

Ueber das Befinden des auf der Jagd bei Kaltenbrunn verwundeten 
Oberförſters Müller liegt jetzt folgendes ärztliches Bulletin vor: 
„Die Verletzung beſteht in einer Schußwunde des linken Oberſchenkels, 
welche den Oberſchenkelknochen durchbohrt hat, ohne größere Blutgefäße zu 
verletzen. Beim erſten Verband ſchon wurden die in der Wunde liegenden 
Knochenſplitter entfernt, die Kugel hatte et durchgeſchlagen. Nach 
einem bisher völlig fieberfreien Verlauf bei gutem Allgemeinbefinden wurde 
am ſechsten Tage nach der Verletzung der Nothverband durch einen defini⸗ 
tiven erſetzt, und jetzt am achten Tage ſeit der Verletzung iſt das Befinden 
des Patienten ein ſo ausgezeichnetes, daß mit Sicherheit auf eine normale 
Abheilung der Verletzung und völlige Wiederherſtellung gerechnet werden 
darf. Eine Amputation iſt nie in Frage gekommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 13. Oetbr. [Der heutigen Sitzung des Sprachen- 
ausſchuſſes] wohnten Miniſter Taaffe und Prazäk bei. Abg. 
Plener verweiſt auf das bereits geſtellte Verlangen, die Regierung. 
möge ihre Stellung gegenüber dem Antrag Scharſchmid kundgeben. 
Das ſei bisher nicht geſchehen, obwohl es unumgänglich nothwendig 
und umſo dringender ſei angeſichts des neueſten Sprachenerlaſſes des 
Juſtizminiſters. Mit demſelben ſei der erſte Schritt gethan, die 
deutſche Staatsſprache einzuengen. Diejer Erlaß müſſe auch jetzt im 
Ausſchuſſe beſprochen werden, denn er bilde einen Bruch mit der bis⸗ 
herigen Praxis und den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen. Er 
begreife nicht, wie eine öſterreichiſche Regierung den Muth findet, ſich 
gegen die deutſche Staatsſprache zu erklären. Dieſer Erlaß ſei näm⸗ 
lich ein Verſuch, die bisher geltende deutſche Staatsſprache in Böhmen 
zu beſeitigen. Die innere Dienſtſprache ſei klar vorgezeichnet. Es 


—VJ2— — — — —— — ͤ — —äüůͤ—ö 4 —— — — — —ůñ—H 


Auch die Anhänger des volapük denken die Begriffe] Gedanke und Ausdruck eins; ſelbſt wo der Ausdruck fehlt oder ſich 


nicht einfinden will, fühlt ſich der Schriftſteller als unbedingter Herr 
deſſelben, er kann der feinſten Abſtufung nachſpüren, bis fie feiner 
Abſicht gerecht wird, er kann ſie formen, bearbeiten, ableiten, ja er 
kann ſie erfinden und doch immer ſicher ſein, daß ſie aus dem Geiſte 
der Sprache geſchaffen iſt und genau das ausdrückt, was er ſagen 
will. Wie anders iſt der geſtellt, der in einer fremden Sprache ſchreibt, 
ſelbſt wenn er ſie genau kennt, ſie lange geſprochen und geſchrieben 
hat. Mag er ſich auch vollkommen ſicher vor Sprachfehlern fühlen, 
mögen feine Briefe auch von den Briefen Eingeborener nicht zu 
unterſcheiden fein — und wie wenige erreichen ſelbſt diefe niedrigſte 
Stufe — wie vlel Stufen ſind dann noch zurückzulegen, ehe er da⸗ 
hin gelangt, daß die Worte ſeinem Ohr genau mit dem Bereich und 
der Tragweite, mit dem Laut und den Gedankenverbindungen klingen, 
wie dem Ohr des Eingeborenen, und wie weit iſt er ſelbſt dann noch 
von dem Punkte entfernt, wo er mit voller Freiheit und Sicherheit 
einen vertraulichen Ton anſchlagen kann, ohne platt, einen hoch⸗ 
pathetiſchen, ohne ſchwülſtig oder komiſch zu werden, oder wo er eine 
Dialektwendung, ein altes Wort, eine alterthümliche Wortform mit 
Wirkung gebrauchen kann und überhaupt genau die ſprachliche Stim⸗ 
mung, die ihm vorſchwebt, hervorzubringen vermag. Er will mit 
der Sprache malen, der Arme, und er weiß nicht, ob in ſeinen Augen 
ihre Farben dieſelben wie in denen des Anderen ſind, er will ſie 
fingen laſſen und er greift in ihre Saiten mit unſicherer Hand, nie 
ſicher, ob, ihm ſelbſt unbewußt, dem Inſtrument nicht ein Mißton 
entſchlüpft. Der „Arme“, auf den dieſe Ausführungen gemünzt find, 
it der Dichter Schack von Staffeldt, der, obſchon Deutſcher nach 
Abſtammung. Denk: und Empfindungsweiſe, dennoch aus freier Nei⸗ 
gung die däniſche Sprache zu feinen poetiſchen Productionen wählte, 
aber, wenn ihm auch zuweilen untadelhaft Schönes gelang, fein Leben 
lang mit der weichen, geſchmeidigen und doch ſo ſchwierigen Sprache, 
in der er dichtete, in beſtändigem Kampfe blieb. Ein rechtes Gegen⸗ 
ſtück zu ihm bildet ſein Biograph Brandes, der, unſeres Wiſſens Däne 
von Geburt und Erziehung, gegenwärtig unbeſtritten zu den glän⸗ 
zendſten deutſchen Stiliſten gezählt werden darf. Das beſte Zeugniß 
hierfür bietet eben die vorliegende Studie über Staffeldt, deſſen in⸗ 
tereſſante problematiſche Natur in anziehendſter Weiſe darin zergliedert 
und dem Verſtändniß näher gebracht wird. 

Die „Deutſche Rundſchau“ bringt — außer dem Schluß des 
neuen Romans „Martin Salander“ von Gottfried Keller, 
über welchen wir uns beſonders zu referiren vorbehalten, und außer 
den geiftvollen „Grübeleien eines Malers über feine Kunſt“, 
von Otto Knille (dem Maler des „Tannhäuſer“ in der Berliner 
Nationalgalerie), welche Künſtlern, Kunſtverſtändigen und Kunſtlieb⸗ 
habern durch feine Beobachtungen, felbititändige Ideen, eigenartig 
for mulirte Urchele ebenſo viel Anregung wle Belehrung bieten — 


0 
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nicht gelitten. Die juriſtiſche Tüchtigkeit der Urtheile des Prager 
Obergerichtes habe durch die deutſche Berathung keine Einbuße er⸗ 
fahren. Die Sprachenverordnung vom Jahre 1880 ſchuf die 
czechiſchen Erledigungen auf deutſche Eingaben, während ſie bis dahin 
doppelſprachig erledigt wurden. Jetzt ſoll die interne Berathung auch 
czechiſch werden. Artikel 19 könne zur Begründung des Erlaſſes 
nicht angeführt werden. Er könnte höchſtens auf den Parteienver⸗ 
kehr, niemals auf die innere Dienſtſprache bezogen werden. Jetzt ſoll 
das Referat, das Contravotum und die Urtheilsbegründung czechiſch 
erfolgen. Für den Erlaß ſprechen keine inneren, ſondern nur politiſche 
Gründe. Schon das czechiſche Memerandum von 1879 habe das 
jetzt Bewilligte verlangt. Damals habe die Regierung dieſe Forderung 
noch abgelehnt und dieſelbe auf den Parteienverkehr beſchränkt. Heute 
habe die Regierung nachgegeben. Das Beiſpiel von Galizien, welches 
der Miniſter anführte, ſpreche für die Auffaſſung der Linken. Dort 
wurde 1868 eine ähnliche Verordnung für Referate in polniſcher 
Sprache erlaſſen, und die natürliche Conſequenz war die allgemeine 
Verordnung von 1869, wodurch die interne polniſche Amtsſprache 
eingeführt wurde. Daſſelbe werde jetzt in Böhmen geſchehen. Wir 
werden aber nie zugeben, daß dieſe galiziſche Analogie auf Böhmen 
angewendet werde. Der öſterreichiſche Staat hat die ausnahmsweiſe 
Behandlung Galiziens vertragen, kann aber die Sonderſtellung 
Böhmens nie zugeben. Die Deutſchen in Böhmen werden niemals 
in eine Hintanſetzung, wie ſie die Ruthenen erdulden, willigen. 
„Von dieſen allgemeinen Geſichtspunkten des Oeſterreichers und 
Deutſchen bekämpfe ich daher dieſen Erlaß ſo ſehr, daß ich den be⸗ 
rechtigten Standpunkt der deutſchen Gerichtsbeamten in Böhmen heute 
nicht beſonders betonen will. Ich beantrage daher, in Erwägung, 
daß dieſer Erlaß in allen Fällen, wo die Erledigung in czechiſcher 
Sprache hinausgegeben wird, für die Anträge der Referenten und 
die Abänderungsanträge, ſowie für die Begründung der Eniſcheidung 
den Gebrauch der czechiſchen Sprache vorſchreibt, und dadurch 
die czechiſche Sprache in Widerſpruch mit der beſtehenden Praxis und 
der beſtehenden Vorſchrift zur Berathung und damit zur inneren 
Dienſtſprache erklärt, wird die Regierung aufgefordert, den Erlaß auf⸗ 
zuheben und den bisherigen geſetzlichen Zuſtand wiederherzuſtellen.“ 
— Obmann Graf Hohenwart erklärt, der Antrag Plener gehöre 
nicht vor den Ausſchuß und könne daher nicht zur Berathung ge⸗ 
langen. Plener replicirt, der Ausſchuß könne nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung über Alles verhandeln, was mit dem Hauptgegenſtand in Ver⸗ 
bindung ſteht. Hohenwart entgegnet, er überlaſſe die Entſcheidung 
hierüber dem Ausſchuſſe. — Abg. Zeithammer wundert ſich, daß, 
wenn auch der Erlaß im Zuſammenhange mit dem Antrag Schar⸗ 
ſchmid ſteht, derſelbe hier den Gegenſtand eines Specialantrages bilde. 
Der Erlaß ſei die Reſtitution eines alten Rechtes, welche ſchon längſt 
hätte erfolgen ſollen. Die Czechen nehmen übrigens den Paragraph 
der Staatsgrundgeſetze über Gleichberechtigung ernſt nach ſeinem Wort⸗ 
laute und wollen eine gleichberechtigte Nation ſein. Was den Antrag 
Scharſchmid betrifft, ſo ſtatuirt derſelbe eigentlich keine Staatsſprache, 
da er Galizien und Dalmatien ausnimmt, welche auch zu Oeſterreich 
gehören. — Rieger ſagt: Der Antrag Scharſchmid iſt nur eine 
Liebesgabe unſerer lieben deutſchen Landsleute an uns, ſonſt aber 
nicht ernſt gemeint, weil davon Galizien und Dalmatien ausgeſchloſſen 
find. Darüber wird uns klar, was wir eventuell von dem Wohl⸗ 
wollen der Stimmführer der Linken zu erwarten hätten. Man will 
die ezechiſche Sprache in die Dienſtbotenſtube verweiſen, aber ſolche 
Zurückweiſung laſſen wir uns nicht gefallen. — Graf Heinrich Clam 
erklärt, daß durch Feſtſtellung der deutſchen Staatsſprache dem Staate 
der Charakter ſpeciell dieſer Sprache und der deutſchen Nationalität 
aufgedrückt würde. Das könne man den Vertretern Boͤhmens nicht 
zumuthen. — Lienbacher bedauert den Erlaß, weil durch denſelben 
wegen etwas Nebenſächlichem, wie es die Sprache ſchließlich iſt, die 
Rechtspflege geſchädigt wird. Wäre es nicht beklagenswerth, wenn ein 
Richter wegen Unkenntniß des Czechiſchen bei der Berathung ſchweigen 
müßte, obwohl er einer anderen Rechtsüberzeugung iſt? Jetzt werden 
erſt recht Ueberſetzungen nothwendig ſein, denn nicht alle Richter verſtehen 
beide Sprachen. Je mehr man gegen das Geltungsgebiet der deutſchen 
Sprache ankämpft, deſto nothwendiger wird ihre Normirung als 
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. die deutſche. Die Rechts ſicherheit habe durch die bisherige Praxis] Staatsſprache. Was ſich die wenigen Deutſchen in Galizien und] Verhandlungen über Rechte und Verpflichtungen der Stadtgemeinde 


Südtirol gefallen laſſen müſſen, brauchen ſich die Deutſchen in darf derjenige nicht Theil nehmen, deſſen Intereſſe mit dem der Ge⸗ 


Böhmen nicht gefallen zu laſſen. — Herbſt erklärt, das Vorgehen] meinde in Widerſpruch ſteht.“ 
Wenn Zur Herſtellung eines Hafens ſteht die Stadt in Unterhandlung 


der Regierung müſſe zur Zweitheilung Böhmens führen. 


Der Magdeburger Fall liegt wie folgt: 


man von alten Rechten der Czechen ſpricht, fo iſt die Zweitheilung] mit einer Actiengeſellſchaft, welcher fie das nöthige Terrain zum Preiſe 


ein gutes Recht der Deutſchen. 
könne man nur ausrufen: Nur weiter fo! 
Staatsintereſſe gewahrt wird, bleibe dahingeſtellt. 


Vom Standpunkt der Deutſchen] von 500 000 Mark überlaſſen will. In der betreffenden Sitzung der 
Aber ob damit das] Stadtverordnetenverſammlung ſtand der bezügliche Antrag des Magi⸗ 

Deshalb frage erf ſtrats zur Verhandlung. 
um die Anſicht der Regierung. — Graf Taaffe erklärt, die Regie-] Debatte mit 29 gegen 26 Stimmen angenommen. 


Derſelbe wurde nach langer und lebhafter 
Nun aber ſind 


rung erkenne die Nothwendigkeit, die beſondere Stellung der deut⸗ 14 Stadtverordnete theils in leitender Stellung, theils als Actionäre 


ſchen Sprache ſtets aufrecht zu erhalten, an, die Beſorgniß ſei grund⸗ Han der Geſellſchaft betheiligt. 


Mehrere derſelben hatten nicht nur als 


los, daß in Böhmen die deutſche Sprache aufhören werde, die innere Redner in den Debatten das Wort ergriffen, ſondern ſich auch an der 


Dienſtſprache zu ſein. Prazaks Erlaß ſei jedoch ein Recht der 
Executive, welches er von den früheren Regierungen überkommen 
und den ſpäteren Regierungen übergeben wolle. 


Frankreich. 
L. Paris, 12. Oct. [General Boulanger und die Re: 
vanche.] Zu dem erſten Blatte, deſſen Patronat dem Kriegsminiſter, 


General Boulanger, aufgehalſt wurde, „LeEtoile“, hat ſich nun 


auch die ſchon ſeit einiger Zeit angekündigte „Revanche“ geſellt, 
deren Chefredacteur der orleaniſtiſche Publiciſt Louis Peyramont 
iſt. Die ausgeſprochene politiſche Schattirung des Letzteren hätte den 
General Boulanger von dem Verdachte, er inſpirire die „Revanche“, 
allein ſchon freiſprechen ſollen. Dies war aber nicht die Meinung 
des Herrn Lavedan, welcher als Ph. de Grandlieu im „Figaro“ ora⸗ 
kelt; denn er veröffentlichte geſtern in dieſem Blatte einen dritthalb 
Spalten langen Artikel, deſſen kurzer Sinn der war, der Kriegs— 
miniſter ſuche mit allen Mitteln einen baldigen Krieg herbeizuführen. 
Auch die „Revanche“ als eines dieſer Mittel fand darin Erwähnung. 
Die erſte Nummer dieſes Hetzblattes iſt noch nicht erſchienen und 
dies betont Louis Peyramont in einem Briefe, den er an den Di⸗ 
rector des „Figaro“ richtet, um ſich über das Verfahren Lavedan's 
zu beklagen und zugleich die beſtimmte Erklärung abzugeben, der 
General Boulanger ſtände der Redaction in jeder Weiſe fern. Aller 
Wahrſcheinlichkeit gemäß wird das Blatt gar nicht erſcheinen dürfen, 
nachdem die ſcandalöſe Reclame, welche geſtern dafür gemacht 
wurde, zu einer polizeilichen Maßregel Anlaß gegeben hatte. 
Sogenannte „Sandwich-Männer“, welche in langen Reihen über 
die Boulevards, die Champs⸗Eliſées, das lateiniſche Viertel auf⸗ 
marſchirten, trugen den Namen der Hetzſchrift und zugleich 
ein Bild zur Schau, das den General Boulanger darſtellte, 
wie er den Fuß auf eine preußiſche Pickelhaube ſetzt, unter der man 
eine Carricatur des Fürſten Bismarck als Polyp gewahrte. Ueberall 
chritten die Stadtſergeanten ein, indem fie die Affichen zerriſſen und 
ihren Trägern Befehl ertheilten, ſchleunigſt dahin zurückzukehren, 
woher fie aus geſandt worden waren: in das Bureau der „Revanche“. 
Alle republikaniſchen Blätter proteſtiren heute, unzweifelhaft einer an 
ſie ergangenen Aufforderung gehorchend, gegen die Gerüchte, welche 
über die Abſichten des Generals Boulanger von den Monarchiſten in 
böswilliger Weiſe ausgeſtreut werden, und fügen hinzu, es ſei nicht 
wahr, daß ein Generalftabs:Dffizier, wie behauptet wurde, an einem 
der beiden Blätter mitarbeite: wenn dies je geſchähe, wenn ein 
Offizier an einem anderen Blatte mitwirkte, als an dem „Bulletin 
militaire de l’Etranger“ oder an der „Revue d' Artillerie“, 
ſo hätte er eine ſtrenge Maßregelung zu gewärtigen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 14. October. 

In Anbetracht der Erſatzwahl im Bunzlau⸗Löwenberger Wahl⸗ 
kreiſe iſt ein Vortrag des Herrn Abgeordneten Oberlandesgerichtsraths 
Schmieder in Breslau in Ausſicht geſtellt, welchen derſelbe voraus: 
ſichtlich in Bunzlau halten wird. 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung in 
Magdeburg iſt der ſeltene Fall eingetreten, daß von einem Mit⸗ 
gliede ein Beſchluß der Verſammlung angefochten wurde, weil durch 
die Abſtimmung gegen den § 44 der Städteordnung verſtoßen ſein 
ſoll. Der hier in Betracht zu ziehende Paſſus des § 44 lautet: 


— 


einen Eſſay von allgemeinem Intereſſe: „Gründe und Urſachenf liebe, ehrlich aus Furcht, friedliebend aus Feigheit, wohlthätig aus 


des Peſſimismus“ von Friedrich Paulſen in Berlin. 


Nicht die perſönliche weltſchmerzliche Lebensempfindung, wie ſie 
beiſpielsweiſe in Leopardi's Gedichten einen fo ergreifenden Ausdruck 
gefunden hat, ſondern die philoſophiſche Theorie des Peſſimismus iſt 
es, deren objective Allgemeingiltigkeit hier einer kritiſchen Erörterung 
unterzogen wird. Dieſe Theorie pflegt auf drei verſchiedene Methoden 
begründet zu werden. Einmal wird ausgeführt, daß das Leben 
mehr Schmerz als Luſt einbringe, daß die „Luſtbilanz“ gegen den 
Werth des Lebens ausfalle. Die Luſt ſei überhaupt nur Freiheit 
von Schmerz, etwas rein Negatives, nur der Schmerz ſei pofitiv. 
Aber dieſe Behauptungen bleiben völlig beweislos. Luſt und Schmerz 
laſſen ſich nicht quantitativ gegen einander abwägen, und die Freude 
it ein ebenſo pofitived Gefühl, wie der Schmerz. Freilich iſt es 
wahr, daß der Wille zum Leben inſofern ziellos erſcheint, als er nie 
einen Zuſtand definitiver Befriedigung erreicht, ſondern an jedem Tage 
ſich nach dem nächſten ſtreckt, und daß das Leben nicht als Ertrag 
aller ſeiner Mühen ein abſolut dauerhaftes Gut hervorbringt. Aber 
das Leben hat ſeinen Zweck auch gar nicht außer ſich, ſondern in ſich 
ſelbſt. Nicht einer Geſchäftsreiſe, ſondern eher einer Luſtreiſe ift es 
zu vergleichen, auf der ja auch die Begierde dem Wanderer beſtändig 
vorauseilt und an keinem Punkte ein abſolutes Beharren erwünſcht 
wäre. Würden alte Leute ſo gern aus ihrem Leben erzählen, wenn 
nur Siſophusarbeit den Inhalt deſſelben bildete? Offenbar erblicken 
ſie ſelbſt etwas ganz anderes darin, ein bewegtes Drama etwa, das, 
ſtets zum Fortſchritt drängend, durch manche Kämpfe, glückliche und 
minder glückliche Wendungen endlich doch zu einem frledvollen Aus⸗ 
gang geführt hat, und deſſen Inhalt die Handelnden nunmehr als 
Zuſchauer noch einmal an ſich vorüberziehen laſſen. Ob ſie bereit 
wären, die Rolle noch einmal zu ſpielen? Schopenhauer meint, 
wenn man die Todten in den Gräbern fragen könnte, ob ſie noch 
einmal zu leben wünſchten, fie würden mit den Köpfen ſchütteln. 
Vielleicht hat er Recht: wer möchte, wenn er eben ein Drama bis 
zu Ende hätte aufführen ſehen, gleich einer Wiederholung beiwohnen. 
Aber offenbar iſt damit nichts gegen den Werth des Dramas be⸗ 
wieſen. Auch die ſchönſte Reiſe möchte man nicht, eben zu Hauſe 
angelangt, von vorne anfangen. Und wünſcht nicht ſo mancher Greis, 
wieder jung zu fein? Nicht minder erweislos, als die „hedoniſtiſche“ 
Theſe, daß das Leben mehr Enttäuſchung als Befriedigung bringe, 
it die „moraliſtiſche“, daß es eben fo nichtswürdig wie unglücklich 
ſei, daß Tugend und Weisheit die Ausnahme, Schlechtigkeit und 
Thorheit die Regel bilde. Bosheit und Dummheit ſind nach Schopen⸗ 
hauer die charakteriſtiſchen Grundzüge des Durchſchnittsmenſchen und 
ſelbſt, was dieſe ſich als Tugenden anrechnen, ſei bei Licht beſehen 
von ähnlicher Art: ſie ſeien geſellig aus Eitelkeit, mitleidig aus Eigen⸗ 


Aberglauben. Aehnlich klingen die Maximen eines La Rochefoucauld, 
und Friedrich der Große äußerte bekanntlich zu Sulzer, er kenne die 
verfluchte Raſſe nicht, zu der ſie beide gehörten. Aber weder 
Hof⸗ und Weltleute, noch einſiedleriſche Philoſophen haben einen 
günſtigen Standpunkt, um gemeingiltige Erfahrungen über die 
menſchliche Natur zu machen. Wie anders lautet das Urtheil 
geſunder, nicht voreingenommener, mitten im Leben der breiten Volks⸗ 
kreiſe ſtehender Männer. Nehmen wir Goethe. In dem ganzen 
reichen Geſtaltenkreis, der uns aus ſeinen Briefen und autobiographiſchen 
Schriften entgegentritt, die er in ſeinen Dichtungen objectivirt hat, 
wie wenige gleichen den Beſchreibungen der Peſſimiſten. Je näher 
man dem wirklichen, engeren Lebenskreiſe des Einzelnen tritt, deſto 
mehr wird man in der Regel finden, was man anerkennen oder 
wenigſtens verſtehen und entſchuldigen kann. So macht es der Dichter. 
Schopenhauer dagegen ſah die Menſchen nur von weitem und in 
Maſſe, Wagnern im „Fauſt“ hierin ähnlich: er hörte von ferne das 
Getöſe des Jahrmarkts und der Gaſſe und wendete ſich voll Wider: 
willen ab. Andere moderne Dichter freilich gehen darauf aus, zu 
zeigen, Glanz und Glück, Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit ſeien nur 
der Theateranzug des Lebens, hinter den Couliſſen werde das Elend 
und die Brutalität offenbar. Aber dieſe unleugbare Erfahrung be⸗ 
ſchränkt ſich doch wohl im Ganzen auf diejenigen Kreiſe, deren weſent⸗ 
lichen Lebensinhalt eben das Auftreten auf der Bühne der Deffent: 
lichkeit ausmacht. Jedes ſolche Auftreten hat allerdings die Tendenz, 
den Charakter zu verderben: Oſtentation und Scheinweſen ſind davon 
faſt unzertrennlich. Aber ſo ſehr dieſe Kreiſe im Mittelpunkte der 
offentlichen Aufmerkſamkeit ſtehen, fo machen fie doch nicht die Sub: 
ſtanz eines Volkes aus. 

Die Peſſimiſten pflegen eben melſt nur ihre eigenen beſchränkten 
Lebenserfahrungen zu generaliſiren. Das Urtheil: die Menſchen 
taugen nichts, bedeutet: mir iſt von den Menſchen übel mitgeſpielt 
worden. Ueberdies ſtillt die Betrachtung: es iſt das gemeine Loos, 
den Schmerz über das eigene Schickſal und ſtillt zugleich die Reue 
über das eigene Verſchulden des Peſſimiſten, daß er mit den anderen 
Menſchen kein gutes Verhaͤltniß zu gewinnen vermag. 

Zuletzt wendet ſich Paulſen gegen die „geſchichtsphiloſophiſche“ 
Beweisführung, welche Schopenhauer nach der hedoniſtiſchen, Rouſſeau 
nach der moraliſtiſchen Seite hin repräſentirt. Jener leugnet, daß 
überhaupt in der Geſchichte eine zuſammenhängende Entwickelung, 
geſchweige ein Fortſchritt zum Beſſeren ſtattfinde. Mit der ſteigenden 
Cultur wachſe nur Begierde, Noth und Enttäuſchung. Denn je 
complicirter die Natur eines Weſens, deſto zugänglicher ſei es dem 
Schmerz. Die Vorausſicht kommender Uebel ſei noch peinigender, 
als die Uebel ſelbſt. Führe doch Todesfurcht zum Selbſtmorde. Mit 


» 


„An 


Stimmenabgabe betheiligt. In der der Abſtimmung voraufgegangenen 
Geſchäftsordnungsdebatte wurde mehrfach außer auf den § 44 der 
Städteordnung auf den § 13 der Geſchäftsordnung der Magdeburger 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Bezug genommen, welcher lautet: 
„An Verhandlungen und Abſtimmungen über Rechte und Pflichten 
der Stadt darf Derienige nicht theilnehmen, deſſen Intereſſe mit dem 
der Gemeinde in Widerſpruch ſteht. Das Intereſſe der Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsrathsmitglieder wird dem eigenen gleich ges 
rechnet, wenn die Vorlage die vertretene Geſellſchaft betrifft. Die 
Betreffenden haben auf Beſchluß der Verſammlung während der Ver⸗ 
handlungen die Sitzung zu verlaſſen.“ In der Discuſſton wurde be⸗ 
ſtritten, daß die Beſchränkung des Stimmrechts auch auf Actionäre 
Anwendung finden müſſe. U. A. vertrat auch der Oberbürgermeiſter 
Bötticher die Anſicht, daß die angezogene Beſtimmung nur für die 
Mitglieder der Vorſtände und Aufſichtsräthe von Actiengefell- 
ſchaften, nicht aber auch für die Actionäre Geltung habe. Infolge⸗ 
deſſen betheiligten ſich, wie bereits erwähnt, mehrere Actionäre an der 
Abſtimmung. Nach Verkündigung des Reſultats der Abſtimmung 
beantragte Stadtverordneter Odemar die Aufnahme der Er⸗ 
klärung in's Protokoll, daß er dieſen Beſchluß im 
Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens als nicht rechts⸗ 
giltig und gegen die SS 44 der Städteordnung und 13 
der Geſchäftsordnung verſtoßend anfechten werde. 

— In Hannover iſt eine ſehr bösartig auftretende Scharlach— 
Epidemie ausgebrochen. Aus dieſem Anlaß gehen dem ‚Hannover: 
ſchen Courier“ von ärztlicher Seite einige Winke zu, die der allge⸗ 
meinen Beachtung werth erſcheinen. Der Verfaſſer rügt es, daß 
einige Schulen bereits wieder am 18. d. M. eröffnet werden ſollen. 
„Denn,“ ſo ſchreibt er, „ſoll eine ſo eingreifende Maßregel, wie der 
Schluß der Schulen, wirklichen Erfolg haben, ſo darf dieſelbe gewiß 
nicht eher aufgehoben werden, bis ſich in der That ein ganz erheb⸗ 
licher Nachlaß in der Zahl der Erkrankungen bemerklich macht. In⸗ 
zwiſchen aber iſt es die ernſte Pflicht eines Jeden, nicht nur die 
Seinen vor Gefahr nach Kräften zu ſchützen, ſondern auch das 
Geſammtwohl im Auge zu behalten und Alles zu vermeiden, was 
eine weitere Ausbreitung der Epidemie zur Folge haben könnte. 
Man halte vor Allem ſeine Kinder unter ſtrenger Aufſicht, ſuche ſie 
von der Berührung mit Fremden moͤglichſt fern zu halten, unterſage 
ihnen das Betreten von anderen, nicht ganz unverdächtigen Häuſern 
und geſtatte ihnen den reichlichen Genuß friſcher Luft, aber nicht an 
ſolchen Plätzen, wo ein ſtärkeres Zuſammenſtrömen von Kindern zu 
erwarten iſt. Bei eintretender Erkrankung aber verſuche man eine 
oft auch in kleinen Verhältniſſen und auf einzelnen Etagen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg durchführbare Iſolirung der Betroffenen 
oder ſcheue eventuell nicht davor zurück, den Patienten einem Kranken⸗ 
hauſe zu übergeben. Die Umgebung der Kranken aber betrachte es 
als unabweisliche Pflicht, Alles zu thun, um den Infectionsſtoff nicht 
durch ihre Perſon auf Andere zu übertragen, und laſſe ſich über die 
Art, wie ſie ſich nach dieſer Richtung hin zu verhalten habe, von 
ärztlicher Seite unterrichten.“ 

— Die Mitglieder einer Genoſſenſchaft, welche ſchon vor 
dem Genoſſenſchaftsgeſetze vom 4. Juli 1868 beſtanden und 
ſodann durch Statutenänderung dem Geſetze ſich unterworfen und die 
Rechte einer „eingetragenen Genoſſenſchaft“ erworben hatte, behalten 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 
1. Juli 1886 ihre Mitgliedſchaft, ſollten ſie auch der Statuten⸗ 
änderung nicht ausdrücklich zugeſtimmt haben, jedenfalls dann, wenn 
der Cultur wüchſen auch die Abhängigkeitsverhältniſſe und die Krän⸗ 
kungen unſeres ideellen Selbſt, unſeres Ehrgeizes, unſerer Eitelkeit. 
Endlich leide der Menſch auch mit, was feiner Umgebung zuflößt, 
und am meiſten gerade die Beſten, weil ſie außer ihrer beſonderen 
Noth auch noch die allgemeine empfinden. — Dieſe Betrachtungen 
ſind richtig, aber einſeitig. Die Senſibilität ſteigert ſich nach beiden 
Seiten. Mit den Schmerzen werden auch die Freuden mannig⸗ 
faltiger und intenſiver. Mit den Bedürfniſſen wachſen auch die 
Befriedigungsmittel. Und iſt das menſchliche Gemüth nicht der Hoff: 
nung noch zugänglicher, als der Furcht? Retouchirt nicht die 
Erinnerung das Bild der Vergangenheit regelmäßig zu Gunſten einer 
heiteren Lebensauffaſſung? Kränkungen und Zurückſetzungen finden 
in Auszeichnungen und Ehren ihr Complement. Dem Schmerz durch 
Miterregung ſteht die Freude am fremden Wohlergehen gegenüber. 

Aehnlich ſteht es mit Rouſſeau's moraliſtiſchem Geſchichtspeſſimismus. 
Mit der Steigerung der Cultur, ſo deducirt er, entſtehen die Unter⸗ 
ſchiede von reich und arm, vornehm und gering. Dieſe ſoclale Diffe⸗ 
renzirung depravirt die an ſich gute menſchliche Natur, erzeugt auf 
der einen Seite die Herrenlaſter: Hochmuth, Uebermuth und Miß⸗ 
handlung, auf der anderen die Knechtslaſter: Feigheit, Niederträchtig⸗ 
keit und Falſchheit, und zerſtoͤrt die wahre Schätzung der Dinge, indem 
ſie den conventionellen an Stelle des natürlichen Werthes ſetzt. So 
zerfrißt Lüge und Schein das Weſen der Geſellſchaft: „Nous avons 
de l’'honneur sans vertu, de la raison sans sagesse et du 
plaisir sans bonheur.“ — Auch diefe Betrachtungen find nicht 
unwahr, aber auch ſie ſind einſeitig. Es giebt auch Herrſchertugenden 
und Dienertugenden. Wo die geſellſchaftliche Stellung den natür⸗ 
lichen Anlagen entspricht, kann auch ein Verhältniß der Subordination 
auf beiden Seiten als Glück empfunden werden. Die Güter 
der Cultur, die Erzeugniſſe von Handel und Gewerbe, Kunſt 
und Wiſſenſchaft haben doch auch natürlichen und wirklichen 
Werth. Und überhaupt hat der erträumte paradieſiſche Urzuſtand nie 
und nirgends exiſtirt. Die Wilden ſind keineswegs die beſſeren 
Menſchen. Freilich kann man ebenſowenig beweiſen, daß die 
Moralität mit der Cultur wachſe. Vielleicht kann man auch hier 
ſagen: die moraliſchen Unterſchiede zwiſchen den Individuen werden 
größer, aber fie wachſen nach beiden Seiten, ſo daß ſie ſich com⸗ 
penſiren. In einzelnen Perſönlichkeiten tritt das Gute und Böfe in 
ſchärferen Zügen hervor, die Maſſe bleibt in einer unentſchiedenen 
Mitte, beiden Regungen gleich zugänglich. Und vielleicht wird die 
Zukunft dieſe Sonderung immer weiter durchführen, bis am jüngften 
Tage die eine Hälfte der Menſchen von dem Reiche Gottes, die 
andere von dem des Teufels angezogen und völlig angeeignet 
worden iſt. . 
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October fanden nach dem Wochenbericht des 
Breslau 73 Eheſchließungen ſtatt. — In der 


Beerichtswoche: Geſtorbene überhaupt 28,41, in der betreffenden Woche des 
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fie der allen Genoſſenſchaft unter Beobachtung der im § 2 Abſ. 4 
des Geſetzes vorgezeichneten Form beigetreten waren; den Pflichten der 
neuen Genoſſenſchaft (insbeſondere der durch das Genoſſenſchaſtsgeſetz 
eingeführten unmittelbaren ſolidariſchen Haftbarkeit für die Ge⸗ 
noſſenſchaftsſchulden) können ſie ſich nur durch den Austritt entziehen. 
„Aus § 71 Abſ. 1 des Genoſſenſchaftsgeſetzes“, ſo heißt es in der 


bezüglichen Entſcheidung des Reichsgerichts, „iſt die Regel zu ent⸗ 


nehmen, daß Genoſſenſchaften, welche ſchon vor dem Geſetz beſtanden, 
ſobald ſie ſich dem Geſetze unterwerfen und die Rechte einer „ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft“ erwerben (§§ 1, 5 des Geſetzes), hiermit 
regelmäßig nur eine Statutenänderung, keine Neubildung vollziehen. 
Die eingetragene Genoſſenſchaft gilt hinſichtlich aller Vermögensrechte 
und Verbindlichkeiten als Rechtsnachfolgerin der früheren Genoſſen⸗ 
ſchaft. Hat letztere namentlich ſchon die juriſtiſche Perſönlichkeit be⸗ 
ſeſſen, ſo ſetzt ſie ihre Perſönlichkeit unter den neuen Statuten ein⸗ 
fach fort. Durch die Statutenänderung und die Eintragung in das 
Genoſſenſchaftsregiſter wurden zwar die Mitglieder auch den Genoſſen⸗ 
ſchaftsgläubigern unmittelbar ſolidariſch verhaftet, zugleich aber wurden 
dadurch die Rechte der Genoſſenſchaft erweitert.“ 


E. B. Stadttheater. Der alte Kreutzer ſtellt noch immer ſeinen Mann. 
Sein „Nachtlager in Granada“ iſt zwar ſtellenweiſe, namentlich in 
den im ſimpelſten Liedertafelſtyl geſchriebenen Männerchören, ſchon etwas 
fadenſcheinig, aber die rein lyriſchen Stücke ſprechen durch ihre von jeder 
Künſtelei freie Friſche und Natürlichkeit noch immer an. Wenn ſie nur 
auch friſch und natürlich geſungen und nicht durch ungebührliche Verlang⸗ 
ſamung gar zu ſehr ins Sentimentale und Larmoyante gezogen würden! 
Da iſt z. B. das populäre Lied des Jägers „Ein Schütz bin ich“, deſſen 
eigentlicher Gehalt ſtets durch zu langſames und bedächtiges Tempo ge⸗ 
ſchädigt wird. Das Orcheſter fängt friſch und munter an, wie ſichs ge⸗ 
hört; der Sänger aber kann den Prinzregenten, der unter dem einfachen 
Jägerkleide ſteckt, nicht los werden und declamirt mit einem Pathos, als 
ob er einer fremden Geſandtſchaft eine feierliche Audienz ertheilte, nicht 
als ob er einem hübſchen Mädchen die Cour machte. Auch die Rolle der 
Gabriele, die im Anfange der Oper ſich in endloſen Klagen um ihre ver⸗ 
lorene Taube ergeht, verleitet leicht dazu, ins Weinerliche und Weichliche 
zu verfallen, während doch der Grundcharakter, wie er ſich am klarſten 
in dem großen Duett ausprägt, weit davon entfernt iſt. Am beſten traf 
Herr Thate den Ton ſeiner Partie, wahrſcheinlich weil er ſich von jeder 
unndihigen Reflexion frei hielt und ohne weitere Umſchweife friſch und 
fröhlich direct auf das Ziel losſteuerte. Geſanglich erfreute Herr Thate 
durch recht geſunde hohe Töne, die einer beſſeren Schulung würdig wären. 
Vorläufig muß man ſich mit dem Vorhandenſein dieſes ſchätzbaren 
Materials und mit der Hoffnung, daß etwas daraus gemacht werden 
kann, begnügen; was daraus gemacht werden wird, hängt von den 
Händen ab, in die Herr Thate auf ſeiner Bühnenlaufbahn fallen 
wird und von den Muſtern, die er nachahmen wird. Es iſt ihm zu 
wünſchen, daß er ſeinen jetzigen Collegen nur das ablernt, was gediegen 
und ſtimmgemäß iſt; das gewaltſam aſpirirte, ans Schluchzen ſtreifende 
Anſetzen hoher Töne gehört nicht darunter. — Frl. Meibauer hat mit 
der Darſtellung der Gabriele von Neuem gezeigt, daß ſie als Sängerin 
wie als Schauſpielerin ſehr Reſpectables leiſtet. Fehlt auch ihrer Stimme 
zur Zeit noch jene Geſchmeidigkeit und Beweglichkeit, welche für den 
figurirten Geſang unentbehrlich iſt, ſo entſchädigt ſie doch dafür durch 
Kraft, Fülle und Wohllaut, zumal in den oberen Lagen. Mit der muſi⸗ 
kaliſchen Sicherheit des Frl. Meibauer hat man allen Grund, zufrieden zu 
ſein, falls nicht etwa Jemand bemerkt haben ſollte, daß eine gewiſſe 
ſyncopirte Phraſe im Duett, über welche ſchon manche Gabriele geſtolpert 
iſt, auch in dieſem Falle nicht ganz gelang, und beinahe den jo taetfeſten 
Herrn Brandes aus dem Context gebracht hätte. Herr Brandes hat 
diesmal als Sänger mehr gefallen, wie als Schauſpieler. Die Stimme, 
die mit der größten Vorſicht behandelt wurde, hielt bis zum Schluſſe aus; 


die Repräſentation des Jägers war, wie ſchon oben angedeutet wurde, zu 


förmlich und ceremoniell. Die drei Hirten (die Herren Leinauer, 
Maſtorff und Büſſel) ſangen beſſer, als ſie ausſahen. Es iſt eine 
ſonderbare Marotte, die Solohirten, im Gegenſatz zu den Chorhirten, ſtets 
ſo zuzurichten, daß man ihnen die Räuber und Mörder ſchon auf drei Schritte 
Entfernung anſieht. Wer ſolchen confiscirten Galgenfiguren begegnet und 
nicht ſofort Schlimmes ahnt und ſich genügend vorſieht, der müßte un⸗ 
ſäglich gutmüthig oder ebenſo dumm ſein. — Chor und Orcheſter (Capell⸗ 
meiſter Herr A. Steinmann) hielten ſich gut. Die Ouverture wurde 
ſchneidig vorgetragen; unter den Chören verdient der Abendchor im erſten 
Finale lobende Erwähnung. 

Vom Lobe⸗Theater. Fräulein Eva von Flottwell, von ihrer 
Wirkſamkeit an verſchiedenen Berliner Theatern und anderen hervorragen⸗ 
den Bühnen gut renommirt, iſt von Herrn Director Schönfeldt für das 
Lobe⸗Theater als Sängerin engagirt worden. 

„Concert Marcella Sembrich. In Folge veränderter Reiſe⸗Dis⸗ 
poſitionen iſt es den Künſtlerinnen Frau Sembrich, Frau Roſa 
Sucher und Fräulein Emma Koch nicht möglich, eine Probe mit 
Orcheſter abhalten zu können; es kann ſich daher das Orcheſter an dieſem 
Concert nicht betheiligen. — Dagegen iſt in Fräulein Nettie Carpentier, 
einer jungen Violin: Virtuoſin, ein Erſatz gefunden worden. Fräulein 
Carpentier, eine kr Saraſate's, hat in dem Concexte in Baden: 
Baden vor unſerem Kaiſer mitgewirkt und ſich neben Frau Sembrich des 
reichſten Beifalls zu erfreuen gehabt. Das jetzt nothwendiger Weiſe ver⸗ 
änderte Programm wird demnächſt veröffentlicht werden. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vem 3. bis 9. 
tatiſtiſchen Amts der Stadt 
orwoche wurden 225 Kinder 
geboren, davon waren 184 ehelich, 41 ugehelich, 214 e en (96 männ⸗ 
lich, 118 weiblich), 11 todtgeboren (4 männlich, 7 weiblich). — Die An⸗ 
zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 164 (mit Einſchluß 


von 12 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
standen im Alter von 0 bis 1 


5 1 Jahr 61 (darunter 8 unehelich Geborene), 
von 1 bis 5 Jahren 24, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Brechdurch⸗ 
fall 1, an anderen acuten Darmkrankheiten 17, an Gehirnſchlag 5, an 
Krämpfen 14, an anderen Krankheiten des Gehirns —, an Sanden ccd 
ſucht 19, an Lungen und Luftröhren⸗Entzündung 9, an anderen acuten 
Krankheiten der Athmungsorgane 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
u 5 9, an allen übrigen Krankheiten 63, in Folge von Verunglückung 

nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 5, in Folge von 
Selbſtmord 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der 
Vorjahres 23,41, in der Vorwoche 30,84. 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
3. bis 9. October c. betrug die mittlere Temperatur + 11,6% C., der mitt 
lere Luftdruck 752,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 5,08 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 3. bis. 9. Oetbr. e. wurden 9 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Diphtheritis 6, an Typhus abdom. 2, an Scharlach 1. 

* Der Allgemeine evangeliſch⸗ proteſtantiſche Miſſionsverein 
wird im bevorſtehenden Winter wieder Miſſionsſtunden veranſtalten. Für 
den erſten Vortrag hat er den Prediger Dr. Arndt aus Berlin gewonnen. 
Derſelbe wird Freitag, den 22. October, Abends 7 Uhr, in der Magdalenen⸗ 
kirche über das Thema: „die Miſſion als Aufgabe der Gemeinde“ ſprechen. 


— d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in va: 
cante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 3 Mitglieder der ſtatiſtiſchen De⸗ 
putation; 1 Mitglied der Promenaden⸗Deputation; 1 Vorſteher für den 
15. Stadtbezirk; 1 Vorſteher⸗Stellvertreter für den 25. Stadtbezirk. — 
Vorſchläge für dieſe Ehrenämter aus der Mitte der Bürgerſchaft ſind an 
5 118 und Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
3 . 


» Der Neſtor der Breslauer Aerzte, Herr Geh. Sanitäts, 
Nath Dr, Grätzer, feiert am 19. d. Mts. feinen achtzigſten Geburts⸗ 
tag. Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer widerlegt in ſeiner Perſon die 
Angaben der Statiſtik über die verhältnißmäßig kurze Lebensdauer 
der Aerzte in glänzender Weiſe, worin ihm übrigens von einer 
Anzahl von Breslauer Collegen erfolgreich ſecundirt wird. Der 
Breslauer Aerzteſtand zählt mehrere Senioren, welche die Siebzig 
überſchritten, ihr fünfzigjähriges Doctorjubiläum gefeiert haben und 
ſich einer außerordentlichen geiſtigen Friſche erfreuen. Zwei derſelben, 
die Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Blümner und Geh. Sanitätsrath Dr. 
Krocker, üben noch ihre ausgedehnte Praxis in unvergleichlicher Rüſtig⸗ 
keit aus; und die beiden Sanitätsräthe DDr. Heimann und Neiſſer 
würden ſicher noch ein Gleiches thun, wenn ſie nicht durch die Folgen früher 
überſtandener Krankheit daran gehindert wären. Von der geiſtigen Regſam⸗ 
keit des Geh. Sanitätsraths Dr. Grätzer legen ſeine wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, deren letzte wir erſt jüngſt eingehender beſprochen haben, be⸗ 
redtes Zeugniß ab. Wir wünſchen ihm zu ſeinem Geburtstage, daß er ſich 
noch lange der Sympathien der weiteſten Kreiſe unſerer Bevölkerung er⸗ 
freuen möge, und ſeinen Jubilarcollegen, daß wir ihnen einen gleichen 
Wunſch zu ihrem achtzigſten Geburtstage bringen können. 

* Sitzung des Ausſchuſſes der deutfchen Turnerſchaft. — 
(Schluß) Der Bericht über die eh ee und die 
Turnbau⸗Schule regte ebenfalls zu einer längeren Beſprechung 
an. Obwohl es betreffs der erſteren nicht an abweichenden Stimmen 
fehlte, war doch die Mehrzahl der Verſammelten der Anſicht, daß nicht 
blos die Turnbauſchule, ſondern auch die Nationalſammlung wohl geeignet 
wäre, bedürftigen Turnvereinen zweckmäßig n beſchaffen und 
daher entſchieden verdiente gefördert zu werden. De. Götz, Fiſcher⸗Pots⸗ 
dam und Haagn⸗Salzburg wurden mit der Aufgabe betraut auf Grund 
der drei vorliegenden Entwürfe bis zum folgenden Tage Satzungen über 
die Verwendung der bereits geſammelten Gelder auszuarbeiten. Zur Ver⸗ 
mehrung des Grundſtockes wurden alsdann 1000 Mark aus der Turner⸗ 
ſchaftskaſſe bewilligt. Ein Antrag, die Statiſtik nicht mehr alljährlich 
einzuleiten, wurde einſtimmung abgelehnt; dagegen wurden einige 
Fragen der ae e eee und Fragebogen verkürzt und vereinfacht. 
gene lag ein Antrag von Naegele⸗Stuttgart vor, der ſich gegen das in manchen 

urnvereinen' aufkommende Unweſen, bei Wettturnen Medaillen 
oder Werthgegenſtände als Preiſe auszuſetzen, richtete; dieſer Richtung 
gegenüber faßte der Ausſchuß auf Antrag Dr. Jedde's folgende Refolution: 
der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft erklärt es für unangemeſſen, daß 
Angehörige der deutſchen Turnerſchaft um andere als die in § 16 der 
„Turnfeſtordnung für die deutſche Turnerſchaft“ vorgeſehenen Preiſe turnen; 
hiernach ſollen die Sieger auf deutſchen Turnfeſten nur Ehrenurkunden 
und Eichenkränze erhalten. Auf Antrag desſelben Ausſchußmitgliedes 
wurde die Frage, ob die Einführung des „Gauzwanges“ rückwirkende 
Kraft habe, dahin beantwortet, daß in denjenigen QTurnfreifen, in welchen 
die Gaupflicht auf geſetzmäßigem Wege eingeführt iſt, alle Turnvereine 
den betreffenden Gauen ſich anzuſchließen haben. — Sehr eingehende Ver⸗ 
handlungen fanden in der 2. Sitzung des Ausſchuſſes über die turne⸗ 
riſche Geſtaltung künftiger Feſte der deutſchen Turnerſchaft ſtatt. 
Es lagen hierauf bezügliche Gutachten von Director Dr. J. C. Lion⸗Leipzig, 
Director Maul⸗Karlsruhe und Director Weber⸗München vor; außerdem war 
der Gegenſtand am vorhergehenden Tage von den Mitgliedern des tech⸗ 
niſchen Unterausſchuſſes einer gründlichen Vorbereitung unterzogen. Die 
vom techniſchen Unterausſchuſſe vorgeſchlagenen Verbeſſerungen der Wett⸗ 
turnordnung und des Meiſterriegenturnens wurden nach gründlichen Re⸗ 
feraten des Oberturnlehrers Zettler-Chemnig und Director Bier⸗Dresden 
angenommen. Auch wurde beſtimmt, daß, um eine ausreichende Anzahl 
von Kampfrichtern zu erhalten, ſchon auf je 2500 Mitglieder von Turn⸗ 
vereinen je ein Kampfrichter und Stellvertreter gewählt werden ſolle. 
Ferner ſollen Weitſprung, Stabſpringen, Steinſtoßen, Stemmen, Laufen 
und Hangeln in Zukunft mit halben Punkten gewerthet werden. Zur Theil⸗ 
nahme am Ringen werden hinfort nur ſolche Turner zugelaſſen, welche 
beim Geſammtwettturnen wenigſtens 20 Punkte erzielt haben. Die Sieger 


im Fechten ſollen auf deutſchen Turnfeſten Ehrenurkunden nicht erhalten, K 


ſolange daſſelbe nicht unter der unmittelbaren Leitung des Feſtausſchuſſes 
ſteht. In einer 3. Sitzung berieth der Ausſchuß zuerſt die Satzungen über die 
Verwendung der durch Nationalſammlungen und die Turnbauſchule bereits 
geſammelten und noch zu ſammelnden Gelder und nahm den von dem 
Dreierausſchuß ausgearbeiteten Entwurf mit einigen Verbeſſerungen vor⸗ 
läufig an. Danach ſollen aus der Stiftung an bedürftige Turnvereine 
unverzinsliche Darlehen bez. Schenkungen behufs Erbauung und Ein⸗ 
richtung von Turnſtätten gegeben werden, denen nachweislich von 
Communen oder vom Staate errichtete Turnräume nicht zur Verfügun 
ſtehen, wenn ſie die Rechte einer juriſtiſchen Perſon haben oder zwe 
zahlungsfähige Bürgen ſtellen oder die Gemeinde ſich für ſie verbürgt. 
Die Darlehen find durch jährliche Abzahlungen von 5 pCt. nach und nach 
wieder abzutragen. Dieſelben ſind ſo zu vertheilen, daß allmälig alle 
deutſchen Turnkreiſe gleichmäßig bedacht werden. Innerhalb der nächſten 
25 Jahre fließt ein Zehntel aller Einkünfte zu dem eiſernen Grundſtock der 
Stiftung. Die Stiftung tritt am 1. Juli 1887 in Wirkſamkeit und wird auf 
dem nächſten deutſchen Turntag der deütſchen Turnerſchaft vom Ausſchuß als 
Schenkung überwieſen. Ein Antrag desKreiſes IIIb, den Geſchäftsführer dadurch 
u entlaſten, daß die Verwaltung des Archivs von der übrigen Geſchäfts⸗ 
führung getrennt und ein Archivar der deutſchen Turnerſchaft ernannt 
würde, wurde als unzweckmäßig abgelehnt; dagegen wurde auf Anregung 
des Vorſitzenden Georgi⸗Eßlingen beſchloſſen, beim nächſten Turntage zu 
beantragen, daß in Zukunft erſt auf 1500 Mitglieder ein Abgeordneter 
zum deutſchen Turntage zu wählen ſei, und daß Vereine mit mehr als 
750 Mitgliedern das Recht haben ſollen, einen beſonderen Turntagsabge⸗ 
ordneten zu entſenden. Ein zweiter Antrag deſſelben Kreisausſchuſſes, die 
Durchführung der verbindlichen Gaupflicht in der geſammten Turnerſchaft 
betr., fand nicht die Mehrheit; es ſoll nach wie vor den Turnkreiſen überlaſſen 
bleiben, die Gaupflicht bei ſich durchzuführen. Ein paar Anträge des Kreis⸗ 
vertreters Dr. Fedde⸗Breslau, durch welche die Bedingungen feſtgeſtellt wurden, 
unter denen Turnvereine verſchiedener Turnkreiſe ſich zu einem Gau vereinigen 
und Turnvereine ſich dem nahegelegenen Gau eines Nachbarkreiſes an⸗ 
ſchließen dürfen, wurde ohne Debatte je Beſchluß erhoben. Der Anſchluß 
des aus Turnvereinen des Kreiſes II, IIId, Ile und XIV gebildeten 
„Lauſitzer Elſtergaues“ an den Kreis IIlb wurde gutgeheißen. Ein Ge: 
ſuch des Turnvereins „Germania“ in Freiburg i. Schl. und einiger anderer 
Turnvereine des Mittelſchleſiſchen Gebirgsgaues um Beſeitigung des Gau⸗ 
ans in Kreis II wurde auf Grund der Pe des Geſchäftsführers 

r. Götz und des Kreisvertreters Dr. Fedde einſtimmig abſchläglich be⸗ 
ſchieden. Um die Uebernahme des nächſten deutſchen Turnfeſtes, 
welches in einer Stadt Süddeutſchlands abgehalten werden ſoll, be⸗ 
werben ſich die Münchener Turnerſchaft und der Nürnberger Turn⸗ 
Verein; der Ausſchuß beſchließt nach eingehender Beſprechung, da 
München ſich früher zur Ausführung des Feſtes erboten hat, 
daß das VII. allgem. deutſche Turnfeſt im Jahre 1889 in 
München gefeiert werden ſoll. Zur Uebernahme des nächſten IX. deutſchen 
Turntages, der im nächſten Sommer ſtattzufinden hat, haben ſich 
Baur: und Coburg bereit erklärt; es wird beſchloſſen, für dieſe Zus 
ammenkunft in erſter Linie Nürnberg, in zweiter Coburg als Ort in 
Ausſicht zu nehmen. Die Tagesordnung des Turntages wurde vorläufig 
folgendermaßen feſtgeſtellt: I. Geſchäftliches; II. Anträge auf Abänderung 
des Grundgeſetzes; III. Anträge auf Abänderung der Turnfeſt⸗ und Wett⸗ 
turnordnung; IV. Anderweitige Anträge. Hierauf wurde die Sitzung des 
Ausſchuſſes von dem Vorſitzenden Georgi⸗Eßlingen geſchloſſen. 

„ Frauenbildungs⸗VBerein. Die am 11. October ſtattgehabte Ge⸗ 
dächtnißſeier für Director Gleim machte auf die äußerſt zahlreich er⸗ 
ſchienenen Theilnehmer einen erhebenden Eindruck. Hinter der Redner⸗ 
tribüne war die wohlgetroffene Büſte des Verſtorbenen aufgeſtellt, von 
grünen Pflanzen eingerahmt. Mit einem Choral eröffnete die Geſangs⸗ 
Haſſe des Vereins die Feier, dem poetiſche „Worte der Erinnerung“ von 
Frau Clara Schönborn folgten. Dem Beethoven'ſchen Trauermarſch, 
von Herrn Pache vorgetragene und einer Bach'ſchen Arie ſchloß die Vor⸗ 
ſitzende Gedenkworte für den verſtorbenen Stellvertreter an, die der Dank⸗ 
barkeit Ausdruck verliehen, die der Vorſtand und der Verein für den 
treuen Berather des Vereins empfinden. Geſänge von Brahms und Bach, 
welche die Damen Springer und Fiſcher freundlichſt übernommen hatten, 
folgten Uebertragungen zweier Gedichte aus dem Engliſchen von Gleim 
und ein Schlußgeſang einer größeren Anzahl Sängerinnen, von denen 
viele Schülerinnen der Anſtalt geweſen, in welcher der Verſtorbene ge⸗ 
wirkt hatte. Mit dieſer Feier iſt die Reihe der Verſammlungen eröffnet. 
Nächſten Montag, wird Herr Prorector Dr. Maaß einen Vorkrag halten; 
an demſelben Tage können auch die neuen Mitgliedskarten (2 Mark jähr⸗ 
lich) gelöſt werden. 


* Der deutſche Privat⸗Beamten⸗Verein, W Breslau, 


hielt am Mittwoch, den 13. d. M., Abends 8½ Uhr, im „Oeſterreichiſchen 

of“ auf der Pe, eine Hauptverſammlung ab, zu der er an hie⸗ 
ige 1 Firmen Einladungen hatte ergehen laſſen, um ſie mit 
ſeinen Tendenzen und Zielen bekannt zu machen und ſie für dieſelben zu 
intereſſiren. Der Vorſitzende des Verins, Herr Disponent Walther, 
eröffnete die Sitzung mit einer begrüßenden Anſprache an die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Gäſte und ertheilte dann Herrn Disponenten Schie das Wort 
2 ſeinem Vortrage über die Aufgaben, die der Deutſche Privat⸗Beamten⸗ 

erein ſich geſtellt hat. Redner ſchilderte, wie in dem Vorſitzenden des 
r in Magdeburg, Herrn A' Ballewski im Jahre 1881 der 

edanke auftauchte, einen Verein zu gründen, der die Privatbeamten 
Deutſchlands um ſich verſammeln und ihnen ſowohl, wie ihren Familien, 
in Zeiten des Unglücks und der Noth die Mittel gewähren ſollte, über die 
Schwierigkeiten ihrer Lage hinwegzukommen. Dieſer Gedanke fand großen 
Anklang. In der conſtituirenden Verſammlung traten ſofort 70 Privat⸗ 
Beamte dem neuen Verein bei, ein Jahr ſpäter zählte derſelbe bereits 
drei Zweig⸗Vereine mit 1500 Mitgliedern, gegenwärtig umfaßt er 
65 Vereine mit 5500 Mitgliedern. Das Vereinsvermögen beträgt 
gegenwärtig 14600 Mark. Der Zweig⸗Verein Breslau wurde im 
Februar des Jahres 1883 mit einigen 30 Mitgliedern gegründet, 
gegenwärtig zählt er 190 Mitglieder. Redner ermahnte die Privatbeamten, 
dem Vereine beizutreten, der ſeinen Mitgliedern die Möglichkeit biete, 
wenigſtens etwas zur Sicherung der Zukunft ihrer Angehörigen zu thun. 
Zu dieſem Zwecke ſei die Wittwenkaſſe und neben derſelben eine Privat⸗ 
beamten⸗Penſionskaſſe errichtet. Das dritte Unternehmen des Vereins ſei 
die Exrichtung einer Begräbnißkaſſe Nr welche den Einkauf eines 
ag e bis 500 Mark ſowohl für das Mitglied, als auch für 
deſſen Ehefrau geſtatte. Nachdem Redner ſodann das Weſen dieſer Kaſſen 
eingehend auseinandergeſetzt hatte, erſuchte er die Chefs der geladenen 
Firmen, reſp. deren Vertreter, im Intereſſe ihrer Beamten ihr Wohlwollen 
dem Verein zuwenden zu wollen. Daß der Verein eine ſolide Unterlage 
habe, beweiſe die Verleihung der Corporationsrechte durch den Kaiſer vom 
6. Auguſt er. Nachdem der Vorſitzende die mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Ausführungen des Redners mit warmen Worten unterſtuͤtzt 
hatte, trat eine Pauſe ein, in der zahlreiche Beitrittserklärungen erfolgten. 
Sodann erledigte der Verein die laufenden Geſchäfte. 

p. Zur erſten Allgemeinen Schleſiſchen Geflügel⸗Ausſtellung. 
Die Anmeldungen zur erſten Allgemeinen Schleſiſchen Geflügel⸗Ausſtellung 
laufen erfreulicher Weiſe ſehr zahlreich ein. Bis jetzt ſind etwa 100 Paar 
Tauben, 40 Stämme Hühner und eine große Menge Schlachtgeflügel ge⸗ 
meldet. Seitens eines Intereſſenten in Lodz Guſſiſch Polenz, Namens 
Geblich, iſt dem Generalverein der Schleſiſchen Geflügelzüchter mit zwanzig 
Paar Brieftauben und anderen vorzüglichen Tauben ein werthvolles Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden. Prinz Hermann zu Lippe⸗Detmold hat 6 Stämme 
hervorragender Hühner⸗Racen und 6 Stämme Waſſergeflügel gemeldet. 

== Herbſt⸗Deichſchan. Geſtern fand die Herbſt⸗ und Graben⸗ 
Deichſchau des Barteln⸗Scheitniger Deichverbandes unter Führung des 
Deichhauptmanus Berger und des Deichinſpectors Stadt⸗Baurath a. D. 
Mende ſtatt. Es wurden dabei die vom Deichverbande ausgeführten Ufer⸗ 
deckungen an der alten Oder unweit der Paßbrücke einer Reviſion unter⸗ 
worfen. Im Allgemeinen ergab die Deichſchau, daß die ſämmtlichen Deiche 
und Hauptgräben ſich in der beſten Ordnung befinden. — In gleicher 
Weiſe fand die Deichſchau des Odervorſtädtiſchen Verbandes unter Füh⸗ 
rung des Deichhauptmanns Prieſemuth ſtatt. 

＋Legatſchießen. Montag, 18. October, wird im Schießwerder von 
Mittags 12%, Uhr ab das vom hieſig en Bäcker⸗Aelteſten Zacharias Eckſtein 
am 3. September 1780 geſtiftete Legat ausgeſchoſſen. Als Prämien für 
die beſten Schützen ſind ein ſilberner, innen vergoldeter Pocal, 6 ſchwere 
ſilberne Eßlöffel und 6 ſilberne Theelöffel ausgeſetzt. 

88 Fleiſch⸗Controle. — Vernichtung von ungenießbarem 
Fleiſch. Bei der während des dritten Quartals auf — 2 — 
Schlachthofe abgehaltenen r N Controle wurden als unbrauchbar 
befunden: A. von Rindern: 23 Rinder, erkrankt an Tuberkuloſe, 35 Rinds⸗ 
lungen, mit Tuberkeln behaftet, 3 Rindslebern mit Tuberkeln, 1 Rinder⸗ 
milz mit Tuberkeln, 6 Rindslungen mit Blaſenwürmern, 1 Rindslunge 
und 1 Leber mit Verhärtung, 58 Pfund Rindfleiſch mit Verhärtung, zwei 
verendete Rinder; B. von Kälbern: 2 verendete Kälber und 7 ungeborene 
älber; C. von Schweinen: 4 Schweine mit Rothlauf, 11 verendete 
Schweine und 14 Schweine mit Finnen. Die betreffenden Thiere wurden 
getödtet reſp. die leiſchtheile vernichtet oder zur Ausnutzung zu techniſch⸗ 
gewerblichen Zwecken übergeben. 

„Paſteur heraus!“ So betitelt ſich ein Artikel in der neueſten 
Nummer (Nr. 20) der Brauer⸗ und Hopfen⸗Zeitung „Gambrinus“ 
aus Wien, deſſen Tenor dahin geht, man möge den großen Paſteur be⸗ 
züglich des Einführungsverbotes von Bier aus Deutſchland nach Frank⸗ 
reich in Folge des dort verdächtigten Salicylgehaltes befragen. 

„Friſchbelaubte Kaſtanienbäume. Auf der Tauentzienſtraße zwiſchen 
Bahnhof⸗ und Grünſtraße prangen gegenwärtig 3 Kaſtanienbäumchen in 
friſchem Blätterſchmuck; eines derſelben zeigt ſogar eine Anzahl roſafar⸗ 
bener Blüthentrauben. 

=B= Straſtenbau⸗Arbeiten. — Auffinden alter Mauerreſte. 
Der Theil der Schuhbrücke, welcher durch die Meſſergaſſe einerſeits und 
durch die Kupferfhmiebeitrape andererſeits begrenzt wird, ift gegenwärti 
für den Verkehr von Fuhrwerken und Reitern geſperrt, weil daſelb 
Röhrenleitungen für Gasbeleuchtungsanlagen gelegt werden. — Bei 
Schachtarbeiten, welche dieſer Tage an der Einmündung der Kirchſtraße 
in den Ritterplatz reſp. die alte Sandſtraße behufs Legung eines Theils 
eines Leitungsrohres ausgeführt wurden, iſt man auf ſehr compacte 
alte Mauertheile geſtoßen, deren Lockerung einen namhaften Aufwand von 
Zeit und Arbeitskraft erforderte. Es ſind dies zweifellos Reſte der alten 
Stadtmauer reſp. der Fundamente des alten Sandthores, welches an dem 
nördlichen Ausgange der alten Sandſtraße geſtanden hat. Ueber die Lage 
deſſelben giebt der auf der Stadtbibliothek vorhandene Situationsplan der 
Stadt Breslau vom Jahre 1562 genaue Aufklärung. 

» Verbrechen oder Unfall? Von dem verſchwundenen Apotheker⸗ 
Eleven Hermann Krauſe iſt noch immer keine Spur aufzufinden geweſen. 
K. iſt 19 Jahre alt, ſchlank und ungefähr 5,5 Fuß groß. Er hat dichtes, 
ſchwarzes, ſchwach gewelltes Haar und ebenſolche Augenbrauen, iſt bartlos und 
von gelblichem, blaſſem Teint. Bekleidet war er bei ſeiner Abreiſe mit einem 
dunklen Anzug und Sommerüberzieher, trug einen runden ſchwarzen Hut 
und führte ein Plaid bei ſich. Die ſilberne Cylinderuhr trug er an einer 
Nickelkette, an welcher alte Münzen befeſtigt waren. Der im Walden⸗ 
burger Kreiſe verhaftete e iſt wieder entlaſſen worden, da der 
Anzug, den er trug, nicht Eigenthum des Verſchwundenen iſt. Für die 
Auffindung des Krauſe iſt eine Belohnung von 100 M. ausgeſetzt worden. 

+ Unglücksfall. Der in der Lewald'ſchen Wattenfabrik auf der Schuh: 
brücke beſchäftigte BRöföptnenheiger Stephan Kriſchke war am 13. d. Mts. 
damit beſchäftigt, mit einem eiſernen Haken den ſogenannten Reißwolf zu 
reinigen. Es iſt dies eine eiſerne, mit ſcharfen Spitzen verſehene Welle, 
welche die Wolle zerreißt. Bei dieſer Arbeit gerieth der Bedauernswerthe 
mit dem rechten Arme zwiſchen das Getriebe, wobei ihm von dem Wolfe 
das Muskelfleiſch bis zum Ellbogengelenk vollſtändig losgeriſſen und der 
Vorderarm zermalmt wurde. Der ſchwer Verunglückte wurde ſofort mittelſt 
Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht, woſelbſt ihm der ver⸗ 
ſtümmelte Arm amputirt werden mußte. 

+ Selbſtmord. Am 13. dieſes Monats wurde zwiſchen der Berg⸗ 
und Märkiſchen Straße unweit der Poſener Eiſenbahnſtrecke im Flöte⸗ 
ſchen Garten die Leiche eines unbekannten Mannes an einem Baume 
hängend vorgefunden. In dem Entſeelten wurde ſpäter der bisher auf 
der Schweitzerſtraße wohnhaft geweſene Schmiedegeſell Israel Seidel re⸗ 
cognoscirt, welcher bereits ſeit dem 12. c. vermißt wird. Der Leichnam 
iſt vorläufig nach dem königlichen Anatomiegebäude geſchafft worden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Dienſtmädchen 
von der Sonnenſtraße ein grau und weiß geſtreiftes wollenes Umſchlage⸗ 
tuch, ſowie 5 Hemden, einem Obſthändler von der Graupenſtraße mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs aus ſeinem Obſtkeller eine ſilberne Cylinderuhr, 
ein Quantum Cigarren und 15 M. in Nickelmünzen, einem Dienſtmädchen 
von der Agnesſtraße ein ſchwarzer Düffelmantel, ein ſchwarzer Muff und 
ein blau wollener Rock, einem Fräulein von der Biſchofsſtraße aus ihrem 
Koffer die Summe von 20 M. — Herrenloſes Gut. Zu dem Reſtau⸗ 
rateur Hoppe, Wäldchen Nr. 9, wurde geſtern von zwei unbekannten Ar⸗ 
beitern ein lebendes Schaf eingeliefert, welches herrenlos auf der Promenade 
umhergelaufen und von ihnen eingefangen worden war. — Polizeilich 
beſchlagnahmt wurde ein breiter, goldener Reifring mit ſchwarzem Stein, 
welcher einer Frauensperſon abgenommen worden iſt, die denſelben im 
Zeltgarten einem unbekannten Herrn entwendet hat. — Gefunden wurde 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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ein Operngucker mit Futteral, eine Ledertaſche, enthaltend ein Porte⸗ 
monnaie mit Geldinhalt, 2 Paar Strümpfe, ein Sparkaſſenbuch von der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Breslau über 550 M., ein ſilbernes Pince⸗nez, 
und ein meſſingner Hahn. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums aſſervirt. 


O Habelſchwerdt, 13. October. Fenn enen Aus dem 
Geſchäftsberichte des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins, eingetr. Genoſſenſchaft, 
für die Zeit vom 1. April bis 30. September c. entnehmen wir Folgendes: 
Der Verein zählte am letztgenannten Tage 838 Mitglieder, welche ein 
Guthaben von zuſammen 59 129,88 M. „ Die beim Verein einge⸗ 
zahlten Spareinlagen betrugen 397 158,67 M., darunter im letzten Semeſter 
67 075,01 M. Die außenſtehenden Vorſchüſſe beliefen ſich auf 415 318,87 
Mark. In Effecten waren angelegt 81 970,30 M. Das Inventarium hat 
einen Werth von 933,20 M. Der Reſervefonds hat die Höhe von 47 350,40 
Mark erreicht. Die Geſammt⸗Einnahme des Vereins im d e 
Semeſter betrug 217 918 M., die Ausgabe 206 821,21 M., der Beſtand 
11 096,97 M. Die Einnahme an Zinſen für Vorſchüſſe, 8 
bühren ꝛc. betrug 16 660,94 M., die Ausgabe an Zinſen für Sparein⸗ 
lagen, Gehalt, Miethe ꝛc. betrug 10 980,73 M., der Gewinn mithin 
5680,21 M. Ausſchußſitzungen ſanden im verfloſſenen Semeſter 25 ſtatt. 
Außer den täglich durch den Director und Controleur des Vereins vorge⸗ 
nommenen Kaſſenreviſionen fand noch durch den Ausſchuß am Schluſſe 
jedes Monats eine Kaſſenreviſion ſtatt. 


§ Frankeuſtein, 13. October. [Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung.] In der geſtern Abend ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung fand für die mit Ablauf dieſes Jahres ausſcheidenden Magiſtrats⸗ 
Mitglieder Stadtälteſten Luttmann, Rathsherren Berner und C. Seifert 
Neuwahl ſtatt, bei welcher von 27 Stadtverordneten Herr Seifert ein⸗ 
ſtimmig wieder⸗, und für die Herren Luttmann und Berner, welche ihres 
hohen Alters von 80 reſp. 82 Jahren wegen eine Wiederwahl e 
hätten, die Herren Kaufmann Berthold Scholz und Particulier Strobel 
für das Armen: reſp. Steuerdecernat neugewählt wurden. Die der Verſamm⸗ 
lung vorgelegene Wählerliſte für die Stadtverordnetenwahlen ergab die 
Zahl von 860 ſtimmberechtigten Wählern mit einem Einkommen von 
1364700 M., und wurde als genehmigt anerkannt. Nach erfolgter Wahl 
der Beiſitzer für die Wahlen ertheilte die Verſammlung der Steuer⸗Re⸗ 
ceptur für den pro 1885/86 vorgelegten Rechnungsabſchluß Decharge und 
wählte zur Prüfung der Stadthauptkaſſen⸗Rechnung für das abgelaufene 
Jahr eine Commiſſion von 6 Mitgliedern. 


„ Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. Der hieſige evan⸗ 
geliſche Peiſtonsverein zählte im Vorjahre 292 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 285 M. 83 Pf. Davon wurden zum Hauptverein für 
Deutſchland und die Schweiz 150 M. beigeſteuert. Die Ausgaben für 
Druck und andere Koſten betrugen 70 M. 51 Pf. Der Hauptverein ift 
ſeit 1884 von 12 auf 44 Zweigvereine mit 5300 Mitgliedern angewachſen. 
Seine Einnahmen betrugen vom 1. October 1885 bis 1. Halt 1886 
20451 M., die Ausgaben 7868 M. Er unterhält in Japan und China 
je einen Miſſionar, nämlich Pfarrer Spinner und Ernſt Faber, und giebt 
die „Zeitſchrift für Miſſionskunde und Akai Ziffenfegaft” heraus. 
— Nächſten Sonntag eröffnet der hieſige Volksbildungsverein feine Thätig⸗ 
keit im beginnenden Winterſemeſter. Den erſten Vortrag wird Herr 
Dr. Gräffner aus Breslau über „Geſchmack und Feinſchmeckerei“ halten. — 
Der Präſident der General⸗Commiſ ion, Schwarz, hat, dem 
„Leobſch. Wchbl.“ zufolge, die Feldmark Autiſchkau, die gegenwärtig behufs 
Separation bonitirt wird, beſichtigt. Alsdann folgte der Präſident einer 
Einladung des Dr. Heimann nach Wiegſchütz und kehrte von da nach 
Breslau zurück. — |] Reichenbach. Am Mittwoch fand die feierliche 
Ginmeibung des neuerbauten katholiſchen Schulhauſes ſtatt. — Vorigen 
Sonntag feierte in Ernsdorf das Handelsmann Jedlitzky'ſche Ehepaar 
ſeine goldene ochzeit. — —r. Reichthal. Im Hofe des Schuhmacher⸗ 
meiſters Roſochowitz hierſelbſt ſteht ein Apfelbaum in voller Blüthe. In 
bem Hofe des Stellmachers Kohlſtrunk hierſelbſt hat ein kleiner Apfelbaum 
nicht nur reiche Frucht getragen, ſondern nach deren Abnahme auch zum 
weiten Male geblüht. Während nun von dieſen Blüthen drei kleine 
epfel ihrer Reife entgegengehen, entfalten ſich an einigen Aeſten die 
dritten Blüthen. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


gi H. Breslau, 14. October. 

Der Vorſitzende, Stadtv. Beyersdorf, eröffnet die heutige Sitzung 
gegen 4½ Uhr mit einigen Mittheilungen von keinem beſonderen Intereſſe. 
Von ben — welche ſodann zur Erledigung gelangten, heben wir 

olgende : > 

f Patronatszuſchuß. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß der Patronatszuſchuß zum Gehalte 
des Paſtors zu Riemberg, vom 1. April 1887 ab, von jährlich 300 Mark 
auf 600 M. erhöht und der Mehrbetrag von jährlich 300 M. in den Etat 
für die Verwaltung der Kämmereigüter pro 1887/88 ff. eingeſtellt werde. 

Stadtv. Morgenſtern empfiehlt als Referent, die Ablehnung dieſer 
Anträge. Durch die Genehmigung derſelben übernehme die Stadtgemeinde 
eine Leiſtung, zu der ſie in keiner Weiſe verpflichtet ſei, und zwar in einer 
Zeit, wo ſie auf der anderen Seite ſeit Jahren eifrigſt bemüht ſei, das 
ihr zuſtehende Patronatsrecht abzulöſen. Es ſtehe zu befürchten, daß man 
ſpäter auch dieſe neue Leiſtung werde ablöſen Muffen. Die Befürchtung, 
daß die Pfarrſtelle in Riemberg bald wieder vacant werden könne, wenn 
keine Verbeſſerung eintrete, theile er nicht. Eine ſolche Verbeſſerung werde 
vorausſichtlich nach einiger Zeit durch Staatszuſchuß eintreten. 

Stadtrath Mühl bittet, dem Referenten nicht beizutreten. Magiſtrat 
würde mit ſeinem Antrage ſicher nicht an die Verſammlung herangetreten 
fein, wenn nicht das dringende Bedürfniß vorläge. Die Gemeinde Riem: 
berg ſelbſt ſei zu arm, um etwas thun zu können. Ein Zuſchuß ſeitens 
der Regierung werde vorausſichlich im Laufe der nächſten Jahre noch nicht 
erfolgen. Magiſtrat habe den dringenden Wunſch, daß nicht abermals eine 
Vacanz eintrete und damit all den Uebelſtänden, die mit einer ſolchen 
Vacanz naturgemäß verknüpft ſind, ſich wiederholen. 

Stadtv. Morgenſtern ſpricht nochmals für die Ablehnung, event. 
könne nur die Se e he zu der Zeit erfolgen, wo der 
u erwartende Staatszuſchuß gewährt werde. 8 
; Die eng tritt, obwohl Stadtrath Mühl den Antrag des 
8 nochmals befürwortet, dem Antrage des Referenten bei. 

ontrole der für die Schneeabfuhr beſtimmten Fuhrwerke. 
Bei Gelegenheit der Verhandlungen wegen der bei dem Titel VII Poſ. 1 
der Marſtall⸗Verwaltung „Bereinigung der Straßen“ vorgekommenen Etats⸗ 
Ueberſchreitungen war von dem Referenten und auch von 
einigen anderen Mitgliedern der Verſammlung eine ſtrengere Con⸗ 
trole der für die Schneeabfuhr beſtimmten Fuhrwerke empfohlen worden. 
Die Marſtalldeputation hat ſich hierdurch veranlaßt gefunden, dem Magiſtrat 
einen Bericht über den zur Zeit eingeführten Controlmodus, gleichzeitig 
mit der Bitte zu überreichen, dieſen Bericht auch der Verſa mmlung zur 
Kenntnißnahme zugehen zu laſſen. 8 

Stadtv. Wecker II als Referent bemerkt, daß nach den Ausführungen 
der Marſtalldeputation die Controle allerdings eine ſehr forafältige und 
durchaus genügende fei; höchſtens könnte noch in erhöhterem Maße darauf 
geachtet werden, daß jeder Hürdlerwagen, der zur Schneeabſuhr benutzt 
wird, auch wirklich 2 Cubikmeter faßt. 

tadtv. Vogt glaubt ebenfalls, daß ſeitens der Marſtall⸗Verwaltung 
alles geſchehe, was geſchehen könne. - 

Die Verſammlung nimmt von der Mittheilung des Magiſtrats Kenntniß. 

Mittelmühle. Magiſtrat dem die Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß dem Kaufmann Carl Leipziger hierſelbſt, 
Rechtsnachfolger der offenen Handelsgeſellſchaft Iſidor Leipziger, der 
Pächterin der der Stadtgemeinde gehörigen Mittelmühle hierſelbſt, geſtattet 
werde, an Stelle des früher genehmigten Baues einer Remiſe zum Koſtenauf⸗ 
wande von 6500 M. auf dem Terrain der Mittelmühle einen ſolchen Bau 
nach Maßgabe eines neuen Koſtenanſchlages in Höhe von 8300 Mark 
zu errichten. 5 

Die Verſammlung ſtimmt dieſem Antrage, nachdem Stadtrath Mühl 
Be 55 ir eferenten Stadtv. Scholz I geltend gemachtes Be⸗ 
denken geäußert, zu. 9 2 

Stadtv. Seidel Il referirt demnächſt über den Antrag des Magiftrats 
bezüglich zeitweiſer 3 

Ermäßigung von Packhofgebühren (vergl. Nr. 694 d. Ztg.) 
und empfiehlt den Antrag des Magiſtrats zur ſofortigen Genehmigung. 

Stadtv. Haber I beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an den 
Ausſchuß. Die Genehmigung des Magiſtratsantrages werde einer allge⸗ 
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meinen Herabſetzung des Tarifs gleichkommen, die Privatconcurrenz 
. und zu einer Verminderung der Einnahmen des Pack⸗ 
ofe ren. 

Stadtv. Wecker UI bittet, gerade im Intereſſe des Packhofes den 
Magiſtratsantrag zu 9 en. Die Packhofsverwaltung müſſe in die 
Lage verſetzt werden, die jeweilige Conjunctur zu berückſichtigen. 

Stadtv. Kärger tritt den Ausführungen des Stadtv. Haber bei. 

Stadtv. Milch iſt der Anſicht, daß wenn die Stadtgemeinde ein kauf⸗ 
männiſches Geſchäft betreibe, Magiſtrat auch in der Lage ſein müſſe, 
daſſelbe in kaufmänniſcher Weiſe zu führen. Er empfiehlt, dem Magiſtrats⸗ 
antrage beizuſtimmen. 

Nachdem ſich demnächſt noch Stadtv. Wecker I zur Sache geäußert, 
empfiehlt Stadtrath Kopiſch der Verſammlung, dem Magiſtratsantrage 
beizutreten, der im Intereſſe der Einnahmen des Packhofes geſtellt ſei. 

Die Stadtv. Seidel II und Hauske ſprachen ebenfalls für den 
Magiſtratsantrag. ' 

erſelbe gelangt ſchließlich auch zur Annahme. 
Magiſtrat überſendet der Verſammlung ein Ortsſtatut für Breslau, 


betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter, mit dem Erſuchen, ſich b 


mit demſelben einverſtanden zu erklären. Auf Antrag des Referenten, 
Stadtv. Dr. Eras, wird dieſe Vorlage dem Ausſchuſſe überwieſen. 

Weiter überſendet Magiſtrat den 3 

Entwurf eines Regulativs, nach welchem das nach hier einzu: 
bringende zahme Geflügel in Beſchränkung auf gewiſſe Gattungen einer 
Beſteuerung unterworfen wird. 

Ref. Stadtv. Haber I beantragt Ueberweiſung an Ausſchuß II. 

Stadtv. Weh lau bittet um Ablehnung des Antrages, da nach allen 
Auskünften nicht daran zu denken ſei, daß der Herr Minifter diefes Re: 
gulativ und die Steuer genehmigen werde. 

Stadtv. Haber I glaubt, daß, nachdem einmal ein Beſchluß der Ver: 
ſammlung auf Einführung der Steuer vorliege, jetzt nichts anders gethan 
werden könne, als das Negulativ zu berathen. . 

Nachdem Stadtv. Hauske für Annahme des Magiſtratsantrages ge: 
ſprochen, wird die Ueberweiſung der Vorlage an den Ausſchuß Il an: 
genommen. 

Waſchküche für Irren⸗ und für Armenhaus (fiehe Nr. 712 
d. 80 950 Stadtv. Ehrlich beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an 
den Bauausſchuß. 1 

Stadtv. Dr. Lion bittet fie bei der großen Tragweite, die fie habe, 
auch dem Hoſpital⸗Ausſchuſſe mit zu überweiſen. Dadurch, daß bei dem 
Wentzel Hanke'ſchen Krankenhauſe die neue Baracke gebaut worden, ſei die 
Sachlage eine derartige geworden, daß die Frage einer anderweitigen 
Unterbringung der Irren zur Zeit keine ſo brennende ſei. 

Die Ueberweiſung der 
wird beſchloſſen. 

Die Bewilligung einer Subvention (ſiehe Nr. 712 d. 
die in der Matthiasſtraße Nr. 67 befindliche Spielſchule für die 
Parochie erfolgt auf Antrag des Referenten ohne Discuſſion. 


Terrainaustauſch. Magiſtrat hatte beantragt, die Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß eine näher bezeichnete Straßen⸗ 
parzelle im Flächeninhalte von rund 2 qm gegen eine Parzelle von circa 
66 gm aus dem Grundſtück Nr. 7,9 der Sternſtraße vertauſcht werde. 
Dieſer Antrag kam in der Sitzung am 25. Juni cr. zur Verhandlung und 
wurde auf Antrag des Stadtverordneten Müller I den Ausſchüſſen IV 
und V überwieſen. Dieſe Ausſchüſſe empfehlen die Genehmigung des 
Magiſtratsantrages. ER 7 5 

ieſelbe erfolgt, nachdem Stadtv. Prieſemuth über die Vorlage kurz 
referirt hat. 

Terrainaustauſch. Zur Herſtellung der Straße am Ohleufer 
zwiſchen der Margarethenſtraße und der Mauritiusſtraße iſt die Erwerbung 
einer zu dem Kimbel'ſchen Grundſtücke 7/9 der Margarethenſtraße gehörige 
Parzelle erforderlich. Magiſtrat beantragt, dieſelbe gegen eine zwiſchen 
der Fluchtlinie der Margarethenſtraße und dem Grundſtück Nr. 7/9 da: 
ſelbſt liegende Straßenparzelle einzutauſchen. Stadtv. Struwe empfiehlt 
dem beizutreten. 

Dies geſchieht. fi 

Ankauf eines Grundſtücks behufs Straßen regulirung 
(ſiehe Nr. 712 d. Ztg.). Ref. Stadtv. Seidel II. giebt ein Bild der 
früheren Verhandlungen in Betreff des Grundſtückes und findet den für 
das Grundſtück 24 geforderten Preis ſo billig, daß er unbedingt die Ge⸗ 
nehmigung empfehlen könne. Betreffs der angrenzenden Grundſtücke ſei 
eine Entſchädigung gerechtfertigt, da der Betreffende ein neues Gebäude 
errichtet, welches jetzt niedergeriſſen werden ſolle. Auch die Enge der 
Scheitnigerſtraße an dieſem Punkt rechtfertige den Antrag, da durch die 
dort vorübergehende Pferdebahn die Paſſage ſehr gefährlich Fene fei. 

Stadtv. Kärger empfiehlt Ueberweiſung an Ausſchuß IV. und L. 

Stadtv. Müller I pflichtete den Ausführungen des Stadtv. Seidel 
bei und empfiehlt ebenfalls ſofortige Genehmigung. . 

Stadtv. Büttner kann beſtätigen, daß der Preis ein äußerſt mäßiger 
und daher der Ankauf zu empfehlen ſei. 

Stadtv. Kärger empfiehlt nochmals Ausſchußberathung, namentlich 
um zu prüfen, ob nicht die Pferdebahn⸗Geſellſchaft, wegen derer die Ber: 
breiterung nöthig ſei, zu den Koſten herangezogen werden könne. 

Stadtv. Wehlau bezweifelt die letzten Ausführungen, da auch die 
Stadt von der Pferdebahn Nutzen habe. A \ 

Stadtv. Markfeldt glaubt ebenfalls nicht, daß die Pferdebahngeſell⸗ 
ſchaft herangezogen werden könne, da die Verengung der Straße bereits 
vorhanden een ſei, als die Pferdebahn errichtet wurde. 

Darauf wird die Ueberweiſung an den Ausſchuß abgelehnt und der 
Antrag des Magiſtrats angenommen. FR 

Abänderung der Fluchtlinien für das kliniſche Terrain 
in der Thiergartenſtraße. (Siehe Nr. 712 d. Ztg.) 

Ref. Stadtv. Simon begründet eingehend die Anträge der Ausſchüſſe 
und theilt zunächſt mit, daß der Antrag betreffs der an der alten Oder 
projectirten Uferſtraße von dem Magiſtrak zurückgezogen worden ſei. Was 
den Punkt e, den Wegfall des Zufuhrweges, betreffe, hätten die Aus⸗ 
ſchüſſe geglaubt, daß die dadurch bezweckte n des fiskaliſchen 
Terrains nicht nothwendig ſei. Der Fiscus habe bei Ankauf des Grund⸗ 
ſtückes den Fluchtlinienplan gekannt, und überdies ſei das Terrain ein fo kleines, 
aß der Vortheil, den der Fiscus erlange, verſchwinde. Wenn man hier 
die Anlage von Vorgärten genehmige, jo werde man ſpäter auch den an: 
deren Grundſtücken, ſpeciell den auf der gegenüberliegenden Seite des 
Geleiſes, dies nicht verweigern können. Dadurch würde aber die Thier⸗ 
gartenſtraße jo ſchmal und namentlich mit Rückſicht auf das zahlreiche Laſt⸗ 
fuhrwerk, welches ſich keines anderen Weges bedienen könne, ſo belaſtet 
werden, daß ſie für den Verkehr an Sonntagen u. ſ. w. nicht mehr aus⸗ 
reichen würde. Der Zuſatz zu Antrag a des Magiſtrats ſei durch die Er⸗ 
klärung des Magiſtratspertreters in den Ausſchüſſen hervorgerufen worden, 
daß, wenn man dem Fiscus ſolche Schwierigkeiten mache, man ſpäter die 
Srelegung der Uferſtraße im Wege der Expropriation nur mit großen 

oſten würde herbeiführen können. Nach den bisher in ſolchen Angele en⸗ 
heiten gemachten Erfahrungen hätte der Ausſchuß geglaubt, jetzt ſchon Für⸗ 
ſorge treffen 81 ſollen. Redner bittet um Annahme der Ausſchußanträge. 

Stadto. Struwe empfiehlt kurz die Ausſchußanträge. 8 
Stadtrath Pick erſucht Namens des Magiſtrats, ſich deſſen Anträgen, 
jo wie fie vorliegen, anzuſchließen, d. h. die über das kliniſche Terrain an 
der Thiergartenſtraße projectirte Parallelſtraße ſowie auch den längs des⸗ 
ſelben Terrains an der Thiergartenſtraße projectirten Zufuhrweg in Weg⸗ 
her kommen und an deſſen Stelle Vorgärten treten zu laſſen. Magiſtrat 
at überhaupt nie die Abſicht gehegt, den Fiscus für Abtretung des 
Terrains behufs Fortſetzung der Uferſtraße eine Entſchädigung zu 
ahlen. Der Fiscus habe ſich bereits dazu bereit erklärt, das erforderliche 

errain nach den ortsſtatutariſchen 8 koſtenfrei abzutreten, 
wenn die projectirte Straße nur in einer Breite von 20 Meter angelegt 
wird. Es ſei nicht zu zweifeln, daß die Abtretung um ſo eher erfolgen 
werde, wenn ihm der Wegfall der projectirten Zufuhrſtraße concedird 
werde. Der Wegfall dieſer Zufuhrſtraße ſei für die an der 
fe 160 eite bereits in Bau begriffenen Gebäude vom 


orlage an den Bau⸗ und den Hoſpital⸗Ausſchuß 


tg.) für 
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Magiſtrat ſchon genehmigt worden. Eine Nothwendigkeit für die 
Kliniken, Ri: ſolchen Re zu beſitzen liege nicht vor. Magiſtrat 
hat früher geglaubt, daß ſich die Thiergartenſtraße in ähnlicher Weiſe, wie 
die Faser ab lbeimſtraße entwickeln werde. Dieſe Hoffnung ſcheine ſich 
nicht zu erfüllen. Der Einwurf, man müſſe, wenn den Kliniken die Anz 
legung von Vorgärten geſtattet werde, auch den übrigen Adjacenten das 
Gleiche geſtatten, ſei nicht zutreffend; die Stadtgemeinde werde immer noch 
freie Hand behalten. 5 

Stadtv. Seidel II bittet um Annnahme der Magiſtratsanträge. 

Stadtv. Dr. Steuer glaubt, daß die zu Antrag a. beantragte Ein⸗ 
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ſchränkung in dieſem Augenblick hinfällig geworden fei, nachdem der An” 
trag b. des Magiſtrats zurückgezogen worden. Den dritten Antrag des 
Magiſtrats erſucht Redner zu genehmigen, da er glaube, daß die Thier⸗ 
artenſtraße breit genug ſei, als daß es auf die wenigen Meter nicht an⸗ 
omme. 

Stabiv. Simon erkennt mit dem Vorredner an, daß das Amendement 
zu Antrag a. hinfällig geworden ſei. Wenn aber Magiſtrat anderen Ad⸗ 
jacenten gegenüber das Recht habe, ihnen die Erlaubniß zur Anlage von 
Vorgärten mit der — „ des Widerrufes zu ertheilen, ſo könne 
dies auch hier geſchehen, falls die Verſammlung den Ausſchußantrag an⸗ 
nehme. Dann gäbe die Stadt keines ihrer Rechte auf. 

Stadtrath Pick giebt zu Bedenken, daß ſich Magiſtrat bier in einer 
anderen Lage befinde, als der übrigen Adjacenten gegenüber. Während 
Magiſtrat das Recht habe und behalte, den Adiacenten die Benutzung des 
Streifens zu geſtatten, werde ihm durch den Ausſchußantrag dieſe Mög⸗ 
lichkeit bei dem fiscaliſchen Terrain abgeſchnitten. 

Stadv. Kaerger glaubt, daß Magiſtrat gar nicht nöthig gehabt hätte, 
den in Antrag 3 empfohlenen Wegfall eines Zufuhrweges in Antrag zu 
ringen. 

Nach einer kurzen perſönlichen Bemerkung des Stadtv. Seidel II 
befürwortet ; 

Stadtv. Schmidt I die Ausſchußanträge, da ſich thatſächlich in 
Folge des Pferdebahngeleiſes die Straße bei regem Verkehr als nicht 
genügend erweiſe, und auch die Anlage von ſo kleinen Vorgärten ſich durch⸗ 
aus nicht als ſchön erweiſen werden. 

Stadtv. Simon ſchließt ſich dem letzteren an und bittet nochmals um 
Annahme der Ausſchußanträge. 2 

Darauf wird die Discuſſion geſchloſſen und die Bedingung zu Anz 
trag a. abgelehnt, der Antrag a. ſelbſt genehmigt und ebenſo auch An⸗ 
trag c. des Magiſtrats. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6½ Uhr. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. a 
A Liſſa i. P., 13. October. [Deutſcher Wahlverein der 
er] In der am 11. ds. Mts. abgehaltenen Verſammlung des 
Deutſchen Wahlvereins der Liberalen erstattete der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Landtagsabgeordneter Simon einen Rechenſchaftsbericht über die 
Thätigkeit des Landtages und der abgelaufenen Seſſion. 


eee Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 14. Octbr. Prinz Wilhelm, der ſich ſeit feinem 
letzten Beſuch im ruſſiſchen Lager lebhaft für die auswärtige Politik 
zu intereſſiren ſcheint, machte heute einen längeren Beſuch im aus⸗ 
wärtigen Amte. 

Berlin, 14. Octbr. Der deutſche Botſchafter in Petersburg, 
Graf Schweinitz, iſt heute Vormittag nach Varzin zum Reichs⸗ 
kanzler gereiſt und kehrt von dor direct nach Petersburg zurück. 

* Berlin, 14. October. In einem offiziöſen Artikel (ſiehe unter 
Wolff's Telegramm) wirft die „Norddeutſche“ zum dritten Male die 
naive Frage auf, weshalb Fürſt Alexander eigentlich Bulgarien 
verlaſſen habe, und ſtützt diesmal ihre ſophiſtiſchen Ausführungen 
hauptſächlich darauf, daß der jetzige Ausfall der Wahlen zur Sobranje 
beweiſe, wie die Maſorität des bulgariſchen Volkes dem Fürſten er⸗ 
geben geweſen ſei. Das ofſiziöſe Blatt will alfo jetzt, wo über die 
wahre Stimmung des bulgariſchen Volkes kein Zweifel mehr beſteht, 
von neuem die Welt darüber täuſchen, daß gerade die offiziöſe deutſche 
Preſſe es geweſen iſt, welche unmittelbar nach der Entführung des 
Fürſten ſeine Stellung in Bulgarien als unhaltbar und ſeine Ent⸗ 
thronung als längſt vorausgeſehen hingeſtellt hat. Wer damals behauptete, 
die Majorität des Landes ſtehe hinter dem Füſten und dieſer könne 
daher zurückkehren, wurde von derſelben „Norddeutſchen“ und ihren 
Colleginnen beſchimpft und als Reichsfeind behandelt. Jetzt mochte man dies 
allerdings vergeſſen haben. — Selbſt diejenigen Blätter, die bis vor Kurzem 
noch in der bulgariſchen Frage der „Norddeutſchen“ ſecundirten, ſind jetzt 
darüber einig, daß die Vertreter Rußlands in Bulgarien ein furchtbares 
Fiasco erlitten haben. Die freiconſervative „Poſt“, die bisher die 
ruſſiſche Politik aufs Aeußerſte vertrat, beginnt einen längeren Artikel 
mit folgenden Sätzen: „Eine ſo einſtimmige Verurtheilung, wie die⸗ 
jenige, welche das Auftreten des Generals Kaulbars in Bulgarien in 
der ganzen gebildeten Welt gefunden, kommt ſelten vor. Einmüthig, 
wie der Tadel iſt, hat er ſich doch nicht in derſelben Form geäußert, 
ſondern in allen Stufen, vom leiſen Kopfſchütteln bis zur ungedul⸗ 
digen Entrüſtung und lautem Gelächter.“ Im weiteren Verlaufe 
dieſes, wie es ſcheint, inſpirirten Artikels wird eine Erklärung ver⸗ 
ſucht, wie die Rußland einen ſolchen Abgeordneten, wie Kaulbars, 
mit ſolchen Aufträgen nach Bulgarien ſchicken konnte. Syſtematiſch 
ſei ſeit zwei Jahren der Kaiſer Alexander ſammt ſeinen Miniſtern 
über die Stimmung und die Zuſtände in Bulgarien getäuſcht worden. 
Alle Agenten, hohe und niedere, amtliche und außeramtliche, haben 
ſich bemüht, nach St. Petersburg zu berichten, daß das ganze Volk der 
Bulgaren nördlich wie ſüdlich vom Balkan nur für Rußland ſchwärme 
und nur von Rußland regiert ſein wolle; nur ein paar Intriganten ſeien 
es, welche die bulgariſche Bevölkerung über Rußland zu täuſchen und 
mit Rußland zu verfeinden ſuchten, Intriguanten, welche durch eng⸗ 
liſches Geld für den Ehrgeiz des Fürſten Alexander gewonnen worden 
ſeien. Nach dem Ausgange der Miſſion des Generals Kaulbars müſſe 
man annehmen, daß den maßgebenden Stellen in St. Petersburg 
die Augen über die wahre Lage in Bulgarien geöffnet ſeien. Die 
Sobranje werde überdies keinen Candidaten wählen, der Rußland 
nicht genehm ſei. Fürſt Alexander ſei den ruſſiſchen Wünſchen zum 
Opfer gebracht. Die Aufgabe Rußlands, ſeinen Einfluß in Bulgarien 
wiederzugewinnen, ſei alſo leicht. Bulgarien werde, auch wenn ſein 
Heer nicht von ruſſiſchen Offizieren befehligt und ſeine Verwaltung 
nicht von ruſſiſchen Beamten geleitet werde, eine ruſſiſche Hilfskraft 
ſein, ſobald nur den Bulgaren das Mißtrauen ſchwindet, daß ſie wie 
ein unterjochtes Volk von ruſſiſchen Werkzeugen regiert und 
tyranniſirt werden ſollen. Der Schluß des Artikels lautet dann: 
„Dem Kaiſer Alexander — dies iſt eine authentiſche Thatſache — 


liegt nichts ferner, als jeder Gedanke an Vergewaltigung und 


Eroberung. Er hat bisher unter der fortdauern genährten 
Täuſchung geſtanden, ein durch Liſt und Gewalt unterdrücktes Volk 
ſich ſelbſt zurückgeben zu müſſen. Das bulgariſche Volk hat nun ſo 
frei wie moglich feine Wünſche geäußert; eine Berückſichtigung der⸗ 
ſelben kann in mehr als einer Form erfolgen, ohne die Würde oder 
den Vortheil Rußlands irgend zu beeinträchtigen.“ — Eine ganz 
ähnliche Tendenz haben Auslaſſungen, die heute die „Norddeutſche“ 
bringt, nur richtet ſie ihre Mahnungen nicht an die Adreſſe Ruß⸗ 
lands, ſondern an die der Bulgaren. Sie conſtatirt, daß die Regent⸗ 
ſchaft die Herrſchaft der Lage behauptet und fährt dann fort: „Hand 
in Hand geht damit aber die Erkenntniß, wie unerläßlich behufs 
gedeihlicher Fortentwickelung der bulgariſchen Dinge die Herſtellung 
guter Beziehungen zu Rußland ſei. Wenn das „Wien. Frdbl.“ es 
als die nächſte Aufgabe der Regentſchaft bezeichnete, die Schärfe, 
welche ihre Beziehungen zu Rußland angenommen hätten nach Möglichkeit 
wenigſtens zu mildern, ſo formulirte es damit wenigſtens ein Gebot 
der politiſchen Vernunft von fo augenfälliger Nothwendigkeit, wie fie 
ſelbſt der ſchlichte Sinn bulgariſcher Landleute ohne Weiteres aner⸗ 
kennen muß. Beweis deſſen die ländlichen Deputationen, welche dem 
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> General von Kaulbars in Varna den lebhaften Wunſch ausdrückten, 


das Land möge zu einer Verſtändigung mit Rußland gelangen. Hier 
ſteckt offenbar der Schlüſſel, aber auch die Hauptſchwierigkeit der gegen: 
wärtigen Situation.“ 

(Aus Wolf's Telegrapyiſchem Bureau) \ 

Berlin, 14. October. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſieht in dem 
Ergebniß der Wahlen zur Sobranje einen weiteren Beweis für die 
Richtigkeit ihrer früheren Behauptung, daß in der Stimmung der 
bulgariſchen Bevölkerung ein Grund zur Abreiſe des Prinzen von 
Battenberg nicht gelegen war; die Mehrheit der Bevölkerung wurde 
ſonſt nicht für die von ihm eingeſetzte, keineswegs einwandfreie 
Regentſchaft votirt haben. Die Beantwortung der Frage, wodurch 
der Fürſt zur Abdication veranlaßt wurde, laſſe nur zwei Moͤglich⸗ 
keiten zu. Entweder habe er ſeine Lage nicht erkannt und dieſelbe 
für ſchlecht gehalten, während ſie ihm günſtig war, und dieſe Annahme 
würde ein ungünſtiges Licht auf ſeine ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten 
werfen, oder ſein weiteres Verbleiben ſei ihm unbehaglich erſchienen. 
Zweifellos würde der Fürſt, wenn er ausgeharrt hätte, dem Lande 
wenigſtens die mit den Wahlen verbundenen Stürme der Erregungen 
erſpart haben, die, wie auch immer der Ausgang ſei, einen ſchlimmen 
Einfluß auf die weitere Entwickelung Bulgariens haben mußten. 

Berlin, 14. Oetbr. Graf Unruh, vortragender Rath im Haus⸗ 
miniſterium, iſt zugleich zum Director des königlichen Hausarchivs 
ernannt. 

Elberfeld, 14. Oetbr. Die „Elberfelder Zeitung“ meldet: Das 
Barmer Gewerbegericht verurtheilte heute 23 ſtrikende Buchdrucker 
wegen Arbeitseinſtellung ohne Kündigung zum Erſatz des vierzehn⸗ 
tägigen Lohnes und der Koſten. 

Düſſeldorf, 14. Octbr. Die heute ſtattgehabte Verſammlung der 
Buchdruckereibeſitzer beſchloß in Strikefällen mit Contractbruch die 
Hilfe des Gewerbegerichts anzurufen und auf Schadenerſatz zu klagen, 
ſowie die Namen aller ohne Kündigung Strikenden ſofort dem Vor⸗ 
figenden der Section mitzulheilen, behufs möͤglichſt ſchleuniger Be: 
kanntmachung derſelben an die Mitglieder der Section. Ferner ver⸗ 
pflichteten ſich die aaweſenden 43 Principale, keinen dieſer Gehilfen 
wieder zu beſchäftigen, und bei Nichtanweſenden auf gleiches Verfahren 
hinzuwirken. Endlich beauftragte die Verſammlung den Sections⸗ 
vorſtand, eine allgemeine Urabſtimmung der deutſchen Principale über 
den neuen Tarif mittelſt unterſchriebener Stimmzettel herbeizuführen. 


Wien, 14. Octbr. Cholerabericht: In Trieſt 8 Erkrankungen, 
2 Todesfälle, in Peſt 25 Erkrankungen, 16 Todesfälle. 

Peſt, 14. Octbr. Das Abgeordnetenhaus nahm mit 162 gegen 
76 Stimmen den Ausſchußantrag an, über die anläßlich der Jans ky⸗ 
Affaire eingelangten Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. 


Baſel, 14. Octbr. Nachdem die Commiffion des Nationalrathes 
mit 8 gegen 3 Stimmen ſich im Princip für das Alkoholmonopel er⸗ 
klärt hat, iſt heute zwiſchen den Anhängern der Fabrikatsſteuer und 
des Verkaufsmonopols ein Compromiß erfolgt, nach welchem Import, 
Fabrikation und Reinigung des Sprits Sache des Bundes ſein ſoll. 
Für Abfindung der Brenner und Kartoffelproducenten ſind geeignete 
Maßregeln in Ausſicht genommen. 

Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Petersburg, 14. October. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſagt, die in Bulgarien Regierenden hielten es trotz aller Rathſchläge 
der Weisheit und Vorſicht für angezeigt, die Ereigniſſe zu über⸗ 
ſtürzen, und in der allgemeinen Verwirrung bei entfeſſelten Leiden: 
ſchaften die Wahlen zur großen Sobranje anzuordnen, welche beauf: 
tragt iſt, einen neuen Fürſten zu wählen. Das Wahlreſultat, ſoweit 
es uns bekannt iſt, war denn auch dasjenige, welches es unter den 
gegebenen Umſtänden ſein konnte und ſein ſollte. Dank dem 
Syſtem des geſchickt organiſirten Terrorismus (), der vor keinem 
Mittel zurückſchreckt (), gelang es der bulgariſchen Regierung, die 
gemäßigten Elemente zurückzudrängen, faſt zu vernichten und einen 
vollen Erfolg zu erzwingen, indem ſie die Wähler vergewaltigte. Die 
Vorkommniſſe in Sofia und anderen Städten zeigen, was die unter 
einem ſolchen Regime und mit ſolchen Mitteln zu Stande ge⸗ 
brachten Wahlen werth ſeien. Alle, welche ſich nicht wie eine 
gelehrige Heerde zu den Urnen führen ließen, um die durch die 
Agenten der Regentſchaft vertheilten Stimmzettel abzugeben, waren 
Gewaltthätigkeiten ausgeſetzt () und wurden mit Steinwürfen und 
Stockſchlägen empfangen. — Dieſe beklagenswerthen Auftritte ſind 
leider eine allzu eclatante Rechtfertigung für die Richtigkeit und An⸗ 
gemeſſenheit des nachdrücklichſt den in Bulgarien Regierenden er⸗ 
theilten Rathes, die Wahlen bis zu dem Augenblicke zu vertagen, wo 
ſich die leidenſchaftliche Erregtheit gelegt und man Verſtändniß ge⸗ 
wonnen hätte für die durch die Wirklichkeit der Dinge geſchaffenen 
Nothwendigkeiten. In Sofia war man anderer Meinung. Die 
Wahlen ſind beendigt. Die eingeſchüchterten Minoritäten hielten 
ſich von der Wahlurne fern, Minoritäten, die ſehr bedeutend 
waren. In Schumla z. B. betrug die Zahl der der Wahlurne 
fern Gebliebenen 3000 von 7000 Stimmberechtigten. Die Regent⸗ 
ſchaft wird in der Nationalverfanmlung über eine Majorität von 420 
Stimmen auf 590 Mitglieder verfügen. Welches iſt die Geſetzmäßig⸗ 
keit einer unter ſolchen Umſtänden gewählten Kammer? Welchen 
Werth konnen ihre Beſchlüſſe haben angeſichts der von der ruſſiſchen 


Regierung wiederholten Erklärung, weder eine fo conſtituirte Repräſen⸗ 


Aatioverfammlung anerkennen noch ihre Beſchlüſſe fanctioniren 
zu können? Ein definitives Urtheil über die bulgariſchen Wahlen 
und die wirkliche Lage des Landes iſt vor der Hand unmöglich. Un: 
geachtet einer Menge telegraphiſcher Nachrichten, mit denen wir über⸗ 
ſchwemmt werden, iſt man weit entfernt, klar zu ſehen. Die 
ſo reichlichen und umſtändlichen Berichte zeichnen ſich nicht 
durch Unparteilichkeit aus, ſie ſind beherrſcht von den Agenten 
der bulgariſchen Regentſchaft, welche ihre Anſichten und ihr 
Intereſſe mehr zur Geltung bringen, als die Wirklichkeit der That⸗ 
ſachen. Jede andere Quelle der Information iſt verſiegt. Dies 
erkläre den oft wenig wohlwollenden Charakter der telegraphiſchen 
Nachrichten. Aber die Wahrheit wird an den Tag kommen, ſowohl 
über die wirkliche Sachlage als über die Ergebniſſe der Miffion Kaul⸗ 
bars. Die Miſſion, welcher der General ſich mit Hingebung und 
Selbſtoerleugnung gewidmet hat, iſt eine würdig zu löſende Aufgabe. (1) 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Petersburg, 14. Oet. Das „Journal de St. Petersbourg“ fagt 


weiter: „Wir beklagten die Unzulänglichkeit der uns zur Verfügung 
ſtehenden Informationen. Sollte die Wiener Preſſe an einem gleichen 
Uebelſtande leiden? Man möchte es glauben, wenn man das geſtrige 
telegraphiſch ſignaliſirte Reſumé eines Artikels des „Wiener Fremder: 
blattes“ lieſt. Dieſes Blatt ſcheint keine Kenntniß von dem Terro- 
rismus zu haben, welcher von den in Bulgarien Regierenden geübt 
wird, noch von den in Soſia und andern Städten vorgekommenen 
Scenen von Gewaltthätigkeit, da das Blatt glaubt, der autoritätvollen 
Weiſe, womit die Regentſchaft die Ordnung und Ruhe während der 
Wahlen aufrecht zu erhalten verſtand, Lob ſpenden zu können.“ 
Soſia, 14. October. Die Regierung wird in ihrer Antwort an 
Nekljudow geltend machen, daß die Nationalverſammlung allein com: 
petent iſt, über die Legalität der Wahlen zu urtheilen, und daß die 
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Aufforderung der Regierung an die Conſuln, den Ausländern die Be: 
theiligung an den Wahlen zu verbieten, dadurch gerechtfertigt iſt, daß 
den Conſuln beſondere Jurisdiction über die Landesangehörigen zu: 
ſtehe, während die bulgariſche Regierung nur eine beſchränkte Macht⸗ 
vollkommenheit denſelben gegenüber beſitze. s 
8 (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Belgrad, 13. Oetbr. Der Bahnoberinſpector Petkovic reiſte nach 
Konſtantinopel ab, zur Berathung über die Vereinigungs⸗ und 
Grenzſtation der ſerbiſch⸗türkiſchen Bahn bei Vranja. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 14. October. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Auf dem Roheisenmarkte 
herrscht feste Tendenz. Der Export an Roh eisen nach den russisch- 
polnischen Grenzwerken ist ein besonders lebhafter und sind wohl 
alle Hochofenwerke an demselben betheiligt. Für eine besonders be- 
liebte Qualität Puddlingsroheisen ist bei einem neulichen grösseren Ab- 
schluss nach Russland bereits der Preis von Mark 4,60 pr. 100 Klgr. 
ab Werk bewilligt worden, die gewöhnlichen Sorten sind bei keinem 
der Producenten mehr unter Mark 4,50 pr. 100 Klgr. erhältlich, 

In Walzeisen ist der Bedarf noch richt schwächer geworden, denn- 
es werden an die Walzwerke durch unausgesetzt starken Eingang von Speci- 
hicationen dieselben starken Lieferungsansprüche gestellt, AlleGrob-, Fein 
and Blechstrassen sind vollauf mit Arbeit besetzt, die Lüger so gelichtet, 
wie kaum je zuvor. Gerüchtweise verlautet, dass Russland nicht nur auf 
Roheisen, sondern auch auf Walzeisen mit Zollerhöhungen vorzugehen 
gedenkt, indessen wird diesen Meldungen an sonst gut unterrichteter 
Stelle kein Glaube beigemessen. Es liegt im vitalsten Interesse der 
ohnehin schwer bedrückten oberschlesischen Industrie, dass derselben 
nicht auch noch der beschränkte gegenwärtige Export von Roheisen 
und Walzeisen nach Russland entzogen werde. Ebenso verlustbringend, 
wie Walzeisen, müssen Drahtfabrikate seitens der Werke abgegeben 
worden, nicht aber wegen Concurrenzkampfes im eigenen Revier, son- 
dera weil die rheinisch-westfälischen Werke mit unglaublichen An- 
geboten für ihre Ueberproduction im Absatzgebiete des hiesigen In- 
dustriebezirkes Abnehmer suchen. Die oberschlesischen Werke müssen, 
diesen Verhältnissen Rechnung tragend, der Aufiechterhaltung des Be- 
triebes Opfer briugen, da sie sich weder verdrängen, noch ihren Absatz 
schmälern lassen; dieselben sind ziemlich gut beschäftigt, wenn auch 
bei herannahendem Winter die Bedarfsze.t für diese Artikel ruht. 

Dresdener Stadtanleihe. Von der neuen 3½procentigen Stadt. 
anleihe, welche 10 Jahre lang unkündbar und unverloosbar ist, wird 
den „Dr. Nachr.“ zufolge ein Betrag von einer Million Mark ungetheilt 
gegen baare Bezahlung zur Vergebung gelangen. 

„ T:alienische Finanzen. Im ersten Quartal (Juli-September) des 
Finanzjahres 1886/87 betrugen die Einnahmen des italienischen Staats- 
schatzes an indirecten,Steuern 57 158612 Lire, Geschäftssteuer 47441210 
Lire, Zölle und Regalien etc. 143776292 Lire, zusammen 254376 114 
Lire. Im gleichem Zeitraum des Vorjahres betrugen diese Gesammt- 
einnahmen 248 943 434 Lire, so dass sich für das I. Quartal des laufen- 
den Finanzjahres ein Plus von 5 432 680 Lire ergiebt. 

® Die Equltable Lebens-Verslcherungs- Gesellschaft hatte wie 
uns von betreffender Seite mitgetheilt wird, im Jahre 1880: 
52252 Policen mit 746 Millionen Versicherungs-Bestand und 36 
Millionen Prämien- und Zinsen-Einnahme, gegen Ende 1885: 83699 
Policen mit 1518 Millionen Versicherungs- Bestand und 70 Mill. 
Prämien- und Zinsen-Einnahme. Dieses Resultat verdankt die Equitable 
ihren Police-Bedingungen, sowie ihrer Coulanz, denn sie hat trotz 
ihres ausgedehnten Geschäfts noch keinen einzigen streitigen Fall in 
ihren Büchern gehabt, wie ja überhaupt nach dreijährigem Bestehen 
ihre Policen „unanfechtbar“ sind und sofort (ohne Fristbenutzung) 
zur Auszahlung gelangen. 

* Internationaler Telephon-Verkehr. Die Belgische Gesellschaft 
der Ingenieure und Industriellen eröffnet am 9. Januar 1887 in Brüssel 
eine internationale Telephon-Ausstellung, welche einen wissenschaft- 
lichen und praktischen Charakter zugleich haben wird. Auf derselben 
werden alle Vorrichtungen zur Ausstellung gelangen, welche dazu dienen, 
die menschliche Stimme auf weite Entfernung veruehmbar zu machen; 
die Anwendung dieser Apparate soll praktisch demonstrirt werden. — 
Nach einem der „Voss. Ztg.“ aus Brüssel zugehenden Privat-Telegramm 
hat das Belgische Ministerium des Auswärtigen den Regierungen die 
Begründung einer internationalen Telephonie vorgeschlagen; Deutsch- 
land und England haben zugestimmt. Frankreichs Beitritt gilt als ge- 
sichert. — Der französische Posten-Minister Granet traf dieser Tage in 
Brüssel ein zur Prüfung des Projeetes einer internationalen Telephon- 
Anlage. Die erste herzustellende Linie bildet Paris-Brüssel-Rotterdam- 
Amsterdam; daran werden sich die Linien Brüssel-Berlin-Hamburg und 
Brüssel-Ostende-London anschliessen, 

* Amerikanische Baumwollen-Ernte. Nach dem Bericht des land- 
wirthschaftlichen Bareaus zu Washington im October, betreffend den 
Stand der Baumwollen-Ernte, war das Wetter zu veränderlich, um eine 
bessere Entwickelung der Ernte zu gestatten. Der Durchschnittsstand 
beträgt in Virginia 72, in Nord-Carolina 75, in Süd-Carolina 74, in 
Georgia 81, in Florida 85, in Alabama 80, in Mississippi 79, in Louisiana 
79, in Texas 74, in Arkansas 86, in Tennessee 96. Der Duichschnitt 
in 10 Staaten beträgt 79°%/,.. Der mittlere Ertrag beziffert sich auf 
3/100 Ballen per Acre. 


Posensohe 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächste Ziehung findet im 
November statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, über- 
nimmt die Versicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark. 


Ausweise. 

Paris, 14. Octbr. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
9509000, Silber Abn. 1300000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 20400000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 4200000, Noten- 
Umlauf Zun. 21000000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 23 500 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 36 700 000 Fres. 

London, 14. October. [Bankausweis.] Totalreserve 10 632 000, 
Notenumlauf 25 402 000. Baarvorrath 20 234 009, Portefeuille 19 453 000, 
Guthaben der Privaten 24 662 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 521 000, 
Notenreserve 9 299 000 Pfd. Sterling. 


Submissionen. 

Az. Submission auf eiserne Schwellen u s. w. Bei der hiesi- 
gen königl. Eisenbahn-Direetion stand die Lieferung von 1) 708000 k 
eisernen Querschwellen, 2) 10577 kg Kiemmplatten, 3) 18616 kg 
Schienenbolzen mit Muttern, 4) 55000 Stück stählernen Unterlagsringen 
zur Submission. Im heutigen Termine gelangten 18 Angebote zur 
Verlesung. Die eisernen Schwellen wurden offerirt von der Vereinigten 
Königs- und Lanrahütte mit 122 M. frei Königshütte, von der Oberschl. 
Eisenbahnbedarfs-Actien-Gesellschaft mit 125 M. frei Morgenroth, 
während die Rheinisch-Westfälischen Werke 112—115 M. forderten, 
was sich unter Hinzurechnung der Fracht wesentlich höher stellt als 
die Preise der schlesischen Werke. Für die Klemmplatten machte 
A. Schünawa in Ratiborhammer den billigsten Preis mit 187,50 M. 
frei Hammer, ebenso für die Schienenbolzen mit 205 M. Sämmtliche 
Preise pro 1000 kg. Die für die Unterlagsplatten abgegebenen Offerten 
variirten pro 1000 Stück von 8—1l M. frei Werk und kamen sämmt- 
lich aus Westfalen. 


Börsen- und Bondeisuecpeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 14. October. Neueste Aandels-Nachriohten. In der 

heutigen Sitzung des Aufsichtsrachs der Berlin- Dresdener Eisen- 
bahn- Gesellschaft wurde die Tagesordnung für die demnächst 
einzuberufende Generalversammlung, wie felgt, festgesetzt: 1) Verkauf 
der Bahn au den Staat auf Grund der Offerte des Verkehrsministeriums. 
2) Antrag Angermann auf Verkauf der Balın an den Staat unter 
Voraussetzung einer kleinen finanziellen Aufdesserung der Offerte zu 
Gunsten der Stammprioritäten durch veränderte Zins-Verrechnung. 
3) Antrag Gädicke auf Ablehnung der Staatsofferte gleichzeitig auf 
Beschlussfassung zur ‘Wiederaufnahme der Verkaufs-Verhandlungen 


5 Egypter. .... .... 


durch eine von der Generalverssmmlung zu erwählende Commission. 
Es besteht die Absicht, die vierprocentigen Actien Litr. a. der Unter- 


einzuführen, 


Elbe-Eisenbahn an hiesiger Börse 
Argentinien gestern 20 pCt. 

Berlin, 14. October. Fondsbörse, Die heutige Börse eröffnete 
in fester Haltung, ermattete aber alsbald, als von London niedrige No- 
tirangen für Russen eintrafen. Dazu kamen wieder auftauchende Ge- 
rüchte über das Befinden des Kaisers und die neuliche Versteifung des 
Geldmarktes, angesichts deren man sogar eine weitere Erhöhung des 
Londoner Bankdiseonts erwartete. Grosse Abgaben fanden namentlich 
in russischen Renten und Noten statt, während speculative Banken 
weniger in Mitleidenschaft gezogen wurden. Creditactien schliessen 
454, 50, Disconto Commandit-Antheile 210, 50. Ein sehr bewegtes Ge- 
schäft fand wieder in Franzosen statt, welche in Folge von Käufen für 
den Naehlass des verstorbenen Dr. Rappaport in Wien bis 398'/, gehan- 
delt wurden, um später wieder nachzugeben und bei 396, zu schliessen. 
Elbethalactien und Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien verkehrten bei 
wenig veränderten Coursen in recht fester Tendenz. Auch Schweizer 
Bahnwerthe lagen fest und haben Nordostbahn-Actien ca. 11/, pot. ge- 
wonnen. Mittelmeerbahn-Actien waren dagegen sehr matt, Von russi- 
schen Bahnwerthen stellten sich Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien 
ca 2 M. besser, wogegen Kursk-Kiew Eisenbahn-Actien ca. 21, pCt. 
einbüssten. Heimische Bahnen zeigten im Allgemeinen etwas festere 
Tendenz, ohne indessen nenneaswerthe Coursbesserungen zu erzielen. 
Der Rentenmarkt trug ein pronaneirt mattes Gepräge, besonders für 
Russische Werthe und Ungarn. Bezüglich letzterer wollte man wissen, 
dass die Nachtrags-Credite der Ungarischen Regierung 75 Mill. Gulden 
betragen würden. Auf dem speculativen Montan-Actienmarkt trat 
nach fester Eröffnung eine matte Stimmung zu Tage, da der Geschäfts- 
Bericht der Königs- und Laurahütte eine ungünstige Beurtheilung fand. 
Später trat auf bessere Warrants-Preise eine kleine Erhöhung ein. Von 
Cassawerthen waren höher: Bismarckhütte 0,75 pt., Tarnowitzer 
Bergwerk 1,50 pt., Oberschlesische Eisenbahnbedarf 1,25 pCt., Schle- 
sische Portland-Cement 1,25 pCt., dagegen niedriger: Niederlausitzer 
Kohlen 0,75 pt., Görlitzer Maschinen 0,80 pCt., Linke Breslau 2 pCt. 

Bern, 14. October. Produotenbörse, Auf höhere auswärtige 
Meldungen kam auch hier die rückgängige Bewegung zum Stillstand. 
Weizen war in ter Waare gefragter und Termine ½—9/ M. 
theuer, als zum Schluss des gestrigen Marktes. — Roggen hatte in 
zur Stelle befindlicher Waare nur bescheidenen Umsatz zu gestrigen 
Coursen. Termine fester und ½ Mark theurer. — Gerste bleibt in 
allen Qualitäten in guter Frage; ebenso feiner Hafer, während mitt- 
lerer und geringer nur schwerfälligen Absatz finden. Termine ge- 
fragter und höher. — Mais geschäftslos, — Mehl war heute etwas 
höher gehalten, und Roggenmehl Nr. 0 und 1 auf Lieferung 5 Pf. 
höher bezahlt. — Rüböl bei kleinen Umsätzen matter. — Petroleum 
notirt für loco und October - November 22 M., November December 
22,3 M., December - Januar 22,4 M. — Spiritus verharrte in flauer 
Tendenz und konnten Termine eine zeitweise Aufwärtsbewegung nicht 
bis zum Schluss aufrecht erhalten. 

Paris, 14. October. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
27,75, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Kilogr. per October 32,10, per 
November 32,30, per October-Januar 32,50, per Januar-April 33,50. 

London, 14. October. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 nom« 
Rohzucker per October 10¾8, fest. Centrafugal Cuba —. 


Goldagio in 


Telegramme des Woll’schen Bureau. 
Berlin, 14. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 14. 13. 
Cours vom 14. Pfandbriefe 102 70) 102 60 
Mainz-Ludwigshaf.— — do. 3½% 99 80 99 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. Schles. Rentenbriefe 104 40104 50 


13. | Posener 
9525| do. 
79 60 


Gotthardt-Bahn. ... — = 95 90 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 90/107 90 
Warschau-Wien ... 290 20,283 20 do. do. 8. H 105 — 105 
Lübeck- Büchen. — —|163 75 Eisenbabu-Prioritäts-Obligationen. 


Breslau-Freib. 4% . 102 70102 90 
50 | Oberschl.3½% Lit.EB — —| — — 
do, 40% noriz 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest, 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1885er Goldr, 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
- | Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 74 80 
Serbische Rente ... 78 40 
Banknoten, - 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 80162 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 — 193 10 
do. per ult. 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 168 50 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 40 
do. 1 „ 3M. 20 271, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 750162 
do. 100 Fl. 2 M. 161 50/161 E 
— —|103 50 I WarschaulOOSR8T. 191 901182 
Privat-Discont 20% 0 125 

Berlin, 14. Oct., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 14. 13. Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. 454 —|a54 50 Gotthard. ..... ult, 
Disc.-Command. ult. 210 —|210 — | Ungar. Goldrente ult. 
Franzosen ult. 396 — 395 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden..... ult. 176 — 175 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 13 87| 14 — |ltaliener ... ...ult, 
Lübeck-Büchen ult. 163 75163 75 Russ. II. Orient-A. ult. 
5 75 12) 75 12 |Laurahütte 
Marienb.-Mlawkault 37 25| 37 25 |Galizter . ..... ult. 79. 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 71 87 72 — Russ. Banknoten ult. 192 25 
Serben — — Neueste Russ. Anl. 97 50 
Berlin, 14. October. [Schlussbericht.] 
Cours vom 14, 13. Cours vom 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau-Warschau . 65 
Ostpreuss. Südbahn 121 — 121 10 

Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 90 
do. Wechslerbank 102 
Deutsche Bank .... 
Disc.-Command. ult. — 
Oest. Credit-Anstalt 454 454 
Schles. Bankverein 105 105 


Industrie-Gosellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 82 70 
do. do. St.-Pr.-A. 
do. Eisnb.- enb. 
do. verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln, Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles.Feuerversich. 
Bismarckhütte .... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte...... «70.20 
do. 41/,9/, Oblig. 100 50 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 100 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 — 119 30 
do. St.-Pr.-A. 125 — 
Inowracl. Steinsalz. 31 20 
Inländieche Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4%, 106 40106 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 60/150 — 
Pr. 3 ½% St.-Schldsch 100 90/100 80 
Preuss. 40% cons.Anl. 105 90105 90 
Prss. 3½b% cons. Anl. 


106 40 106 20 
59 —| 59 — 
Fonds. 

— — 100 10 
93 60! 93 60 
67 40 67 70 
68 60 68 70 
— 116 90 


89 80 
102 50 


10 
50 


63 
78 — 78 — 
132 


101 20 
32 20 


— 2 


84 — 


— ll — 


o 
>= 


14. 
95 621 95 62 
83 87 84 — 


Weizen. Besser. Rüböl. Matt. | 
October-Novbr. .. 149 751149 — ] October-Novbr... 43 90 44 — 
April- Mai 159 — 158 25 April-Mai i 44 80 45 — 

Roggen. Schwarkend. | 
October. . ... 125 75/125 75|Spiritus. Flau. \ 
November-Decbr. 126 25126 —| loco. o 35 90 36 20 
April-Mai ....... 130 501130 — October-Noyvbr. 36 19 36 40 

Hafer. November-Decebr. 36 20 36 50 
G 110 —4109 — April- Mai 37 70 37 90 
November-Decbr. 110 25109 25 I 

Stettin, 14. October, — Uhr — Min, 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14. | 13. 

Weizen. Behauptet, Rüböl. Matt. 

Oetober-Noybr. .. 152 501152 — | October 43 70| 44 
April-Mai....... 161 —|160 50 April-M ai 44 700 45 — 
1 

Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Oetober-Novbr. . . 123 — 123 50 looo 55 70 35 70 
April-Mai ....... 128 — 128 — October-Novbr. .. 25 60 35 80 
Novbr.-December 35 70| 36 — 

Petroleum, April- Mai. . 3770| 8 — 

1060 ee NEU OU 
\ 


Wien, 14. October. EM Schwakend. 
Cours vom 14. 13. ours vom 14. 
1860er Loose Ungar. Goldrente .. 
1864er Losse .. 4% Ungar. Goldrente 163 30103 4 


— er — — — 


Credit-Actien.. 279 20 278 90 | Oesterr. Papierrnte — —| — — 
Ungar. do.. — — | — — Isilberrente 84 10 84 30 
5 — ER — — | — —, London 125 30 125 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 20 240 80 |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 107 — |106 50 Ungar. Papierrente. 92 30| 92 40 
Galizier ....... 195 — 195 — [Elbthalbannn — — — — 
Napoleonsd’or. 9 92½ 9 92 [Wiener Uniondank. — — | — — 
Marknoten .... #1 40 | 6] 40 | Wiener Bankverein. 


Paris, 14. October. 30% Rente 82, 47. Neueste Anleihe 1872 110, 20. 
Italiener 100, 85. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 60. Egypter 383, —. Träge. 

Paris, 14. Octbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 14. | 13. Cours vom 14. 13. 


Zproc. Rente 82 24] 82 60jTürken neue cons. 13 80) 13 82 
Neue Anl. v. 1886 — —| — — Türkische Loose... — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 110 27 110 40 Egypter — 1 —.— 
Ital. 5proc. Rente.. 100 80 100 85 Goldrente österr. . 92 — 931 


Oester. St.-E.-A. . . 496 25 497 50 do. ungar. 4p Ct. 84 56 84 
Lomb. Eisenb.-Act. 225 — ] 223 75 1877er Russen .... 382 — 382 — 
London, 14. October. Consols 100, 87. 1873er Russen 97, 75. 
Egypter 75, 50. Wetter: Prachtvoll. 
London, 14. Octbr., Nachm. 4 Uhr, [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl., Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Matt. 


Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 
Consols +: 100% 100% {Silberrente ....... 68 — 68 — 
Preussische Consols 104½ 104½ J Papierrente . —1 —— 
Ital. 5proc. Rente. 99%, | 99%, Ungar. Goldr.4proc. 83%, 83 ¼ 
Lombarden ... .. 8 8%), |Oesterr. Goldrente.. — —| — — 
5pre. Russen de 1871 95½ | 96 — [Berlin. 20 57 — — 
5pre. Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 57 — — 
5pre. Russen de 1873 97%; | 975), [Frankfurt a. H. . 2057) — 
8 —— —.—- [Wien 12 7014 — — 
Türk. Anl., convert. 13½ 18½ Parib Aussee 25 50 — — 
Unificirte Egypter. 75½ 75¼ Petersburg 225/11 — 

Frankfurt a. M., 14. October. Italien 100 Lire k. 8. 
80,325 bez. 


Frankfurt a. M., 14. October. Mittags. Credit-Actien 226, 37, 
3 198, 25. Galizier 158, 50. Ung. Goldrente 84, —. Egypter 
75, —. Still. 

"Köln, 14. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 35, per März 16,95. Roggen loco —, per 
November 12, 70, per Mürz 13, 15. Rüböl loco 23, 20, per October 
23, —. Hafer loco 13, 25. F 

Hamburg, 14. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 148—154. Roggen loco still, 
Mecklenburger loco 128—135, Russischer loco ruhig, 98—100. Rüböl 
still, loco 40½. Spiritus matt, per October 25¼, per November- 
Deebr. 25½, per April-Mai 25¼, per Mai-Juni 25%. Wetter: Bewölkt. 

Amsterdam, 14. October. [Schlussbericht] Weizen loco 
per November —, —, per Mai 213. Roggen per October 117, per 
November 125. 

Paris, 14. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Octbr, 22, 75, per November 22, 80, per November-Februar 
23, 25, per ungen, en 23, 50. Mehl träge, per October 50, 75, per 
Novbr. 51, —, per Novbr.-Febr. 51, 25, per 3 ril 51, 75. Rüböl 
matt, per October 55, —, per November 55, 25, per November -December 
55, 25, per Januar-April 55, 75. Spiritus fest, per October 41, 50, 
per November 41, 50, per November-December 41, 50, per Januar-April 
42, — — Wetter: veränderlich. 

Paris, 14. October. Rohzucker loco 27,75. 

London, 14. October. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 14. Octbr. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
10 000 Ball., davon für Speculation und Export 2000 Ball. Stetig. 

Glasgow, 14. October, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 41, 9. 


Abendbörsen. 

Wien, 14. Octbr., 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 20. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 195, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 40. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 103, 52. do. Papierrente 
— — Elbthalbahn —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 14. Oct. 7 Uhr — Min. Creditactien 225, 87, 
Staatsbahn 197, 12, Lombarden —, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier — —, Ungar. Goldrente —, —, Egypter — —. Still. 

Hanıbumg, 14. October. Creditactien 2251/,, Staatsbahn 492, —, 
4proc. ungarische Goldrente 83%,, Mecklenburger Fr.-Fr. 163, Russ. 

oten 162, 25, Packetfahrt 85. Gefragt, still. 


Jubelcommers der Zwingerſchüler. 
Breslau, 14. October. 

Der große Saal des Concerthauſes war ſchon lange vor Beginn des 
eigentlichen Commerſes in allen Theilen von einer fröhlich ſich drängenden 
Menge ehemaliger Schüler erfüllt, in welcher mit herzlichem Jubelruf alte 
treue Bekannte ſich wiederfanden und begrüßten. Aus weiten Fernen 
hatte die Anhänglichkeit an die alte Schule die ehemaligen Zöglinge heran⸗ 
gezogen. Der Colonne Berliner Gäſte, welche um 4 Uhr Mittags im 
Centralbahnhofe von den Herren Director Meffert, Profeſſor Stenzel, 
Stadtrath Schäfer, Paul Riemann, Adolf Stenzel und B. Stein 
begrüßt wurde, hielt ein reicher Zufluß aus Oberſchleſien das Gegen⸗ 
gewicht und beſonders unter den älteren Jahrgängen ſpielten ſich oft 
rührende Bewillkommnungsſcenen ab. Der Feſtſaal wurde von einer 
ſeine ganze Länge einnehmenden Ehrentafel und einigen zwanzig 
Quertafeln, an welchen die einzelnen Semeſter nach den Jahrzahlen 
ihres Schulaustrittes gruppirt ſaßen, eingenommen. Unter den mit 
Jubel begrüßten älteren Lehrern heben wir beſonders hervor die 
Veteranen Dr. J. Stein, Profeſſor Trappe und Profeſſor Leudin, 
Oberrealſchuldirector Fiedler (einft Hülfslehrer am Zwinger) und 
Director Woſſidlo⸗Tarnowitz. Zum allgemeinſten Bedauern war Herr 
Director Kletke, deſſen Anweſenheit allſeitig erhofft worden war, durch 
Unwohlſein am Erſcheinen verhindert. Das zeitige Lehrercollegium des 
Zwingers war, Director Meffert an der Spitze, vollzählig erſchienen. 
Die mit blauweißen Roſetten gezierten Mitglieder des Feſteomités machten 
die Honneurs und rothweiße Schleifen tragende Ordner unterſtützten Herrn 
Oberlehrer Richter in der Ordnung des Commerſes, welcher Punkt 
neun Uhr ſeinen Anfang nahm. 

Oberlehrer Richter begrüßte kurz die Erſchienenen, denen er Gruß 
und Handſchlag bot und beſonders die anweſenden Primaner darauf hin: 
wies, für immer der Ehre zu gedenken, daß ſie am heutigen Jubeltage 
mit den älteren Semeſtern heiter und fidel zuſammen fein könnten. 

Dann „ſtieg“ das erſte Allgemeine „Stimmt an mit hellem, hohem 
Klang“ und unmittelbar hierauf ergriff Herr Stadtrath Schäfer das 
Wort, um den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaifer auszubringen. 

Meine Herren, begann der Redner, das eben verklungene Lied mit 
ſeinen Anklängen an das deutſche Vaterland weiſt uns darauf hin, daß 
untrennbar vom Vaterlande die Liebe zu unſerm hohen Helge iſt, 
dem Schöpfer unſerer Einigkeit, dem Verwirklicher der Ideale unſerer 

gend, deſſen Thaten in die Blätter der Geſchichte eingetragen ſind. 

ber uns mahnt noch ein Anderes. Uns iſt der hohe Mann das Vorbild 
deutſcher Manneskraft, alle Zeit wahrhaft in Wort und Rede. Dieſem 
> des Krieges, dem Friedensfürſten, unſerem treuen, allgeliebten 
aifer Wilhelm ein donnerndes Hoch! Hoch! Hoch! 

Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das Hoch ein und ſang ſtehend 
unter Muſikbegleitung die erſte Strophe der preußiſchen Nationalhymne. 

Hierauf ließ der Präſide das vom Oberlehrer Paul Thiemich ge⸗ 
dichtete Lied: „Heut mit Sang und Klang zu feiern Unſerer Mutter Jubel⸗ 
zeit“ anſtimmen. Als die letzten Töne dieſes mit großem Beifall aufge 
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nommenen Liedes verklungen waren, ergriff Herr Adolf Stenzel das 
. Wort zur Begrüßung der Feſtgenoſſen. Redner führte Folgendes aus: 


Hochgeſchätzte, an unſerer Freſtfrende liebenswürdig theilnehmende 
Gäſte! Hochverehrte Lehrer, die Sie und frühere Schüler die Pfade der 
Wiſſenſchaft geleitet haben mit Liebe und mit zarter Gewalt, denn jene 
Pfade waren nicht nur mit Roſen, ſondern auch mit Dornen beſtreut, — 
von Herzen heiße ich Sie willkommen zu einem gar ſeltenen Feſte! Euch 
aber, vielliebe Schulgenoſſen und Kameraden von ehemals, begrüße ich zu 
einem einzigen Feſte, einzig wenigſtens für diejenigen unter uns, welche 
die Höhe des Mannesalters ſchon erreicht haben. Nie mehr werden wir 
Gelegenheit finden, in ſo nr Anzahl vereint auf unfere Knaben⸗ und 
erſten Jünglingsjahre zurückzublicken. So ſchaut ein Bergſteiger zurück 
von der Höhe ſeines Zieles, umgeben von ödem Felſengeſtein oder ewigem 
Schnee, auf das grüne, lachende Thal, durch welches er ſeinen Anſtieg 

enommen hat, in dem der Fluß, der jugendlichen Phantafie gleich, 

ürmend dahinbrauſt. Dieſe Betrachtung ſoll uns aber die Freude der 
kurz F belle Stunden nicht wehmüthig trüben, ſondern zum vollen 

Genuß derſelben anſpornen; wonnetrunken wollen wir das Heiligthum 

der himmliſchen Tochter aus Elyſium betreten. Trennen uns auch bald 

wieder Zeit und Raum, jo wird doch die Erinnerung an dieſes weihe⸗ 
volle Feſt in uns fortleben, wie ſie fortlebt an unſere glückliche Schul⸗ 
zeit, da der verhängnißvolle „Kampf ums Daſein“ uns noch ein Buch 
mit ſieben Siegeln war; denn die geiſtigen und phyſiſchen Kämpfe, welche 
wir mit der Feder oder der Fauſt an der Schulbank ausgefochten haben, 
entfremdeten uns einander nicht, ſondern feſtigten unſere Kameradſchaft. 
Und dennoch, wie oft haben wir beſonders vor den Verſetzungen, während 
dem Hangen und Bangen in ſchwebender Pein, mit kindiſcher Ungeduld 
das Ende dieſer ſchönen Zeit herbeigeſehnt! Erſchien nicht unſerer 
jugendlichen Phantaſie das praktiſche Leben wie ein weiter, lichter See, 
in welchen wir mit ſtarken Armen hinausſchwimmen würden, um uns 
nach eigenem Willen die ſchönſte Stelle ſeiner herrlichen Ufer zum 
Landen auszuwählen. Wie wenig hat ſich bei den Meiſten von jenen 
holden Traumbildern verwirklicht. Wie wenig wußten wir, daß das 
praktiſche Leben ein reißender Strom iſt, dem Keiner widerſtehen kann, 
in dem auch der geſchickteſte Schwimmer nur ſuchen muß, zu laviren 
und den Kopf über Waſſer zu behalten. Dies iſt nun, wie 
eine Umſchau hier beweiſt, allerdings einer erkecklichen Anzahl 

Ken Schulgenoſſen gelungen, und wir Alle find überzeugt, 

aß wir unſern Erfolg im bürgerlichen Leben nächſt dem Elternhauſe 

der wiſſenſchaftlichen und moraliſchen Erziehung der Schule, deren 
50jähriges Beſtehen wir heute feiern, zu verdanken haben. — Möge 
dieſelbe ihrer hohen Aufgabe, Männer der That zu erziehen, in gleicher 

Weiſe wie bisher ſtets gerecht werden, denn ebenſo wie bei der akade⸗ 

miſchen Laufbahn, deren vollſtändigere Erſchließung für Realgymnaſial⸗ 

Abiturienten nur noch eine Zeitfrage iſt, ſteigern ſich die Anſprüche, 

welche der völkernährende Ackerbau, das rauhe Kriegs⸗ und das zarte 

Kunſthandwerk die raſtlos ſchaffende Induſtrie und der den Erdball um⸗ 

kreiſende Handel an ihre Jünger ſtellen. Wo könnte ein Realgym⸗ 

naſium aber ſegensreicher wirken als inmitten unſeres lieben Schleſier⸗ 
landes, das, begünftigt durch feinen natürlichen Reichthum, landwirth⸗ 

ſchaftlich und induſtriell eine gleich hohe Stellung einnimmt. . 

Generationen grünen und ſinken in den Staub wie der jetzt herbſtlich 
prangende Laubſchmuck unſerer Eichenwälder aber als koſtbares Vermächt⸗ 
niß hinterläßt eine jede der nachfolgenden die materiellen und intellectuellen 

ilfsmittel, welche ein Volk zur Erhaltung und zum Ausbau ſeines 

ulturlebens bedarf. Zu ſolch koſtbarem Vermächtniß unſeres deutſchen 

Volkes gehört auch das Realgymnaſium am Zwinger. Daher blühe, 

wachſe und gedeihe es im neu gefeſteten Reiche unter der weiſen Hohen⸗ 
zollern⸗Herrſchaft bis in die fernſten fernſten Zeiten! 

Als Redner geendet hatte, erhob ſich brauſender Beifallsjubel. „Ein 
Schmollis dem Redner“ klang der Ruf des Präſiden, „Fiducit“ ſcholl es 
ſeitens der Verſammlung donnernd zurück. 

Nunmehr trat eine Pauſe ein, während welcher die Feſtgenoſſen ihre 
Plätze verließen, um verſpätet eingetroffene Freunde zu begrüßen. Alte 
Schulkameraden, die nach Verlaſſen der Schule das Geſchick und der Beruf 
getrennt hatten, feierten ein rührendes Wiederſehen. Doch bald löſte der 
Ruf des Präſiden: „Ad loca“ die Gruppen auf und Alles eilte wieder 
auf die Plätze zurück, worauf als erſtes Zwiſchenlied „Du alte Zwinger⸗ 
herrlichkeit“ (gedichtet vom ordent. Lehrer C. Schmidt) geſungen wurde. 

Von dieſem durch wiederholten Beifall unterbrochenen Lieder laſſen wir 
nachſtehende Strophen folgen: 
Wir haben maſſenhaft gelernt, 

Am Wiſſensdurſt uns labend, 
Uns von den Büchern nie entfernt Doch wehe wenn wir heute fo 
Vom den bis zum Abend. — Der Söhne Zettel leſen. 
Doch jetzt palfirt es manchmal ſchon, Wir rühmen's ſtolz am heu''gen Feſt! 
Notate, Tadel, Hieb, Arreſt, 

Hat's damals nie gegeben. 


Wir ſind doch Schüler comme il faut 
Zu jener Zeit geweſen; 


Daß einer ſeine Lection 
Zu lernen hat „vergeſſen“. 


Wir ſaßen ſittſam fill und ſacht Wir haben im Reſpirium, 

Und reich an Wiſſensſchätzen, Wenn wir verzehrt die Schnitten, 
Wenn wir gekommen früh um acht, Die Namen alle, grad' und krumm, 
Auf unſern Klaſſenplätzen. Der Liebſten eingeſchnitten. — 
etzt hört man gar, daß blau und braun Heut muß ein Schüler, welcher liebt 
ich auf dem Exerzierplatz hau'n Und ſeinem Drange Ausdruck giebt, 

Die Quint⸗ und die Quartaner. Die Tafel neu berappen. 

Als drittes „Allgemeines“ wurde ſodann: „Hier ſind wir verſammelt 
zu löblichen Thun!“ geſungen. Hierauf betonte Herr Director Meffert 
in eingehender Rede, welche Freude für den Lehrer darin liege, eine ſolche 
Schaar treu an ihrer alten Schule hängender Schüler um ſich zu ſehen 
Nicht in baarer Münze laſſe ſich der Verdienſt des Lehrers ausgleichen, 
ſondern ſein wirklicher Lohn ſei die Dankbarkeit ſeiner Schüler und das 
Bewußtſein dazu beigetragen zu haben, daß die Schüler auf den in der 
Schule gelegten Grundmauern den Bau ihres Glückes erfolgreich auf⸗ 
gebaut haben. Seitens der jubilirenden Anſtalt bringe er ein Hoch auf die 
ehemaligen Schüler. 

Ein zweites humoriſtiſches Lied von C. Schmidt ward mit unge⸗ 
heurem Jubel aufgenommen, wir citiren daraus: 

Optik und Akuſtik büffeln, Wenn von ſieben bis halb acht 
Chem'ſche Düft'und Dämpfe ſchnüffeln, Schularbeiten wir gemacht, 
Und nach Logarithmen ſuchen — Waren wir die Sorgen los 
. Herrn, das iſt er Und wir dachten höchſtens bloß: 
ber dann, wenn's viere ſchlägt, Nächſtens gehen wir gelehr'gen 

Wieder Bartſch die Klingel vegt, Schüler auf die großen Serien — 
Wenn die Schule wir vergeſſen Die's für uns heut nicht mehr giebt; 
Und die Kaffeeſemmel eſſen. Darum rufen wir betrübt: 

„Bär ich nicht in Amt und Würden 

Stel, von des Geſchäftes Bürden, 

är' ich ein'ge Jahre jünger, 
Ging ich wieder auf den Zwinger!“ 


Dann folgte das Lied: „Im Krug zum grünen Kranze“, an deſſen]! 


Schluß Herr Garten⸗Inſpector B. Stein das Wort ergriff: 


Als er heut Abend an der in Flammen prangenden Zwingerſchule 
vorbeigegangen ſei, da habe er zurlckgedacht an jene Zeit, als er vor 
30 Jahren zum erſten Male dort in die Schule gegangen ſei. Vor 
feinem Auge ſei das Bild des kleinen Schulhauses erſchienen, das Bild 
des verehrten Directors, der damals und bis vor Kurzem die Geſchicke 
der Schule geleitet, das Bild der damaligen Lehrer kt an ſeinem Geiſte 
vorübergezogen. Er freue ſich inniglich, noch ſo viele alte Lehrer hier 
im Saale zu ſehen, er gedenke in Wehmuth der Dahingeſchiedenen, von 
denen er nur an Behnſch, Adler, Reiche, Rabe erinnere und bitte, 
dieſen Fehlenden ein ſtilles Glas zu weihen, den Lebenden aber, den 
ehemaligen und jetzigen Lehrern am Zwinger mit dem Wunſche, daß ſie 
noch recht lange und gedeihlich wirken mögen, ein dreifaches Hoch, das 
vollen Wiederklang fand. 

Da die Zeit bedeutend vorgeſchritten iſt, müſſen wir unſeren Bericht 
hier abbrechen. Ueber den weiteren Verlauf des Feſtes werden wir 
morgen berichten. 
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Ju duſtrielles. 
* Die Wäſchefabrikation hat in den letzten Jahren einen großen Auf⸗ 
ſchwun i So gingen ſchon wiederholt und auch neuerdings 
der 8 eſem Gebiete bekannten Firma Eduard Bielſchowsky jun. 


hierorts Aufträge auf Lieferung completter Wäſche⸗Brautausſtattungen 

aus London zu. Dieſe Ausſtattungen, nach engliſchen Einrichtungen ge⸗ 

fertigt, müſſen innerhalb ſechs Wochen geliefert ſein, ſie gelangen jedoch 

. auf einige Tage in den Schaufenſtern des Geſchäftslocals zur 
usſtellung. 

Unter der Firma „Cosmopolite, Internationale Maler So⸗ 
cietät“ iſt hier Neue Taſchenſtraße Nr. 9 ein Inſtitut begründet 
worden, deſſen Aufgabe es iſt, Oel⸗, Aquarell⸗ und Paſtell⸗Portraits nach 
Photographien anfertigen zu können. Die Oel⸗Portraits nach Photo⸗ 
graphien werden auf Leinwand, Holz und Metall ausgeführt. In dem 
Atelier als auch in dem Schaufenſter des Eckhauſes am Blücherplatze 
fteben Portrais bekannter Perſönlichkeiten zur Anſicht aus. 


Bom Staudesamte. 14. October. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Starnowsky, Paul, Buchhalter, ev., Fiſchergaſſe 16, 
Wenzel, Wilhelmine, ev., Oderſtraße 24. — Schiftan, Julius, Pferde⸗ 
händler, j, Kupferſchmiedeſtraße 1, Ücko, Amalie, j, Altbüßerſtraße 2. — 
Miſchke, Wilhelm, Zimmermann, k, Gneiſenauſtr. 18, Steuer, Louife, 
ev., ebenda. — Kaluſe, Emil, Tiſchler, altluth., Vorderbleiche 7, Geppert, 
Clara, k., ebenda. — Hoffmann, Wilh., Häringshändler, ev., Gneiſenau⸗ 
ſtraße 2, Leipuer, Pauline, ev., ebenda. 

Standesamt II. Stenzel, Berth., Maler, k., Vorwerksſtr. 79, Krauspe, 
Aug., ev., Wäldchen 20. — Koch, Maxim. Schloſſer, ev., Vorwerksſtr. 57a, 
Domakowski, Wilh., ev., ebenda. — Kräker, Julius, Bierkutſcher, k., 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 30b, u. er k., ebenda. 

MIETBET 2. 

Standesamt I. Rother, Stephan, früh. Schuhmachermeiſter, 67 J. — 
Arlt, Helene, T. d. Schloſſers Hugo, 11 T. — Kretſchmer, Carl, S. d. 
Arbeiters Eugen, 1 M. — Schwutke, Adolf, S. d. Arb. Adolf, 4 T. — 
Lehert, Paul, S. d. Steinmetz Maximilian, 3 M. — Deutſchert, Char⸗ 
lotte, geb. Wiener, verw. Kaufmann und Kgl. Commiſſionsratb, 70 J. — 
Loſſa, Franz, S. d. Haushälters Franz, 1 J. — Heuſel, Rob., Tiſchler, 
57 J. — Kurz, Maria Eliſabeth, geb. Sack, Lackirerwittwe, 90 J. — 
Mehrer, Maria, geb. Rohde, Arbeiterfrau. — Keitſch, Chriſtiane, geb. 
Habendorf, Schmiedegeſellenwittwe, 86 J. — Krawietz, Alexander, Arb., 
21 J. — Schreier, Bertha, geb. Stütz, Arbeiterfrau, 35 J. — Grond, 
Gertrud, T. d. Hilfsbremſers Willibald, 4 J. — Nifke, Friedrich, S. d. 
Hilfsbremſers Carl, 3 J. — Seiffert, Johanna, geb. Roß, Kutſcherwwe., 
40 J. — Pawelke, Hermann, Reſtaurateur, 37 J. — Weihrauch, Paul, 
S. d. Arbeiters Franz, 1 Tag. 

Standesamt II. Leuort, Hermann, S. d. Arbeiters Ernſt, 3 M. — 
John, todtgeb. S. d. Güterboden⸗Arbeiters Ernſt. — Stephan, Joſef, 
Aquarellmaler, 21 J. — Pfennig, Reinhold, S. d. Brauers Ernſt, 1 J. 
— Nitſche, Hedwig, T. d. Bremſers Auguſt, 4 W. — Pieles, todtgeh. 
T. d. Schloſſers Carl. — Böniſch, Herbert, S. d. Landwirths Hermann, 
4 J. — Lewin, Bertha, geb. Freyhan, Kaufmannsfr., 41 J. — M 
todtgeb. T. d. Fleiſchermeiſters Paul. — Schaffer, Hans, S. d. Malers 
Hermann, 6 W. — Matſchoke, Erneſtine, geb. Bienert, Schifferwittwe, 
42 J. — Krexa, Clara, T. d. Arb. Jobann, 7 M. — König, Amalie, 
geb. Reinelt, Kanzliſtenfrau, 66 J. — Hoffmann, Hedwig, T. d. Schloſſers 


Alois, 1 J 
Breslauer 


Strassen - Eisenbahn - Gesellschaft. 
Der Winterfahrplan tritt am 16. cr. in Kraft. 
Auf der Gürtelbahn findet ein Fünf: 

minnten-Betrieb uur noch auf der Strecke Königs⸗ 

platz Scheitniger Straße alt; die Reſt⸗ 

ſtrecke über den Lehmdamm ꝛc. wird nur alle 10 

Minuten betrieben. 4482 
Gedruckte Fahrpläne find, ſoweit der Vorrath 

reicht, zum Selöſtoſcupreſe von 10 Pf. pro Stück 

in unſerem Bureau, Karuthſtr. 5, II., zu haben. 


Die Direction. 


einen langjährigen treuen Kunden zur ergebenen Nachricht, daß das 
bisherige Local mir nicht mehr gehört. Ulrich Kallenbach, Papier⸗ 
handlung, jetzt in den größeren Räumen Oblauerſtr. 65, am 
Chriſtophoriplatz. 3837 


A. EPPNER & 00. 


Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl. 
Fabriklager: 3 Königsstrasse 3 


früher Junkernsirasse. [20507 
versandt. En detail. 


m Gemälde - Ausstellung Lichtenberg Museum = 


Jahres-Abonnement für 1.2.3 Pers. 4. 7. 9 Mk. Wöchentlich Neues. 9 


Wereschagin-Ausstellung. 3 


Wochentags geöffaet von 10 bis 4 Uhr. Entrée 1 M., Abonnenten 50 Pf. 


= alien, Wohlassortirtes Verkaufslagor, 
NTusi KEA e in weichen Amann, Bowie 
billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. Theodor Lichtenberg. 


Dr. Anjel's Wasserhellanstalt u. Sanatorium 
Zuckmantel (Oesterr. Schles.). 


Das ganze Jahr offen; ermässigte Wohnungspreise. 


En gros. 


90 


[2955] 


Kein ſogenaunter „Vitter“ iſt Widtfeldt's Magenbehagen, ſondern 
ein Tafelliqueur erſten Ranges von ſeltenem Wohlgeſchmack. Niederl. u. A. b. 
Ed. Scholz; Oscar Giesser; Herm. Zahn; Carl Beyer; Erich & Carl Schneider. 


. DE Eee 
der Wilchwein ist für Gesunde das nahrhafteste, 
angenehm schmeckende Geträuk, für ane 
das vorzüglichste, von ärztlichen Autoritäten 
empfohlene, diätetische Unterstützun ec 
8 Darstellung aus bester frischer Kuhmilch nac 
K - russischem Originalverfahren unter Benutsung 
cehten, direct aus dem Kaukasus bezogenen Ferments. Preis der Flasche 30 Pfennige. 
Ausser in der Anstalt zu haben: In den hiesigen Apotheken und en 
Handlungen, sowie durch sämmtliche Wagen der Breslauer a gg = 
Nach auswärts: Postversand sowohl fertigen Getränks als auch von Caran 
echten, besten, kaukasischen, zu sofortiger Benutzung 8 r 
mit genauer Anleitung zur Selbstbereitung nach russischem Verfahren. Prospecte Frais. 
(en.) Breslau, Zwingerstr. 22. dn) 
D- Wanne ei? Ca», Erste kaukasische E Anstalt, 


Begründe: unter porsönlicher Anleitung dos Ackerbauschuläirotere Ferenez Wolf aus 
BEN I TE ——— im Eaukasus. n. 
— enn... ñ̃ ß ——. — — 


Niemand wird ausgebeatet, sondern Jeder erhält den 
vollen Gegenwerth. Guhrau i. Schlesien. Geeluter Herr! Ihre Apo- 
theker R. Brandt's Schweizerpillen thun mir vortreffliche Dienste gegen 
Blutandrang im Kopf und den damit verbundenen Kopfschmerz, wes- 
halb ich dieselben fortgesetzt brauche, Hochachtungsvoll Ihr ergebenster 
G. Grengel, Seilermeister. Man achte beim Ankauf in den Apotheken 
auf das weisse Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brand's, 


Bordeaux- Stettin. 


S. D. „Dagmar“ Ende October. 
Güter-u meldungen erbitten [2271] 
E. W. Ez llested, Bordeaux, 
Rofriehter & Mahn, Stettin. 
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Die 3 Geburt eines kräf⸗ 
tigen Jungen zeigen hocherfreut an 


Jenny mit dem Kaufmann Herrn 
l * 2 
| Gelegenheitskauf. 


Berlin, im October 1886. 


Anna Pnuiower, geb. Hahn. Die beliebten großen, kräftig gewirkten 


Wollhemden 


verſchiedener Farben, welche auch auf bloßem Körper getragen 
werden konnen, gelangen, ſolange der Vorrath reicht, 


pr. Stück mit 1 Mark 50 Pf. 


zum Verkauf. [4458] 


Eduard Bielschowsky junior, 
Breslau, Nicolaiſtraße 76. 


Aufträge nach Auswärts nur gegen Nachnahme. 


Jenny Pniower, 
Julius Manaſſe, 


Verlobte. 


Leiden unſere vielgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Groß⸗ 


mutter, 5775 
die verw. Commiſſ.⸗Rat 


Charlotte Deutſchert, 
geb. Wiener, 
im 70. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, 14. October 1886. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, 17. Octbr., 1 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des iſrael. 
Friedhofes aus ſtatt. 


5774 
Berlin. Breslau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines Sohnes 
8 hocherfreut 278] 
Dr. Max Kamm und nk 
Frieda, geb. Heilborn. 
Breslau, den 13. October 1886. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen wurden hocherfreut 
immermeiſter 0 Großer 
Frau Helene, Dewerny. 
— d. 14. — 1886. 


Die Verlobung meiner Tochter 


Statt Tete befonberer bung Meldung. 
Heut verſchied nach langem 


Heut Nachmittag 6½ Uhr verschied nach kurzem Leiden 
am 46. Geburtstage mein herzensguter Mann, unser geliebter 
Bruder, Schwager und Onkel der Kaufmann 


Gustav Deplanque, 
was hiermit tieſgebeugt anzeigt 5793] 
Mathilde Deplanque, geb. Wennrich, 
Namens der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. October 1886. 


Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause 
Neudorfstrasse 40a. 


Schöne aparte Neuheiten 
in Kleiderſtoffen 


vom einfachſten a zeleganteſten Genre 
in 


neu eingetroffen 
und empfehle dieſelben bei allerbilligſten Preiſen. 


Bruno Müller, 


Schweidnitzer- Strasse see 37, 
vis-à-vis Herren Erich 8 Carl Schneider. 


Heute Morgen entschlief sanft nach längerem schweren 
Leiden meine innnigstgeliebte gute, unvergessliche Frau, unsere 
Schwester, Schwägerin und Tante, 


5 > 1 
Frau Vertha Lewin, geb. Freyhan. 
Dies zeigt, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Louis Lewin, als Gatte, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, deu 14. October 1886. 


Beerdigung: Sonntag, den 17., Vormittags 11 Uhr. 
Tıauerhaus: Freiburgerstrasse 13, 


* 


14474] 


Ausstellung 


smyrna- Teppichs. 


5 Obiger Teppich iſt für eine höhere Perſönlichkeit beſtimmt und 
bleibt bis Dinstag, den 19. er., in meinem Geſchäftslocal 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 1. Et, 


ausgeſtellt. 
fi Ich lade das geehrte Publikum zur gefl. Beſichtigung ein, 7 es 
ein höchſt ſeltenes Exemplar ik. 144444 


Benno Perlinski, 


ee 30.1.0) 


15791] 


Danksagung. 


Für die viellachen Beweise der Liebe und Theilnahme, die 
mir anlässlich des Todes meiner vielgeliebten Frau geworden sind, 
vermag ich nur auf diesem Wege, Allen meinen tiefgefühlten 
und herzlichsten Dank hierdurch auszusprechen, [5792] 


Carl Geier. 


Siadt-Theater. | Aitfathol. Gemeinde, 


Freitag. 30. ea und Abonne⸗] Heute kein Vortrag. (5804 


ments⸗Vorſtell. Freitag⸗ Vor⸗ 
ſtellung. Neu einflubir: Fra Juana — geheimnißvolles Weſen, 
Diavolo.“ Komiſche Oper in Deine dunklen Zeilen brennen in 
3 Acten von Auber. meinem Herzen und ich frage Dich, 
* abend. Zum 4. Male: „Die kann eine flüchtige Begegnung von 
Seele zu Seele auch heute noch 
„Der Troubadour.“ 


cn e möglich werden — nach ſo langen 
Lobe - Theater. 


nta 
Sonntag. traurigen Monaten des Schweigens? 
Freitag. 30. Bons vorſtellung. Ga ft: 


Ich bitte um Antwort. Taufend 
Grüße. Dein Heinrich. 

ſpiel der Frau Clara Ziegler. 

„Iphigenie auf Tauris.“ 


(Iphigenie, Frau Clara Ziegler.) Bekanntmachung. 


Sonnabend. 31. Bons⸗Vorſtellung.“ Hiermit mache ich bekannt, dass 
Sonntag 3%. Bons 25 Vorstellung. ich die Schulden meiner Tochter, 
Gaſtſpiel der Fr. Cl. Ziegler: Frau Zenelde Doubliansky 
„Medea.“ (Medea, Frau Clara |und ihres Mannes Herrn Wladi- 
mir Doubliansky, die in der 


Ziegler.) 
Nachmittags Bei ermäßigten Preiſen: Heilanstalt des Doctor Brehmer zu 
Goerbersdorf wohnen, nicht mehr 


„Der geheime Agent.“ 
zahlen werde. [5771] 


Thalia Theater. peter Davide, 


Sonntag. Gaſtſpiel des Frl. Mara. 
Kamenko (Russland). 


„Don Ceſar.“ Operette in drei 
Gleiwitz. 


Sn. von Dellinger. (Pueblo, 
„Hötel schwarzer Adler“ 


feinſten Genres empfiehlt zu bekannt foliden Preiſen 


Bachstitz, 


Neue Schweidnigerfteahe 214. 1. 
Hüte werden in eigener Fabrik moderniſirt. 439g) 


Bruno Müller, 


Schveidnitzer- Strasse Vr. 37, 
vis-A-vis Herren Erich 8 Carl Schneider. 
— ES -—— - 


Große Auswahl 
ſchwarzer Seidenſtoffe 


zu den billigſten Preiſen. 


Frl. Mara. 
Nachmittags. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Iuftige Krieg.“ Operette 


14475] 


Soeben beginnt 
ein neuer 8 


Alle 8 Tage Alle, “ 1 Tage 


in 3 Acten von Johann Strauß Deine Nummer der 
Ciel, F Frl. Dora) [4484 34) 3 Ae 3 "Vor mindestens Grossfolio- Ausgabe von wehen. 
— ogen — 
Sleim-ühenter, [4480] empfiehlt der Pen [4101] 2 grösst Foho. grösst Folio. 
Heute Freitag: Stephan. vierteljährlich Preis pro Heft 


(13 Nummern) 


Gaſtſpiel des Fräulein Meth. N 


„Goldene Berge.“ 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


— nur 
Ii Das che Andenken 50 Pfennig. 
an Verſtorbene !! 


ummer auf Verlangen 
g, eventuell von der Expedition 
Mcer“ in Stuttgart direkt und 


Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Liebich's Etablissement. 


te Freitag, den 15. October: 
e enlented Gaſtſpiel der 


755 Auartett- 
Concertsänger. 


Anfang 8 Uhr. [4485] 
Entree 50 Pf. oder 2 Bons. 


Juweliere 
(gegründet 1837) [4397] 
empfehlen für Ausſtattungen 


b * Al, ecke 
geſtempellem Reichsſilber 


in a e 5 85 Muſtern 


billigſten Faton Preiſen. 


Möbel! SE 


Ausſtellung und Verkauf 


e S ie Möbel zu Fabrikpreiſen 


21 Ohlauer Stadtgraben 21 
(Ecke Kloſterſtr 

B. Schlesinger & Co., Breslau, 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb. [4488 


Fr N Ne FEN RENT 
N 7 2 1 N 
f - * R * 


Original-Pariſer-Modellhüte 


2 Naturgetreue, künſtleriſch aus: % 
Ei lande Oel⸗Portraits nach 2, 
Zeltgarten. > N 8 mit N 2 
PA = für die Aehnlichkeit empfiehlt S 
1 die Maler⸗Geſellſchaſt | ; 
der Brothers Jakley DS a ee 37 
Pyramiden- u. a der & Alleinig. Vertreter J. Bachstitz. = 1 u 
Duettiſtinnen Fräuleins Ge- eue Schweipnſterſtr. 1. 883 5 er ns Jahrgang bringt el vi zwei grössere Romane. 
en ein ſt * Schaukaſten Schweidnitzerſtr. 25 Dunst. Karl Frenzel, 7; e 
es Equilibriſten Eseallaw 2 2 5 F ——— 6 
und des Komikers Herrn ms ae gewordenen Autor > Schubin a ae ge 
. sic en des v u 
rr : Ede 82 ae Greg or Samarow, „Gipfel un Abgrund® 
re i Ring 29 FE auerſtr 2 32 ee — tere vi 1 1 . d beste Unterhalt 
an e . * t n nter! — 
15 il. . 1 e 2 & 915 — E = 8 Ss and Bildunsstektüre m Bekannter Fülle, geschmückt durch eine — 
tl. Engler und des Herrn . 2 25 Abe av bo 1 — — ahme täglich bei allen Buch- 
Wienecke mit ſeinem eiten & Co., 8 838 handlungen, Journal- Eepeitionen ee en Buc 
Theätre tintamarresque. - — — — — 


eee 


übel des Kaufm. Vereins. 


Aumeldungen für das Winterſemeſter nimmt bis incl. Freitag, 
den 15. October er., Herr Chr. Fr. Weinhold Vormittags von 
8—10 und Nachmittags von 1—3 Uhr entgegen. 12235] 


Das Curatorium. 
Martin Blaschke, sunes-B 36. 


Credit - Erkundi Bureau. 


Specielle Auskunft (nich 5 Dur 
in Heirathsangelegenheiten. 


[4933] 


Volksausgabe Breitkopf & Härtel. 


Julius Offhaus | 


vorm. ©. F. Hientzsch), 
Musikalien- Handlung und 
Leihinstitut, 
Königsstrasse Nr. 5, Breslau, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager an Musikalien. 


Abonnements zu den eoulantesten Bedingungen. 
Eintritt täglich. 4402] 


Edition Peters. 


len none 


Edition Schuberth & Ole., Steingräber, eto. 


eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch [979] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran ete., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 
ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 

für die Provinz Schlesien 


Ich bin als Rechtsanwalt bei 
dem Königl. Landgericht I Berlin 
ugelaſſen. Mein a befindet 
ich Spandauerſtr. 5 


Richard Goldstein, 


[2198] Rechts⸗Anwalt. 
Im Winterſemeſter halte ich 


< Syrechſt für Nervenfranfe 


von 9— 10, Nchm. von 4—5 Uhr. 


Professor Hirt 


Schweidnitzer Stadtgraben 20. 


Für Stotterer. 


Auf den Wunſch einiger Familien 
beginnt in einigen Tagen ein dritter 
und letzter Curſus und nehme An⸗ 
meldungen dazu noch bis zum 19. 
d. Mts. entgegen Ueber die Heil⸗ 
erfolge in Breslau liegen Aner⸗ 
kennungsſchreiben von Stadt⸗Schul⸗ 
rath Herrn Dr. Pfundtner und 
anderen Autoritäten in Breslau 
vor. Sprechſt. tägl. v. 12—1 u. 
4½—6 Uhr Nachm. D. Ten- 
weges a. Burgſteinfurt, zur 
Zeit in Breslau, Schuhbrücke 


Nr. 40, 2. Et. 12279 

Sprechstunden. (Seine. Clavierunterr. Stunde 

Vormittag: 30 Pf. Off. u. X. Z. hauptpoſtl. 
9—10 Uhr unentgeltlich, 

11—12 Uhr. - Goftüme u. Kinderkl. w. bill. u. gut 

Nachmittag: angef. Roſt, Siebenbufenerſtr. 26, fi. 

3—4 Uhr 

ür eine Hauswirtſchaftliche 

Dr med. Freund, Zeitung werden Mitarbeite⸗ 

8 rag ie 57949 rinnen geſucht. Off. an bie Exped. 

pr t. 1 des „Häuslichen Ratgeber“, 


Specialarzt Für Frauenrkrankheiten, 
Matthlasplatz 20, part., 
Ecke Heinrichstrasse, 


Dr. E. Brettschneider, 


american dentist 
(Nachfolger v. M. Fränkel). 
verzogen nach: [5439] 


Tauentzienstr. 83, I, 
Ecke Tauentzienplatz, 


Ich halte meine Sprechstunden 
Vorm. 9—12, Nachm, 2—5. Für 
Unbemittelte v. 8-9 unentgeltl. 


Alfred Guttmann, 


prakt. Zahn- Arzt, [5408] 
ARE nr: 38, Ecke Taschenstr. 


Künſtliche Zähne 


Breslau, am Rathhauſe 15/17. 


Einen großen Poſten 
gute woll. Strümpfe, Socken, Jacken, 
Hemden u. Hoſen offerire zu Spott⸗ 
preiſen. Ebenſo Sopha⸗Bezüge (auch 
Reſter), engl. Tüll⸗ u. Zwirngardinen, 
Tiſchdecken, Teppiche und Bettdecken 
fabelbaft billig. Nur bei (5792 


ertheim, 


Roßmarkt Nr. 3, am Blücherplah. 
Dep ot 4450 


Chocolat Marquis 


bei WII. ne Kgl. Ho 
Schweidnitzerſtraßſe 5. te 


Alignon⸗ Flügel; 


mit Steinway⸗Mechanik' aner⸗ 
kannt als das Vorzüglichſte 


e ehlt zu ſoliden in Spielart und Tonfülle der 
3 n 1581] Neuzeit, bequem in kleinen 
E. v. Kalinowsky, Räumen aufzuftellen; [3425] 


Ohlanerftrafie 40. 


Plomben und Zähne 


vom beiten Material nach der 
f erfolgreichſten Methode. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, I, Ecke N 


Für Bandwurm⸗Kranke 


rechſtd. tägl. Auswärtige briefl. 
a, Botwerkſtr 16 part. 


Pianinos, 


grad⸗ u. kreuzſaitig, in einfacher 
und eleganter ſtilgerechter Form 
gefertigt, empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen u. coulanten Zahlungs⸗ 
bedingungen 


Traugott Berndt, | 


Ning, > Kurfürſten. 


Eleg. Damen⸗ 


und Trauerkleider werden nach 
neueſten Modellen, ſehr gut feen 
ſchnell, von 7 Mark an angeferti 

Ida Friedländer, Blücherplatz 11, 3. & 


Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 
Münzen [3394], 

Eduard Guttentag 


Rathhaus 20 21. 


Chemisches Laboratorium 


Dr. P. Fritzsche, 


Breslau, Palmstrasse 17. 


8 
e 


Bürſten⸗ — Pinſel⸗ 
Antonieuſtr. 4. 


u 


beilagen. Alles in Allem: Beftes Blatt für jede Familie. Nur 1 


Kaiser Wilhelms“ 


Alluſtrirte Zeikſchrift für die 
a; „Peulfite Familie. | 


— 


„„ 
4° ] 
8 „ e 


Monatlich 2 reich illuſtrirte Hefte. i KV; 
Jedes Heft nur 1 Pfg. 30 fr. ö. W. 


2 $ r 15 N 
Muſterhafte Ausſtattung. Feſſelnde Unterhaltungslectüre. 
eſſante lahr aus allen Gebieten der 2 unit u. 
ſchaft. Nur Originalbeiträge der beſten und beliebte 
und Künſtler. — Jedes Heft drei beſondere 


ter⸗ 
iſſen⸗ 
ten — — 
5 uſtbeilagen 
wovon eine Lichtdrückreproduction von hervorragendem Werthe. ; 


11917] 


Das erſte Heft ift erſchienen und wird zur Anſicht ins 
Hans delt Merken ain W. Berger, W. fe m f 1. .f 
„Jorinde“. Eine neue Novelle von Eruſt Eckſtein. 


— Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 


| Mau verlange gratis: 
durch alle Buchhandlungen und die unterzeichnete Expedition) 


Ar vos, Bresimmer Somntagbiatt‘ | 


Illuſtrirte ſchleſiſche Wochenschrift 


. mit der illuſtrirten Beilage: 5 


„Zur Jeier des fünfzigjährigen Beſtehens des 
Realgymnaſiums am Zwinger zu Breslau“ 


Abonnements auf das „Breslauer Sonntagblatt“ werden 
jederzeit angenommen für Breslau: in der Expedition Sieben: 
bufenerſtraße 2/3, bei allen Buchhandlungen, Zeitungscomman⸗ 
diten und Colporteuren zum Preiſe von 1 Mark pro Quartal 
oder 10 Pf. pro Nummer; für Auswärts bei allen Poſtanſtalten 
zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pf. pro Quartal. (Zeitungspreisliſte 901.) 

Breslau, Siebenhufenerſtraße 208. [4082] 


Expedition des „Breslauer Sonntagblatt“ 
Iluſtrirte ſchleſiſche Wochenſchriſt. 


Die geehrten Leser dieser Anzeige belieben sich die Firma der 
Leinen- und Gebild-Weberel des Königlichen und Grossherzoglichen 
Hoflieferanten 


F. V. Grünfeld, Landeshut in Schlesien, 


vorzumerken, um bei Bedarf in weissen wie bunten Leinen- und 
Baumwollen-Waaren, Tisch-Gedecken, Handtüchern etc. sich Preis- 
liste und Muster kommen zu lassen, welche portofrei versandt 
werden. Bei Anschaffung von Ausstattungen oder beabsichtigten 
grösseren Einkäufen dürfte es lohnend sein, selbst aus grösserer 
Entfernung eine Reise nach Landeshut zu unternehmen. Der Monu- 
mentalbau des Geschäftshauses bietet eine Sehenswürdigkeit. [1090] 


Bekanntmachung. 


Durch § 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
©. 129), $ 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 11) 
und § 5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes von 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. 
S. 45) iſt der Finanzminiſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen 
der verſtagtlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt 
ſind, zur Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der Schuld⸗ 
verſchreibungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder 
den Umtauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und bie Be⸗ 
dingungen des Angebots feſtzuſetzen. 

on dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 
bahn nn . der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
ahn, nämlich: 

1) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. G. (Privilegium vom 
11. Juli 1868) und 8 

2) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. J. (Privilegium vom 

„27. October 1873) 
dabin Gebrauch, daß ich den Inhabern den Umtauſch ihrer Schuldver⸗ 
ſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 3¼procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe jetzt unter Lu Bedingungen anbiete: 

2. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn: 

etrag in Schuldverſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten 

Staatsanleihe gewährt. 

b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen mit 
den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ 
fälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, alſo rückſichtlich der 
Obligationen unter 1 bis zum 1. Juli 1887, rückſichtlich der Obliga⸗ 
gationen unter 2 bis zum 1. October 1887. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche eng bis einschließlich den 30. October 1886 
ſchriftlich oder m imblich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu 
Breslau oder bei den Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen zu Poſen, Glogau, Neiſſe, 
Oppeln, Ratibor und gottomig bezw. den Regierungs = Hauptkaſſen zu 
Liegnitz, Frankfurt a. O. und Stettin unter vorläufiger Einreichung der 
Obligationen abzugeben. 

erlin, den 1. October 1886. 
Der Finanz Miniſter. 
von Scholz. 

Vorſtehende Bekanntmachung des 23 Finanz = Miniſters wird hier: 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über di 
Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Sbligationen) 
ſelbſt welche ohne Talon und Zinsſcheine Olin en ſind, ein Ver⸗ 
zeichniß, welches Nummer und Nennwerth der Obligationen enthält, für 
jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter Ausferti ung bei⸗ 
zufügen iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung 
verſehen, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von dem⸗ 
ſelben bei einſtweiliger Wiederausantwortung der von der Annahmeſtelle 
mit einem Vermerk u verſehenden Obligationen zurückzugeben. Formulare 
zu der Annahme⸗Erklärung und den Nummern⸗Verzeichniſſen werden durch 
die vorgenannten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½ pro⸗ 
centige Staatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter das Erforderliche veran⸗ 
laßt werden. 

Breslau, den 6. October 1886. 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


2 
2 0 


4 


faffend. - Muſter⸗ 
ö hafte Gebiegenheit 
pr und äußerfi amils 
\ fanter Inhalt durch Mitarbeiter erften Ranges verbürgt. — Illuſtrationen 
nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra⸗ 
ark 
jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel.— Jetzt beſonders (Das größte Geſchäft, welches von irgend einer Geſellſchaft je erz 
zu beachten: Ein grandioses Panorama: „Berlin im 90. Lebensjahre 0 a 5 ſch ft 0 1 . j 1 f l erzielt 


„nyuitable‘, 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft in New-Vork. 
Errichtet 1859. Conceſſionirt in Preußen 4. Jaunar 1877. 
Neues Geſchäft in 1885: 23,908 Policen über M. 408,048,357. 


worden iſt.) 


I öefärteftand am 31. December 1885: 95,872 Policen über M. 1,518,687,545. 


£ otalfond am 31. December 1885: M. 282,851,897. 
Gewinn⸗Reſerve ult. 1885: nach Berechnung der Verbindlichkeiten zum 
„Zinsfuße von 4 pCt. M. 58,914,516. 

Für Todesfälle und . wurden 1885 gezahlt: 
15 d 


M. 5 
Depot bei der Vereinsbank in Hamburg: M. 3,383,000. 


Billige Prämie — hohe Dividende ſchon nach der 1. Jahres⸗ 
prämie — Police nach 3jährigem Beſtehen unaufechtbar (ohne 
g Recherche z. B. nach Todesurſache ꝛc.). 

Die fo ſehr beliebte Tontine oder Halbtontine (Dividenden⸗Anſammlung 
bietet ohne Prämien⸗Erhöhung außer der Todesfall⸗Verſicherung 
eine hohe Ausſteuer⸗Verſicherung nach 15 oder 20 Jahren, und 
iſt z. B. bei 20 jähriger Tontine nach dieſer Zeit keine Prämie mehr 
aufzubringen. [4478] 


Verſicherungs⸗Bedingungen, Proſpecte, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
ſte hen auf gef. Anfrage gratis für Pr zur Verfügung. 


Die Subdirection für Provinz Schleſien: 
Eugen Poplutz, 
Breslau, Bahnhofſtraße Nr. 1. 


Tüchtige Vertreter werden ſtets gewünſcht. 


Prima Palmkernkuchen, er 


eigenes Fabrikat, 


beſtes u. billigſtes Butter für Milchpieh, offeriren 


Vereinigte Breslauer Oelfabriken 


etien⸗Geſellſchaft. 
IR Concursverfahren. 
88 » Ueber das Vermögen des Kauf- 
— 
3 manns 
Seas Adolph Hepner, 
2 5 Ein Firma „A. Hepner“ zu Breslau, 
5359 Wohnung: Bismarckſtraße Nr. II, 
8 Geſchäftslocal: Schmiedebrücke Nr. 48, 
5 8 2 iſt heute, 
3 am 14. October 1886, 
858 8 88 Nachmittags 5 Uhr, 
358 55 das Concursverfahren eröffnet. 
327 2 Der Kaufmann Johann Adolph 
SHE: Schmidt hierſelbſt, Feldſtraße Nr. Ie, 
SE S iſt zum Concursverwalter ernannt. 
328 = Loncursforderungen ſind 
SS bis zum 14. December 1886 
8 5 E = 1 3 Ein 5 
3 iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines ahheren Verwalters, 
SEES — ſowie über die Beſtellung eines 
= 22 Gläubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
Soden Falls über die in § 120 der 
8 2 2 Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
553 ſtände 
58 © auf den 2. November 1886, 
3 255 Vormittags 11% Uhr, 
S N und zur Prüfung der angemeldeten 
23 Forderungen 
22 auf den 14. Januar 1887, 
e in Ober- Vormittags 11½ Uhr, 
schlesien beschäftigt sind, vor dem unterzeichneten Gerichte 
bitten Aufträge, um Reise- an Gerichtsſtelle, Am Schweidnitzer 
kosten zu sparen, baldigst 9 | Stadtgraben Nr. 2,3, Zimmer Nr. 47 
nach Bernburg i. Anh. zu im zweiten Stock Termin anberaumt. 
senden. D. 0. Allen Perſonen, welche eine zur 


Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 


— Verpflichtung auferlegt, von dem 
2 Beſitze der Sache und von den For⸗ 
= Butter. ie aus der 


bst u.Fleischwaaren- 
Geschäfte, Restaurants eke. 


empfeble 
El Schmidt. Elberfeld, 


Ausſtellungs-Pokale. 
Schaufenſterflaſchen. [2100] 


Schubladen⸗Etiquetts. 


„Liqueur- u. Oel⸗ g Concursverfahren. 
Cari : 5 — Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


J ſtraßſe IB, manns 1 
Adolph Michalke 
1b. Zweites Haus 1b. zu Magfirch in durch Beſchluß des 


Kohlen⸗ ic. Lagerpläte! Königlichen Auutsgerichts zu Coſek bent 


Fi 12. 7 7 1886, 
tigen, ein i ormittags 10% Uhr 
835 nn 1 ae RP rn A en IRRE 
in der Schweidnitzer Vorſtadt ge⸗ 


Concurs⸗Verwalter: der Buchhalter 
legenen fogenannten Teichäcker, und 


ned Gnadenfeld. 
war denjenigen Theil, welcher an] Anmelde 

1e Sabowaſtenße und reſp. Bohrauer⸗] bis zum 15. December 1886. 
ſtraße grenzt, vom November] Zur Beſchlußfaſſung über die 
1886 ab ee drei hintereinander fol⸗ 


Wahl eines anderen Verwalters, 
gende Jahre zur Benutzung als 


ſowie über die Beſtellung eines 
Kohlen: ꝛc. Lagerplätze im Wege des] Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
Meiſtgebots zu vermiethen. Zu 


den Falls über die in § 120 der 
dieſem Zwecke iſt ein Lieitations⸗ Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
Termin 4477 


ſtände Termin 

auf Montag, den 25. Octbr. er., den 27. October 1886, 

Vormittags 10 Uhr, Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Bureau II Eliſabetſtraße] — Zimmer Nr. 11. ; 
Nr. 10, 2 Tr., Zimmer 36 anberaumt.] Allgemeiner Prüfungstermin 
N dat a e een Blüen- den 29. December 1886, 
inhalt von 7 a 26 qm bi a. ; 

Indem wir dies zur öffentlichen Vormittags 12 Uhr, 


; — Zimmer Nr. II. 
Kenntniß bringen, bemerken wir, daß Hesi 
die Miethsbebingungen und der Gunber dan weſtz, von Sachen des 


g ! : Gemeinſchuldners ift 
Situationsplan in der Dienerftube H 
des Rathhauſes zur Einſicht aus⸗ bis zum 15. December 1886 


liegen, und daß nur die im Termine dem Concursverwalter ee 


b ttags 12 Uhr Erſchienenen als] machen. 
Biete zugelassen 3 Bekannt gemacht auf Anordnung 


des Königli A i 
f 1886. glichen Amtsgerichts. 
W ee irak Fon Coſel, den 0 October 1886. 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ aſchny, 

und Reſidenzſtadt. 


derungen, für welche 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 
bis zum 30. October 1886 
Anzeige zu machen. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. [4492] 


Gerichlsß chreib 


er 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


e den 15. Deoder 1888. 


Oeffentliche Zuſtellung. 

Der Graf von Schwerin auf 
Bohrau, Kreis Oels, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Groeger zu Oels, 
klagt gegen den Milchpächter A. Peter, 
früher in Breslau, Matthiasſtr. 13, 
wohnhaft, jetzt unbekannten Aufent⸗ 
halts, aus einer Forderung für auf 
deſſen Dominium Bohrau in der 
Zeit vom 16. bis 31. Mai 1886 und 
in der Zeit vom 1. bis 15. Juni 
1886 käuflich geliefert erhaltene Milch 
mit dem Antrage, den Beklagten 
koſtenpflichtig zu verurtheilen, an den 
Kläger 205 M. 34 Pf. nebſt 5 pCt. 
Zinſen ſeit dem 16. Juni 1886 zu 
zahlen und das Urtheil für vorläufig 
vollſtreckbar zu erklären und ladet 
den Beklagten zur mündlichen Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreits vor das 
Königliche Amtsgericht zu Breslau 
auf den 15. December 1886, 

Vormittags 9½ Uhr, 

Zimmer Nr. 12. 5 4473 

Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 11. October 1886. 
rudlo, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 26 das Erlöſchen der Procura 
des Adolf Oſtwald zu Nieder⸗ 
Wüſtegiersdorf für die Handels⸗ 
geſellſchaſt: E 

„Maschinen-Wollen-Weberei 

N. Reichenheim & Sohn 
zu Wüſtegiersdorf“ 


— Nr. 12 desGeſellſchafts⸗Regiſters — 
heut vermerkt worden. 2269 


Waldenburg, den 9. Oct. 1886. 
Königliches Amtz⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Regiſter iſt unter 

laufende Nr. 2336 die Firma 
E. A. Sagan 
zu Piasniki, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 4471 
Ernst Andreas Sagan 

zu Piasniki am 10. October 1886 
eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 10. Oct. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Heinze 
hierſelbſt wird bekannt gemacht, daß 
an Stelle des verſtorbenen Concurs⸗ 
verwalters Rechtsanwalt Schubert 
hier der Kaufmann Johann Kempski 
hierſelbſt zum Concursverwalter er⸗ 
nannt worden iſt. [4460] 
Groß⸗Strehlitz, den 9. Oct. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In der Verwahrung des unter⸗ 
zeichneten Gerichts befindet ſich das 
am 9. Mai 1828 errichtete wechſel⸗ 
ſeitige Teſtament des Staatsbürgers 
Iſrael Landsberger und feiner 
Ehefrau Pauline, geb. Pappen⸗ 
heim, aus e » 

Da ſeit deſſen Niederlegung über 
56 Jahre verfloſſen ſind, wird den 
etwaigen Intereſſenten das Daſein 
dieſes Teſtaments gemäß $ 218 
Theil 1 Titel 12 des Allgemeinen 
Landrechts mit der Aufforderung be⸗ 
kannt gemacht, binnen 6 Monaten 
die Eröffnung dieſes Teſtaments 
nachzuſuchen, widrigenfalls mit dem: 
ſelben gemäß $ 219 und 220 Theil I 
Titel 12 des Allgemeinen Landrechts 
verfahren werden wird. [4470] 

Pleß, den 9. October 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Matthes. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 48 der Firma 457 
Heinrich Kern & Co. 
folgende Eintragung bewirkt: 
Der Geſellſchafter, Kaufmann 
Heinrich Kern in Gleiwitz, iſt 
am 17. September 1886 aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden. In die 
ae 2 1 gige 
ſchafters, Appellationsgerichtsrefe⸗ 
rendar Carl Caro, iſt deſſen 
Alleinerbin, die Commerzienraths⸗ 
wittwe Hermine Caro, geb. Kern, 
u Breslau, eingetreten. Die Be⸗ 
gniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſteht nur dem Mitgeſell⸗ 
ſchafter Ingenieur Oscar Caro 
in Gleiwitz zu. 
Gleiwitz, den 6. October 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei Nr. 20, Col. 4 der Firma 
„Eisenwerk Herminenhütte“ 
folgende Eintragung bewirkt: 

Der Geſellſchafter, Kaufmann 
Heinrich Kern in Gleiwitz, iſt am 
17. September 1886 aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchieden. In die Stelle 
des verſtorbenen Geſellſchafters, 
Appellationsgerichtsreferendar Carl 
Caro, iſt deſſen Alleinerbin, die 
Commerzienrathswittwe Hermine 
Caro, geb. Kern zu Breslau, ein⸗ 

etreten. Die Befugniſſe, die Geſell⸗ 
chaft zu vertreten, ſteht nur dem 
Mitgeſellſchafter, Ingenieur Oscar 
Caro in Gleiwitz, zu. 4459 
Gleiwitz, den 6. ctober 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns 

Simon Tarlau 
zu Grätz wird heute, 
am 12. October 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Cohn 
zu Grätz wird zum Concursverwalter 
ernannt. Ein Gläubigerausſchuß iſt 
beſtellt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 23. November 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
anderen Gläubigerausſchuſſes und 
eintretenden Falls über die in $ 120 
der Concursordnung bezeichneten Ge⸗ 
genſtände 

auf Sonnabend, 
den 6. November 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 5 
auf Dinstag, 
den 7. December 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 14408 

Offener Arreſt mit Anzeigefxiſt 
bis zum 23. November 1886. 

Grätz, den 12. October 1886. 

Stefaniski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei 

der unter Nr. 67 eingetragenen Firma 
W. Leupold 

zufolge Verfügung vom 13. Oetbr. er. 

folgender Vermerk eingetragen worden 

Die Firma iſt erloſchen. [4469] 

Falkenberg OS. d. 13. Oct. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Veim hieſigen Rentamte wird zum 
1. Januar k. J. die 


erſte 
Aſſiſtenten Stelle 
vacant. [4466] 

Unverheirathete Bewerber um dieſe 
Stelle, welche längere Zeit in größeren 
Bureaus ſelbſtſtändig gearbeitet haben 
und mit Rechnungs⸗Reviſionen, Re⸗ 
giſtratur⸗Arbeiten und den Bureau⸗ 
Geſchäften des Amtsvorſtehers voll⸗ 
ſtändig vertraut ſind, wollen ihre 
Geſuche unter Angabe ihrer perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe und mit Bei⸗ 
fügung von Zeugniß⸗Abſchriften dem 
Rentamte bald einſenden. 

Klein⸗Oels, Kreis Ohlau, 

den 13. Octbr. 1886. 


Graf Yorck v. Wartenburg'ſches 
Rentamt. 


Auction. 


Im Auftrage der Schleſiſchen Im⸗ 
mobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft ſoll ich 
am Montag, den 25. October 
1886 und die folgenden Tage, je 
Vormittag um 9½ Uhr anfangend, 
in dem hierſelbſt an der Char⸗ 
lottenſtraße belegenen Bauhofe 
diverſe Gegenſtände, unter Anderem: 

2 Bohrmaſchinen, 2 Kreisſägen, 

1 Decoupirſäge, 1 Durchſtoß, eine 

Fraiſemaſchine, 1 Kehlmaſchine, 

J. große Hobelmaſchine, 1 Block⸗ 

ſäge, 1 Spundmaſchine, 1 großen 

Schleifſtein mit eiſernem Trog, 

1. Feilbank, ſämmtlich mit Zube⸗ 

hör, theils für Dmpfbetrieb, fünf 

Bankamboſſe, mehrere Hobel⸗ 

bänke mit Werkzeug, 1 Ventilator 

nebſt 33 Meter Zinkrohr, 1 Bau⸗ 
winde, Taue, Zahnräder, Wellen 
und Verkuppelungen, 6 eiſerne 

Hängeböcke mit Lager, loſe Werk⸗ 

zeuge aller Art, altes Eiſen, guß⸗ 

eiſerne Rohre, Leitern, Pulte, 

Steine ꝛc. 2280 
lch v ſofortige baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. 


G. Hausfelder, 
Königl. Auctions⸗Commiſſariüs. 

Ein gut ſituirter und eingeführter 
Kaufmann ſucht Commiſſions⸗ 
lager in 


rbeiter⸗ Sachen 


wie Hemden, Jacken, Hoſen zc. 
Caution kann geſtellt werden. { 

Offerten sub R. 6. an Rudolf 
Moſſe in Görlitz erbeten. 3 [2267] 


Privat⸗ u. Kaſſengelder 
jeder Höhe 8 


1 
2 
=> 

auf 1. ſtädt. Hypotheken ü 33½, 4, 

4, 4½ % je nach Qualität per fof. 

oder ſpäter zu vergeben. Näheres 

bei Vorlegung der Papiere durch 

Troplowitz, Feldſtr. 5, 8—9, 1—3. 


Geſchlechtskraulheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
ub Garantie und Discretion 

Dehnel er., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


en 
fe 
> 
in 


Auf ein gutes Grundſtück in 
Oels wird gegen genügende 
Sicherheit zur 1. Hypot 9 
ein Capital von 24,000 
und zur Hypothek in, ein 
ſolches von 9 10,000 M. 
geſucht. 2239 
Näheres zu erfragen durch 
Hermann Roth's Buchhand⸗ 
lung in Oels i. Schl. 


Günſtige Gelegenheit 


Privatkapital, Nentiers ꝛc. 


Für ein hieſiges Fabrikgeſchäft 
mit nachweislich hohem Nutzen 
werden 


auf ein Jahr gegen dreifache 
Sicherheit mit ſehr hoher Ver⸗ 
zinſung als Gewinnbetheiligung 
geſucht. 

Reflect. erſahren Näheres sub 
M. S. 20 Exped. d. Bresl. Ztg. 


In einem großen Gebirgs⸗ Kirch⸗ 
dorf bei Landeshut i.“ Schleſ. iſt ein 
ſehr gut gelegenes, in beſtem Zu⸗ 
ſtande befindliches Hausgrundſtück 
mit Garten und Wieſe, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein großes 
Kramgeſchäft betrieben wurde, mit 
completter Ladeneinrichtung preis⸗ 
werth zu verkaufen. Neben dem 
Betriebe der Kramgeſchäfte würde 
mit Erfolg auch eine Fleiſcherei, 
Sattlerei, Schneiderei und 
Schuhmacherei betrieben werden 
können. Zur Uebernahme und Betrieb 
ſind 5000 M. erforderlich. Näheres 
unter A. 184 an Haaſenſtein und 
Vogler in Görlitz. [2276] 


Landwirthſchafts⸗Verlauf! 


Meine Landwirthſchaft, ca. 45 Mor: 
ge: Ader, darunter 10 Morgen gute 

ieſe, mit neuen maſſiven Gebäuden, 
Scheuer, Ackergeräthen, lebendem In⸗ 
ventar ꝛc., und einem gut gehenden 
Speditions⸗Geſchäft beabſichtige ich 
wegen Todesfall unter günſtigen Be⸗ 
nden zu verkaufen. Gefällige 


Offerte an 
Fanny Meyer, 
[5782] Landsberg OS, 


Ein gut eingeführtes 2266] 


Speditionsg eſchäft 


Platze, wird von ge zahlungs⸗ 
figen Käufer zu kaufen geſucht. 
Offerten unter II. 412 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Kauf? 


Ein Damenputz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer Provin- 
zialſtadt wird zu kaufen geſucht. 

Offerten mit näh. Angabe an 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter H. 27. [4392] 


Ein feit 6 Jahren im In⸗ und 
Auslande 5 ff. Fabrik⸗ 
188 (Geſetzl. geſchützte Artik., 

50% Gew. bring.) beabſicht, Fabrik- 
Zweiggeſch., od. unt. eig. Firma 
für mehr. Städte zu verk. Mit] — 
1000 M. find. dadurch ein j. intell. 
Mann Gelegend., ſich Selbſtſtänd. zu 
erw. Branchen⸗Kenntniß iſt nicht 
erford. ff. Referenzen gegeb. und ge: 

wünſcht. Gefl. Off, unt. Z. 4642 an 
Rudolf Moſſe, & Leipzig, erbet. 


Ein nicht zu großes, ſehr ſolſdes 
und ausdehnungsfähiges Fabrik⸗ 
geſchäft, ohne Concurrenz, it 
u verkaufen und würde der bis⸗ 
erige Leiter ſich gern daran be⸗ 
theiligen. 73 
Ungefähr 1 2,000 M. genügen zur 
Uebernahme und Weiterbetrieb. 
Offerten sub F. F. an Nudolf 
Moſſe, Liegnitz, erbeten. 
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rein u. leicht lösliches entöltes | 

acao-Pulv 

Ausgezeichnet durch höchste IR} 

Löslichkeit, vortrefflichen 

Geschmack, grosse Nährkraft 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitu ng. 

Kilo, 


Preis 3 U. * 
im klachdesen le. u. Hl, 


Amudanvaich anaıc } SIEH] 


f bab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditorelen. 


1 


ii 


—.— Nur 
Wilhelm Kainer)), 


Breslau, 

51 Reuſcheſtraſte 51. 
Ermäßigte Preiſe. 
Beſter u. billigster Kaffee, täglich 
friſch geröſtet, Den 2 5,80, 12055 bis 
Beſter Qu. 9 Pfd. 30 , 
Linſen, Erbſen u. Bohnen p. Pfd 10 Pf., 
Oranienburg. Kernſeife pr. Pfd. 22 Pf. 
Stearinlichte 6, 8 u. 12 pr. Pck. 30 Pf., 
. pro Liter 19 Pf. 

(pro Ctr. 113/, Mark) 
Heringe die Mandel 30 Pf. 


Friſche Seehechte 


offerirt 60 Pf. pro Pid. [5807] 
Honig, Alte e 17, 


Brüderſtraße 48. 


Frische hböhmische 


Capaunen, 


Puten, Poularden, 
Fasanen, Bebhühner, 
Waldsehnepfen, 
Hrammetsvögel, 


frische holländische 


Austern, 


frische ee en 


Trüffeln, 


Teltower Rübehen, 
Blumenkohl, 
Maronen, Overgines 

empfehlen [4489] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 90 


Frische 


Schnepfen, 
krammetsvögel, 


Backzander, 
grosse Zander, 
Sehellfisceh, Lachs 
empfiehlt billigst [5799] 


Traugott Geppert, 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Stelen Auerbitte und b 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


&. Hielscher’s Placirungsbureau 
rien 59 (Inh.: Carl Kottolins kh), empresu 


Hötel⸗ und Neſtaurant⸗Perſonal. 


5800] 


Für ein Woll⸗, Weiß⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft wird ein tüch⸗ 


tiger junger Mann als Verkäufer u. Lageriſt geſucht. 


Bewerber, 


die über ihre Leiſtungen genügenden Ausweis geben können, wollen 


ſich baldgefälligſt bei 


[5801] 


Herrn S. Zimmt, in Breslau, Junkernſtraße 1, melden. 


Antritt möglichſt ſofort erwünſcht. 


Placirungsbureau. e 


Bei Zuſendung von Mark 2 werden 
tellenſuchenden aller Branchen, 
als: Commis, Buchhalter, Rei: 
ſende, Snipectoren, Verwalter, 
Ingenieure, Techniker, Werk⸗ 
führer, Lehrer, Bureaubeamte, 
Polizeiperſonal, Kellner, Köche, 
Bonnen, Lehrerinnen, Köchinn. 
und andere Stellungen, die hier 
nicht genannt ſind, ohne Nach⸗ 
ahlung nachgewieſen, bis ein Er⸗ 
55 iſt, durch [2219] 
M. Lichtenstein, Geſchäftsagent, 
Thorn, Schülerſtr. 412, pt. 
ine Französ, m. vorz. Zeugn. empf. 
Fr. Frledlaender, Sonnenst, 25. 


Lebende 


friſchen [5790] 


Steinbutt, 
Zander, 
Seezun en, 

Dorsch, 
Schellfische, 
Lachs, 
Bratzande Bu 
Cabliau, 


Schleien, 


feinſten 


Astr. Caviar 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Speeialität: 
Fluß-, Seeſiſche, 
Hummern und Auſtern. 
Lager ſämmil. Delicateſſen. 


r 


Sichere Neitung 


aller Hals-, Brust- 
u. Lungenkranken! 


Mich u. A b Tauſende ge⸗ 
heilt, ertheilt Rah. Bitte zur 
Rückantwort Briefmarke bei⸗ 
zulegen. 2262] 


A. Freytag, 


Rittergutsbeſitzer, Ritter de. 
in 1 —— . N 


Br. med. Michnelie, 


Wanentatz 


EB len Senn. = 


| Belle Sprifehrtofeln, i 
Sack (1½ Ctr.) 3 Mk. 50 Pr. # 
Haus offerirt Dom. a 


frei ins 
Maſſelwitz pr. Breslau. ; 
Beſtellungen dorthin oder an 
4 9 — Ring 32. 4 


* Ein tücht. . Buchhalter 


Rothe und weiße Speiſe⸗Kar⸗ 
toffeln liefert waggonweiſe (2214 
m. M. Werner, Poſen. Poſen. 


Kartoffeln. 


Feinſte Winterſpeiſekartffln. (Zucker⸗ 
kartoffeln) und große weiße Kartof⸗ 
feln (Champion) von bekannter Güte 
hat zur fr. Lieferung ins Haus ev. 
auch waggonweiſe wieder bilfigit | 9 
abzugeben Dom. Ober⸗Langendorf 
bei be Be Wartenberg. [4423] 


Hölzer 
jeder Art u. Dimenſion liefert aller⸗ 


billigſt H. Biermann, Breslau, 
2245 


50 Mille 


feinſte Chamottſteine . zu 


verkaufen. 5 750] 
Offerten sub C. 6. 46 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für meinen Haushalt ſuche 
ich eine geb. iſr. Dame von 
angen. Aeußern. Perſ. Vor⸗ 
ſtellung nöthig. Offerten unt. 
B. B. 45 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
Lauſt. j. Mädch. welch. i. Schneid. 

Weiß⸗ u. Maſchinenähen u. in all. Hand: 
arb. firm iſt, ſucht Stell. 3.1.Novbr.n. 
ausw. als Stütze der Hausfr. od. z größ. 
Kind. (es wird mehr auf gute Behandl. 
als auf Gehalt geſehen) durch Frau 
P. Großmann, Reußen⸗Ohle 4. pt. 


1 Lehrerstochter, 7 vorzüglich 
ſchneid., in Handarb. geübt, ſucht Stell. 
als Stütze oder Kammerjungfer durch 
Frau A. Kammler, Kirchſtr. 128. 


Junge gebild. Dame, perfect 
franz. ſpr., in feinen Handarb. geübt, 
wirihſch. ef, 1855 langi. Zeugn., ſucht 
Engag. Frau A. Kammler, 

Richt r. 1245 1. Etage. [4486] 


ine Franzöſin m. gut. Figur, die 
Ei auch deutſch ſpricht, w 1 ꝗ— im 
2 8. 7 per 
. Deebr. od. Januar . 
Gefl. Off. unter Chiffre H. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine junge Dame 


von großer Figur, die von ber 
Damenſchneiderei Verſtändniß 


hat, wird als Verkäuferin für 
ein hieſ. feines Wan 
geſucht. Offerten unt. B. A. 48 
Briefkaſten der Bresl. Stg. 


Suche für mein Kurz⸗ und und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft eine in der Branche 
erfahrene, tüchtige, chriſtliche Ver⸗ 
i die der polniſchen e 
mächtig iſt. [4394] 

Heinrich Tietz, 
Birnbaum. 
Ein jung. Mädch., w. eine höh. Schule 
beſucht hat, w. ſich in feinem Ge⸗ 
Gele Verk. aus zubild. u. erb. gefl. 
Off. u. u. A. K. 4 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
Ein (Gin anft. jüd. j. Mädch, Schneiderin, 

m. g. frig., d. poln. Sprache mächt., 
f. Stell. als Verkäuferin. Off. u. 8. K. 
poſtlag. Königshütte OS. erbeten. 


5 8 


perf. Köch. u. 2 tücht, Schleuß empf. 
Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 25, pt. 


Neiſepoſten. 


Ein mit 5 . 
branche und Kundſchaft in 
Dit: n. Weſtpreuſten durch⸗ 
aus vertrauter Reiſender 
findet bei mir dauernd Stel⸗ 
lung. Ich reflectire auf eine 
erſte Kraft und garantire © 
bei entiprechend, Leiſtungen 
ein hohes Einkommen. 


Herrmann 
Rosener, 


5 Berlin C., 2272 
5 8 27/28. 


und Correſpondent, 


möglichſt aus der Waaren⸗ Brauche, 
findet dauerndes Engagement. 

ff. u. E. F. 90 eee 
Breslau. 


wei Commis, der poln. Sprache] — 
mächtig, für Speceret= oder Eiſen⸗ 
waaren (für beiderlei Geſchäfte be⸗ 
vorzugt) ſucht per bald oder Iten 
November er. J. S. Keins, 
4417] Königshütte OS. 


ür mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum tofostigen, An: 
tritt einen Commis. 12241] 
Carl Gloeckner in Liegnitz. 


Für mein Modewaaren⸗, Weiß⸗ 
und Kurzwaaren⸗ Geſchäft ſuche per 
ſofort einen tüchtigen Verkäufer 
bei vollſtändig ſreier Station und 
Wohnung. [4491] 

Poing e ya: Bedingung. 

cob Becker, 


Schmiegel (Poſen.) 


10 Commis und einen Lehr⸗ 

ling ſucht für ſein Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt 
Beuthen OS. 2268 

YIsidar Staub. 


Ein tüchtiger Verkäufer findet 
in meinem Manufacturwaarengeſchäft 
ſofort Stellung. [5805] 

Herrmann Hirschfeld, 


Hirſchberg i. Schl. 
Einen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſuche 
ich zum 1. November für mein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft. [4424] 

Offerten unt. H. K. 33 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
2 ſuche ich zwei tüchtige 

Verkäufer, welche auch polni 0 
ſprechen, zum baldigen Antritt. 

Prager 

[5712] in Rybnik. 

Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 
BE ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Verkäufer, einen 
Volontär und einen Lehrling. 

Polniſche Sprache e a 

Guttentag D. S. 
Fut mein Hexrengarderob.⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der poln. Sprache 1401 
per bald. 211 
Cart Riesenfoid, 
Königshütte. 
Wir ſuchen per ſofort einen durch⸗ 
aus . e Verkäufer, 
Manufacturiſt erſelbe muß auch 
etwas vom Decoriren verſtehen. 

Offerten mit Zeugniß und Photo⸗ 
graphie und enden uch Bien 
an uns einzuſenden. 

Gebrüder n 
Erfurt. 

Suche per ſofort oder 1. No⸗ 
vember einen durchaus tüchtigen, 
reſpectablen Verkäufer für Herren: 
Garderobe. [22 

Bruno Rechnitz, Gera, Reuß. 

Ein junger Speceriſt 
ſ. Stellung in Breslau als W 
Correſpondent ꝛc. 

Gefl. Offerten erbitte 175 "m 50 
poſtlagernd Winzig. 

Ein junger Mann, 
Speceriſt, dem gute Empfehl. zur 
Seite ſtehn, ſucht per ſofort Stellung 
als 7 pedient oder Lageriſt. 

. Off. unter A. M. 64 es- 
Bauelwiß [5778] 


Ein 


junger Mann, 


ordentliche 
Brauergehülfen 


werden verlangt u. engniffe erbeten. 
Sprottau, October 1886. 


Fasold, 
Bierbrauerei mit Dampfbetrieb 
[4467] und Eisfabrik. 


Suche zum 1. Januar 1887 einen 
gut empfohl., nüchternen Kutſcher, 
der ſicher fährt und auch firm in der 
Bedienung iſt. 4464 

Schmardt II, Kr. Kreuzburg OS. 

von Damnitz. 


Ein junger Mann, welcher im Beſitz 

des W e iſt, ſucht 
Stellung als Lehrling oder Vo⸗ 
lontair in einem Provinzial⸗ * 
gel eſchäft. Offerten sub A. Z- an 
udolf Moſſe, Sagan, erbeten. 


ch ſuche für mein Band⸗, Pubs, 
Po Bee. m iß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Geſchäft per bald 2240 


2 Lehrling ge 


aus guter Familie gegen monatliche 
Vergütung. 
Moritz Cohn, Liegnitz, 
Ring 20. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein möbl. 2fenſtr. Zimmer mit 
ſepar. Eing. iſt zu verm. u. bald zu 
bez. Adolfſtr. 6, 2 Tr. vornh. rechts. 


3 miethen geſucht ſpäteſtens für 
den 1. Januar 1887 eine kleine, 
hübſch gelegene Villa in nächſter 
ee Breslau's, mit kleinem 
Garten, 6—8 Zimmern, Boden und 
Kellergelaß. Offerten mit Preisan⸗ 
abe bis z. 18. d. M. u. X. V. Z. 43 
riefk. be Bresl. Ztg. 4463 


or 
Sı 
= 
S 


gelte Etage per a oder 
eujahr zu vermiethen. 


Herrſchaftl, Wohnung. 


von 855—450 Mark ſind 1 5808 
Gräbſchenerſtr. Sr 


Graupenſtr. 9 
ift die erſte Etage, aus 6 Piecen, 
Küche und ma beſtehend, für 
einen Rechtsanwalt u. auch zum Ge⸗ 
ſchäftslocal geei 5 ſofort zu verm. 
Näh. im Haufe, 3. Etage [5745] 


N. Schweidnitzerſtr. 12 


das elegante Hochparterre, 5 Zimm., 
Zubehör u. eee ſofort 
zu vermiethen 


Gräbſchnerſtr. 60 


ſchöne herrſchaftl. Wohnungen per 
bald oder ſpäter zu vermiethen 
Preis 150, 280 Thaler. 45028 


N.Schweidnigerſt. 9, 3. Et., 


4 Zimm., Küche, Entree, renov., z. v. 


Nicolai⸗Stadtgr. 14 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus ſechs 
herrſchaftlichen Zimmern, Badezimm. 
und großem Beigelaß, per 1. Januar 
1887 zu vermiethen. 

Näheres bei S. Mug dan, 
1. Etage, ebendaſelbſt. 5786 
Breiteſtr. 42 1 fr. W., 1. Et, 360 M. 
Breiteſtr. 131 Wohn. 750 M. b. z. bez. 


Velerkerle: tere 


Ohlauerſtr. 87, Ecke Ring, 
iſt [5785] 


ein Laden 


per 1. Januar 1887 und 


ein Laden 


per 1. April 1887 zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt in der Lein⸗ 
wand⸗Handlung von 

Wilhelm Regner. 


EEE 


Ei ſchöner Laden mit Schau⸗ 
fenſter auf einer der belebteſten 
Straßen in Neiſſe, worin ſeit 44 
Jahren ein Lederausſchnitt⸗Geſchäft 
195 gutem Erfolg betrieben worden 

ſt, auch zu 7 5 anderen Geſchäft 
ſich „einen, ft ie zu vermiethen. 


rten sub B. an die 
2 — sche Bud: 
Handlung, 8 [4465] 


rithſtraße Nr. 


eleg. 
Be gelaß, per 1. April k. g. -zu verm. 


herrſchaftl. Wohnung v. 1 gr. Salon und 5 gr. 


Näh. beim beim Portier. 


er vielem 
[2178] 


Moritzſtraße Nr. 18 


hochherrſchaftliche Wohnungen, mit ſehr viel Beigelaß, von Hu bis 
2000 Mark ſofort oder ſpäter zu vermiethen. [2179] 


a 


ift die halbe erſte Etage, beſtehend aus acht 


. mit Bei⸗ 


gelaß, als Wohnung oder Geſchäftslocal, vom 1. April 1887 


ab zu vermiethen. 


[5751] 


äheres im dritten Stock bei Knaus. 


Ein großer Laden 


13½ Fuß breit und 54 8 lang iſt 


blau 


per 1. Januar 1887 zu vermiethen. 


erſtraße 


in meinem Hauſe 


Nr. 4 


N. Raschkow jr. 


14378) 


D xx 
Telegraphisohe Witterungsberichte vom 14. October. 


der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens. 


222 
873 8 8 
gewandker Decorateur, ſucht 247888 
in einem Modewaaren⸗ u. Ort. Her 5 83 Wind Wetter Bemerkungen. 
Confectionsgeſchäft baldigſt 43338 88 | 
unt. beſcheidenen Anſprüchen f Malaghmore.. 7 0 11 50 Ul. 
dauerndes e e ee: 1 g 5 5 
Gefl. Off. M 150 ristiansun 13 80 7 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 751 H SSW 2 !dunstig. 
— Dare Weir Stoekholm....| 752 | 11 88 nebiig- 
aparanda....| 759 5 80 2 wolkig. 
155 Mann, Spec,, pech im Feterebutg . . 5 „ 
Stell., m. d. einf. Buchf. vollſt. Berk Moskau 764 8 still I bedeckt. 
ſucht, geſt. auf 1a. ei n., p. 1, Cork, Queenst.] 755 | 11 [WNW 3 heiter. 
Na 2 po. 15 erte unter Brest. 759 13 [NW. 5 rem 
K. 50 poſt atibor er Helder 751 9 [SSW I en. Abds. Gew. 
a i Ikig Schw. Gewitter. 
in junger Mann, welcher 6 Jahre] Sylt 750 10 [PW 2 wo I 
Ei in einem der größten Tapiſſerie⸗[ Hamburg. 752 9 — 7 - et Gestern Regen. 
Geſchäfte Schleſiens thätig war, fucht, Swinemünde. 752 9 88 un Inebli 
Jehan auf Pr.⸗Refer., pr. ſof. event. — | 753 8 |® 8 Nachts Regen. 
Novbr. Stellung als Lageriſt En Memel. 754 7 480 4 gen. 
glei welcher Branche. Gefl. Off. | Paris 757 9 WSW 3 wolkig. 
erb. unt. M. L. 100 poſtl. Hainau i. Schl.] Münster 751 : Be r 
Für ein Stabeiſengeſchäft wird Karlsruhe ....| 755 ‘ en. 
Ö ein junger Mann, ber die Wiesbaden ... 787 8 8 7 R RE 
Eiſenbranche genau kennt, von fofort | Munchen 755 8 sw 3 Regen 5 Uhr Nachm. Gew. 
zu engagiren geſucht. Anfängliches Chemnitz ea 4710 9 805 1 olkig. Dunstig. 
Salair bei freier Station 500 Mark] Berlin 756 10 W 3 wolkig. 
pro anno. Polniſche Sprache Be: Wen 1 — 11 Nn wolkig. m 
dingung. Meldungen unter Angabe] Breslau W 1 Ibedeckt. Nae an. 
von Referenzen unter 2. 41 durch] Isle d' Aix. 762 | 15 WNW 6 ſheiter. 
die Exped. der Bresl. Ztg. [4449] Nizza 756 12 [SSW 3 wolkenlos. 
er 1. December er. ſuche für mein] Triest 755 15 still bedeckt. 


Manufactur Waaren⸗Geſchäft 
einen jungen Mann, moſaiſchen 
Glaubens und der polniſchen Fase 


mächti 
ei A. J. Münzer, 
Beuthen OS. 


Für meine Vorkoſt⸗Filiale ſuche 
per 1. Novbr. cr. einen jungen 
Mann. 100 M. N 05 erforderlich. 
Offerten unter F. K. 44 an die 
Exped. d. Bresl. 816. [4472] 


Ein tüchtiger Schmiede-Schirr- 
meiſter auf Kutſchwagen 
dauernde Beſchäftigung in 5678 

Carl Bahn's a er, abrif, 

Wriezen a. O 


2 155 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 — schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht“ dor Witterung. 
Während das Minimum, welches gestern über der Nordsee lag, 


nach der norwegischen Küste fortgeschritten ist, 


ist das Wetter in 


Deutschland wieder ruhig geworden, nur am Nordfusse der Alpen 


wehen vereinzelt noch starke Südwestwinde. 


Seit gestern ist in 


Deutschland allenthalben Regen gefallen, in Keitum 20, in Karlsruhe 


23 mm. 


In Keitum. Altkirch, Friedrichshafen und München fanden 


er Gewitter statt, die Temperatur ist im Westen gesunken, im 


ten gestiegen. 


Verantwortlich: 2 olitischen 
für das Feuilleton: 


für dan Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


